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JE 48. Mittwoch, den 1902.

Die Konservativen und der
Bund der Landwirthe.

nie. Je länger man konservativerseits zögert, sich zu
einer entschiedenen Stellungnahme zu entschließen, um

so mehr stärkt man die Position der zollgegnerischen
Seite und vermehrt die Hindernisse, die einer gedeih¬
lichen Beendigung der zollvolitischen Aktion, um die es

sich zunächst handelt, im Wege stehen. Daß die Kon¬
servativen nur unter der geradezu tyrannisirenden Herr¬
schaft der Bundesleitung zu einer Stellungnahme zum
Zolltarif nicht kommen können und damit eine furcht¬
bare Gefahr für Landwirthschaft, Industrie und Handel
hervorrufen, ist offenkundig. Die flammenden Worte
des Abg. von Eynern, in seiner vernichtenden Kritik
der maßlosen, die Stimmung aller gemäßigt und ver¬

söhnlich denkenden Männer überschreienden Agitation
wirkten deshalb in ihrer überraschenden Unmittel¬
barkeit geradezu erlösend. Tie lauten Bravos kamen
nicht nur aus den Reihen der politischen. Freunde des
Redners, sie ertönten ebensowohl aus den Reihen des
Zentrums und nur die Parteidisziplin verhinderte, daß
große Theile der Konservativen darin einstimmten.
Unter dem weckenden Kriegsruf geschah hier eine

Friedensthat. Niemand konnte dem Vorwurf des
Redners widersprechen: „In allen Theilen unseres
Landes glaubt man, daß durch den Einfluß des
Bundes der Landwirthe und seiner Agitation bei der

Berathung des , Zolltarifentwurfs immer höhere
Sätze gefordert werden, als die Regierungs¬
vorlage grade enthält, um dadurch das Zustande¬
kommen eines Tarifs überhaupt unmöglich zu machen.“
Herr von Eynern schloß: „Meine Herren, das ist die
Lage in Deutschland. Von einer kleinen und rücksichts¬
losen, ganze Parteien unter ihren Bann zwingenden
Gruppe von Personen werden die Interessen der Ge¬
sammtheit nicht berücksichtigt. Die mit den Handels¬
verträgen zusammenhängende Wohlfahrt des Landes
wird aufs schwerste, vielleicht bis zum folgenschwersten
Rückgang unseres Wohlstandes gefährdet. Durch
dieses Verhalten steuern wir mit unserer Industrie
und unseren Gewerben, an deren Gedeihen die Kraft
des Staates und das Loos von Hunderttausenden
von Arbeiterfamilien hängt, in ein uferloses
Meer hinein. AthemloS und in banger Spannung und
Erwartung sieht die Nation auf die Berathungen der
Zolltarifkommission. Meine Herren. dem neuen

Minister erwächst eine große Aufgabe in der Thätig¬
keit gegenüber den Vereinen, in der Beaufsichtigung
derartiger agitatorischer und aufreizender Versamm¬
lungen. Er muß mit Kraft und Energie diese Wogen
zu glätten suchen. An gutem Willen wird es ihm
nicht fehlen, denn sonst wäre er nicht berufen worden.
Ich hoffe, daß ihm auch die Kraft dazu gegeben
werden wird.“

Nach diesen treffenden Ausführungen durch¬
zog ein Gefühl das HauS, wie es ein-

wüthiger nie empfunden und auch das Zischen
einer Bank von Unversöhnlichen, in der die
Hauptagitatoren saßen, konnte den Eindruck mehr
stärken als schwächen. Die Herren von Heydebrand
und Graf Limburg standen noch mit ihren Ent¬
gegnungen unzweifelhaft so sehr unter dem Eindruck
btefer die Haltung ihrer Freunde zur Besinnung
zurückrufenden Wortk, daß sie auch auf der
rechten Seite lähmend zu wirken schienen.
Sie wurden fast schweigend angehört. Sehr
seltsam und mit einiger Heiterkeit aufgenommen
wurde die Mahnung des Herrn von Heydebrand an

die Nationalliberalen, sich der Interessen der
Landwirthschast etwas wirksamer und weniger pla¬
tonisch anzunehmen, da fast alles, was wirksam für die
Interessen der Landwirthschaft geschehen, von ihnen
ausgegangen ist, während die Konservativen ihre Kraft
an Unmöglichkeiten, tote Antrag Kanitz und Bime¬
tallismus und an unfruchtbaren Parteiorganisationen
gegen frühere und gegen jeden, wie immer gearteten
Minister, verschleuderten. Möge man doch endlich ein¬
sehen, wie man praktisch wirken kann.

Gegenüber den Angriffen der „Deutschen Tages¬
zeitung“ auf den Abgeordneten von Eynern, welche
letzteren in einen Gegensatz zu seinen Parteigenossen
zu bringen suchen, müssen wir aber auf das
nachdrücklichste darauf Hinweisen, daß Herr von
Eynern bei seiner Kritik nur die agitatorischen
Ausschreitungen deS Bundes der Landwirthe
im Auge hatte, während er die Organisation der Land-
wirthe selbst zur Vertretung ihrer berechtigten Interessen
mit Genugthuung begrüßte. Die Schärfe seiner Aus¬
führungen traf lediglich die maßlose, unterwühlende
Agitation jener Elemente der Bundesleitung, deren
ausgesprochenen Zweck die Verhetzung der treuesten,
monarchisch gesinnten Bevölkerung, der Bauern, bildet!

* Bromberg, 25. Februar.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den wesent¬

lichen Inhalt der technischen Begründung der Vorlage,
auf gründ deren gemäß § 21 des Fleischbeschau¬
gesetzes der Beschluß des Bundesraths über gesund¬
heitsschädliche und täuschende Zusätze zu Fleisch und
dessen Zubereitungen gefaßt wurde.

D Zur Reichstagswahl in Elbing-Marien¬
burg wird uns geschrieben: Bekanntlich ist der von

den Elbinger Konservativen für die Reichstagsersatz¬
wahl in Elbing-Marienburg ursprünglich aufgestellte
Kandidat Fürst von Dohna zu gunften des von den
Marienburger Konservativen und Bündlern ausgestellten
Bewerbers Herrn von Oldenburg zurückgetretea. Rein
äußerlich genommen hat damit die extrem-konservative
Richtung einen Sieg über den gemäßigt-konservativen
Flügel errungen. Thatsächlich aber handelt es sich
nicht sowohl um einen Sieg, wie um ein Kompromiß.
Der gemäßigt konservative Flügel hat zwar seinen
Kandidaten zurückgezogen, aber der nunmehr alleinige
konservative Kandidat hat sich genöthigt gesehen,
sich in der gegenwärtig wichtigsten innerpvlitischen
Frage dem Standpunkte der gemäßigten Richtung an¬

zubequemen. Herr von Otdenburg, der bisher den
denkbar schroffsten Standpunkt in der Zollsrage ein¬
genommen hat, hat nämlich erklärt, er werde sich
mit de nt begütigen, was zu bekommen
wäre. Diese Erklärung fällt um so mehr ins Ge¬
wicht, als sie unter erschwerenden Umständen erfolgt
ist. Denn noch vor acht Tagen hat der Wahlaufruf
der Elbinger Konservativen die Agitation der Führer
der agrarischen Bewegung als eine Gefahr für
konservative und monarchische Ge¬
sinnung im Volke und nickt zum mindesten auch
für die berechtigten Ansprüche der Landwirthschaft er¬

klärt. Nach dieser scharfen Brandmarkung des bis vor

fm sein von Hetrn pyn Oldenburg eingenommenen
Standpunktes mußte es für diesen natürlich doppelt
schwer sein, seinen Standpunkt aufzugeben. In¬
sofern also muß man, wenn bei diesem
Kompromiß überhaupt von einem Siege geredet
werden darf, diesen dem gemäßigten Flügel zu¬
sprechen, denn es kommt ja nicht sowohl darauf an, ob
Herr A. oder Herr B. ins Parlament gewählt wird,
sondern welche Auffassung der Gewählte bethätigt. Bei
diesem Kompromiß ist aber auch noch anderes be-
merkenswerth. Es handelt sich um einen Wahlkreis,
der zwar nicht, wie viele ostpreußische und pommersche
Kreise ausschließlich ländlich ist, in dem aber doch
sechs Zehntel der Bevölkerung, also der überwiegende
Theil, in kleinen Bezirken mit ländlichen Interessen
wohnen. Wenn es selbst in einem solchen Wahlkreise
einem agrarischen Kandidaten angemessen erscheint, die
gemäßigte Flagge herauszustecken, so kann es doch
mit der Behauptung der Bündler, daß sie bei
ihren extremen Forderungen die Gesammtheit
der Wählerschaft hinter sich haben, nicht allzu
weit her sein. Dieser Eindruck wird noch verschärft,
wenn man sieht, wie zu gleicher Zeit der in dem
Wahlkreise Rastenburg-Gerdauen, wo gleichfalls eine
Ersatzwahl nothwendig geworden ist, aufgestellte
konservative Kandidat eine sehr maßvolle Haltung in
der Zollfrage einnimmt. Man geht wohl aber nicht
fehl, wenn man annimmt, daß hier wie dort nicht nur
die Stimmung der Bevölkerung des Wahlkreises für
das Verhalten der konservativen Bewerber maßgebend
ist, sondern auch die in den letzten Wochen eingetretene
Klärung über die Anschauung der Re¬
gierung. Die verschiedenen Erklärungen der
Regierung in der Zolltarifkommission und in
der Presse' haben es den Bündlern klar ge¬
macht, daß sie bei einem Beharren auf ihren For¬
derungen nicht nur die Linke, sondern auch die Regie¬
rung als Gegner zu betrachten haben würden. Sich
dieser Gegnerschaft bei Wahlen, insonderheit in Oft»
elbien, auszusetzen, erscheint wenig räthlich, und so
dürfte bei Herrn von Oldenburg die Diplomatie, über
die er ja als Kammerherr einigermaßen verfügen
muß, über das bündlerische Draufgängerthum gesiegt
haben.

Der Kriegsminister hat bei der Berathung deS
Militäretats daran erinnert, daß früher die leichteren
Fälle von Mißhandlungen disziplinarisch be¬
straft werden konnten. Jetzt geht das nicht mehr, es
muß vielmehr kriegsgerichtlich eingeschritten werden.
Infolge dessen vergrößert sich auch die Zahl der gericht¬
lich wegen Ueberschreitung der Dienstgewalt zur Ver¬
antwortung gezogenen Angehörigen der Armee. Ein
analoges Verhältniß tritt bei der Zählung der U n -

s ä l l e in die Erscheinung. Früher wurde eine nicht
geringe Zahl von solchen, wenn auch nicht unbeachtet
gelassen, so doch nicht besonders gezählt. Seit Ein¬
führung des Unfallversicherungsgesetzes und Ausdehnung
seiner Vortheile auf weitere Betriebe wird jeder vor¬
kommende Unfall, auch wenn er noch so gering ist, ge¬
zählt. Eine Zunahme der Unfälle ist hieraus nicht zu
folgern; ebenso wenig darf aus dem Wachsen der ge¬
zählten Mißhandlungen in der Armee eine Zunahme
der Ueberschreitungen der Dienstgewalt hergeleitet
werden.

Der Vorstand des Deutschen Handelstages
hat sich an den preußischen Minister für Handel und
Gewerbe mit dem Ersuchen gewandt, daß der in Vor¬
bereitung befindliche Entwurf von Vorschriften über
den Umfang der Befugnisse und Verpflichtungen, sowie
über den Geschäftsbetrieb der Ver¬
steigerer (Auktionatoren) rechtzeitig vor dem Er¬
laß der Vorschriften den Handelskammern zur Begut¬
achtung vorgelegt werde. — Im Deutschen Handels¬
tage sollen ferner zwei Sonderkommissionen gebildet
werden. Die eine soll über die Entwürfe eines Reichs-

esetzes betreffend die Sicherung der Bau-
orderungen berathen. Sie wird Mitte März

in Berlin zusammentreten. Die andere Kommission
soll die mit ausländischen Geschäftsbedingungen, ins¬
besondere mit der Londoner und Rotterdamer Arbitrage
verbundenen Mißstände im Getreidehandel und die
Einführung einer deutschen Arbitrage erörtern.

Aus der letzten Nachweisung der Einnahmen
des Reichs geht hervor, daß die Zölle im Gegensatz
zu ihrer am Anfange des Finanzjahres innegehaltenen
Tendenz am Schluffe doch noch ein Mehr gegenüber
den gleichen Zeiträumen des Vorjahres abwerfen,
welches selbst auf eine Ueberschreitung der vollständigen
Jsteinnahme über den Etatsansatz für 1901 schließen
läßt. Im Monat Januar 1902 hat die Jsteinnahme
an Zöllen gegenüber dem Januar 1901 nicht weniger
als 7,2 Millionen Mk. betragen. Legt man einer Schätzung
der Jahreseinnahme nur die Durchschnittsberech¬
nung der ersten zehn Monate zu gründe, so würde
auf einen Ertrag aus den Zöllen in Höhe von rund
497 Millionen zu rechnen sein, während der Etats¬
anschlag sich auf rund 479 Millionen beläuft. Ebenso
wie die Zölle läßt die zweite der für die U e b e r -

Weisungen an die Bundesstaaten in
betracht kommenden Einnahmen eine Etatsüber¬
schreitung erwarten. Die Branntweinverbrauchsabgabe
ist mit 109,8 Millionen Mark in den Etat eingestellt,
sie verspricht rund 114 Millionen Mark zu erbringen.
Dagegen wird die dritte der in diese Kategorie fallen¬
den Einnahmen ein ganz anderes Gesicht aufweisen. Die
Reichsstempelabgaben haben in den ersten 10 Monaten
des laufenden Finanzjahres insgesammt 54,9 oder rund
55 Millionen Mark erbracht. Es ist kaum anzunehmen,
daß die letzten beiden Monate des Finanzjahres über¬
durchschnittliche Erträge abwerfen werden. Somit darf
man sich auf eine Jahreseinnahme von rund 60 Mil¬
lionen Mark gefaßt machen. Der Etatscmsatz beträgt
aber über 100 Millionen M., sodaß ein Zurückbleiben
der Jsteinnahme hinter dem Etatsansatz um 40 Millionen
Mark zu erwarten ist. Daß das Mehr bei den Zöllen und
der Branntweinverbrauchsabgabe dieses Weniger ausglei¬
chen werde, ist nicht zu erwarten. Die Ursache des geringen
Ertrages bei den Reichsstempelabgaben ist übrigens
hauptsächlich der Börsensteuer zuschreiben. Der Schiffs¬
frachturkundenstempel wird mehr einbringen, als im
Etat vorgesehen ist. Die Loosesteuer dürfte hinter dem
Etatsansatz von 44,8 Millionen Mark um nahezu
7 Millionen zurückbleiben. Die Börsensteuer jedoch
hat bisher nur 22,4 Millionen Mark erbracht. Ihr
Jahresertrag ist somit auf rund 27 Millionen Mark
zu veranschlagen, während der Etatsansatz 53,8 Mil¬
lionen Mark beträgt. Sie dürfte hinter diesem mit
nicht weniger als rund 27 Millionen Mark zurück¬
bleiben, so daß sie etwa die Hälfte der Summe liefern
wird, auf welche man sie für den Etat des laufenden
Jahres geschätzt hat.

Bon der Brüsseler Zuckerkonserenz meldet
die Wiener „Politische Korrespondenz“: In unter»
richieten Kreisen gilt es als zweifellos, daß die Zucker¬
konferenz an der Prämienfrage nicht scheitern wird,
da keiner der Staaten, welche an der Konferenz
theilnehmen, aus der Beibehaltung des Prämien¬
systems eine conditio sine qua non machte.
Die Schwierigkeit der Verhandlungen liegt
gegenwärtig in der Herbeiführung eines Ein¬
vernehmens über die Bemessung der Zucker-
e i n f u h r z ö l l e. Der von Frankreich unterstützte
englische Antrag auf Vereinbarung der Zölle mit

1 5 Francs fand die Zustimmung Hollands und Belgiens,
welche für einen niedrigen Zuckerzoll eintreten, während
Oesterreich-Ungarn einem entgegengesetzten Ziele zu-

; strebt, und darin bis zu einem gewiffen Punkte,
! man spricht von 10 Francs, mit Deutschland überein¬

zustimmen scheint. Frankreich dürfte sich im Sinne
eines Kompromisses bemühen. Eine staffelförmige
Abschaffung der Prämien scheint nicht in Aussicht ge¬
nommen. Das berechtigte Streben, durch Beseitigung
der Prämien und Herabsetzung des Zolles der in
Schwierigkeiten gerathenen Zuckerindustrie und den
Rübenkulturen die Anpassung an die veränderte Lage
durch eine möglichste Hinausschiebung der Ordnung
der Dinge zu erleichtern, dürfte von keiner Seite einer
prinzipiellen Anfechtung begegnen. — Im Laufe der
gestrigen Nachmittagssitzung der Zuckerkonferenz wurden
von den Vertretern einzelner Staaten wichtige Er¬
klärungen betreffend die Frage der Steuerzuschläge
abgegeben. Diese Erklärungen machen eine mehrtägige
Pause in den Arbeiten der Konferenz nöthig, damit
die betheiligten Regierungen sich über die neuen Maß¬
nahmen, welche die Lage mit sich bringt, aussprechen
können. Die nächste Sitzung findet daher Donnerstag
Vormittag statt. (Wir verweisen auch auf. die Er¬
klärungen des französischen Ackerbauministers Dupuy.)

Aus Turin, 24. Februar, wird berichtet: In
den Gas- und Elektrizitätswerken herrscht wieder die
gewohnte Thätigkeit, der Straßenbahnverkehr ist nicht
gestört. Ein' Theil der Eisenbahnbeamten und der
Typographen fino in den Ausstand getreten, die Zahl
der ausständigen Arbeiter beträgt jedoch nicht mehr
als 20 Prozent der Gesammtzahl der hiesigen Arbeiter.
Infolge des theilweisen Ausstandes der Eisenbahn¬
beamten in Turin hat die Regierung heute verfügt,
daß das Eisenbahnpersonal in ganz Italien unter mili¬
tärischen Befehl gestellt und, soweit nöthig, durch Militär

ersetzt wird. Da der gegenwärtige Effektivbestand der
Armee ein geringer ist, ist eine Jahresklaffe zu den
Waffen einberufen worden.

Der Verlauf der transsibirischen Eisenbahn
und die Größenverhältnisse der einzelnen Strecken
stellen sich in folgenden Angaben dar: Der sibirische
Theil der Bahn beginnt bei der in dem östlichen russi¬
schen Gouvernement Orenburg am Mijas gelegenen
Kreisstadt Tscheljabinsk. Die Entfernung bis Irkutsk
beträgt 3140 Werst (1 Werst ----- 1,06 Kilometer). Die
Transbaikal-Linie mit der Zweigbahn nach Kaidalowo
mißt 1200 Werst, die Strecke von Khabarowa
nach Wladiwostok mit der Zweiglinie nach Grodekowo
812 Werst. Auf die ostchinesische bei Nagadan
von der mandschurischen Bahn abzweigende und bei
Pogranitchnaja, nahe Grodekowo, endigende Linie ent¬
fallen 1440 Werst, die südmandschurische Strecke endlich
von Sungari (Kharbino) bis Port Arthur mißt 980
Werst. Es ergießt sich somit eine Gesammtlänge von
7572 Werst. Die Entfernung von St. Petersburg
nach Wladiwostok beträgt 8195, nach Port Arthur
8380 Werst; zwischen diesem Endpunkte der trans¬
sibirischen Bahn und der deutsch - russischen Grenz¬
station Alexandrowo liegen 9220 Werst oder 9775
Kilometer Schienenweg.

Oftasiatisches. Aus Peking meldet „Reuters
Bureau“: Der russische Gesandte von Leffar hat den
übrigen Gesandten die Mittheilung gemacht, daß das
englisch-japanische Abkommen keinerlei
Unterschied in der von Rußland in China verfolgten
Politik bewirken werde. — Nach japanischen
Meldungen aus Söul ist zwischen dem russi¬
schen Gesandten und der Regierung von Korea
ein Uebereinkommen abgeschlossen worden, wo¬

nach letztere sich verpflichtet, die Insel Koje,
die gegenüberliegende Küste oder irgend einen
Theil der Küste von dort bis Chemulpo weder einem
Staate, einer Gesellschaft noch einer einzelnen Person
zu verpachten oder zu überlassen. — Nach Be¬
richten aus N i u t s ch w a n g ist dort alles ruhig;
die verschiedenen Nationalitäten leben in vollkommener
Eintracht miteinander. Die dort lebenden Re¬
sidenten und Konsuln der Mächte betrachten den
kürzlich erfolgten Zusammenstoß zwischen amerikani¬
schen Seeleuten und russischen Soldaten als eine
unerhebliche Angelegenheit, so wie sie immer vor¬
kommen, wenn verschiedene Nationalitäten im Osten
miteinander in Berührung kommen, und sind über¬
rascht davon, daß die russischen Beamten die Sache
für wichtig genug für einen diplomatischen Schrift¬
wechsel ansehen. — Aus der Mandschurei wird
aus Chabarowsk vom 24. d. M. gemeldet: Die Ex¬
pedition des Obersten Jrman, der die Tungusenbanden
unter Wanluchu bei Tukeme zersprengte, hat mit den
Mongolen in dem an die Provinzen Zizikar und Kirin
angrenzenden Theil' der Mongolei Beziehungen an¬

geknüpft. Der Oberkommandirende Der Truppen
des Chabarowsker Militärbezirks erhielt von ver¬

schiedenen mongolischen Fürsten Briefe, in welchen
dieselben für by Entsendung der rusischen Truppen
gegen Wanluchwund die Wiederherstellung der Ruhe
im Lande ihren Dank aussprechen und ihm mittheilen,
daß sie beschlossen hätten, in Tukume ein Denkmal zu
errichten, auf welchem in russischer, mongolischer,
tibetanischer und chinesischer Sprache Inschriften an¬

gebracht werden sollen, die auf die Befreiung der
Mongolen durch die Russen von ihren Leiden hin¬
weisen. — Die „Times“ meldet aus Hongkong
vom 22. d. M.: Die deutschen Missionare,
welche nach der Zerstörung des Missionshauses in
Frayuen entkommen waren, sind hierher zurückgekehrt.

Ueber die Unruhen in Spanien wixd weiterhin
gemeldet:

Barcelona, 23. Februar. Die Arbeitgeber
weigern sich, den von den Arbeitern geforderten Lohn
für die vergangene Woche zu zahlen. Im Einver-
ständniß mit dem Generalkapitän beschlossen die Fabrik¬
besitzer, den Betrieb ihrer Fabriken wieder auf¬
zunehmen, doch fürchtet man, daß die meisten'Arbeiter
nicht arbeiten werden.

Perpignan, 23. Februar. Aus Barcelona
hier angekommene Reisende berichten, daß die Aus¬
ständigen durch die Weigerung der Behörden, ihre
Haupträdelsführer in Freiheit zu setzen, im höchsten
Grade gereizt seien. Während die Zeitungen keine
Setzer finden können, lassen die Sozialisten und An¬
archisten Maueranschläge drucken, die zur Fortsetzung
des Ausstandes rathen. Mehrere englische Schiffe ver¬

langen Schadenersatz, da sie ohne neue Ladung abgehen
mußten.

Barcelona, 24. Februar. An einem bei Sarria
gelegenen Kloster platzte gestern früh eine Dynamit-
bombe ; das Gebäude wurde stark beschädigt; unter den
Insassen brach eine größere Panik aus. Zwei Personen,
die verdächtig erscheinen, den Anschlag verübt zu haben)
wurden verhaftet, Ausständige versuchten dieselben zu
befreien, wurden aber von der Polizei, die Feuer gab
und mehrere Personen tödtete oder verwundete, daran
gehindert. — Aus Madrid mit der letzten Post hier
eingegangene Zeitungen wurden beschlagnahmt.

Sevilla, 24. Februar. Gruppen von Arbeitern
durchzogen die Straßen und veranstalteten unter Hoch¬
rufen auf den Ausstand vor der Kavalleriekaserne
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Kundgebungen. Sine Abtheilung Kavallerie ging gegen
die Ausständigen vor und zerstreute dieselben.

Madrid, 24. Februar. Nach einer Depesche des
„Heraldo“ aus Manresa sollen die Führer der Carlisten
häufig Zusammenkünfte in Berga haben; sie sollen
zum Zwecke einer demnäckstigen Erhebung Waffen
anlaufen. Man glaubt indessen, daß diese Gerüchte
unbegründet sind. — Hier herrscht wieder vollkommene
Ruhe; Straßenbahnen und öffentliches Fuhrwerk sind
in ungestörtem Betriebe. In den meisten Werkstätten
sind die Arbeiter- wieder angetreten. — In Barce¬
lona herrscht ebenfalls volle Ruhe (?); die Zeitun¬
gen sind heute erschienen, die Fabriken habe ihre
Thätigkeit wieder ausgenommen und die Arbeiter sind
ruhig zur Arbeit erschienen.

Deutschland
n. Berlin, 24. Februar. Wie wir vernehmen,

ist Abgeordneter D r. S a t t l e r von seinem Unfall
wieder so weit hergestellt, daß er kürzere Spazier¬
gänge unternehmen darf; für die volle Betheiligung
an den parlamentarischen Arbeiten wird er sich jedoch
noch etwa eine Woche lang Schonung auferlegen müssen.

Wien» 23. Februar. Der Kaiser ist mit Ge
folge zu dreiwöchigem Aufenthalt nach Budapest ab
gereist.

Rom, 23. Februar. Der „Tribuna“' wird aus

Neapel gemeldet: Die strafrechtliche Untersuchung gegen
den früheren Deputaten Casale,,welche auf gründ der

Ergebniffe der Untersuchung über die Gemeinde¬
verwaltung eingeleitet wurde, ist abgeschloffen. Die

Staatsanwaltschaft stellt den Antrag, daß Casale, sowie
der frühere Bürgecmeister Sumonte und fünf ehe¬
malige Beigeordnete der Stadt Neapel vor Gericht ge¬
stellt' werden.

Petersburg , 24. Februar. Der General-
oubetneur und Höchstkommandirende der Truppen
es Militärbezirks Kiew hat eine Bekanntmachung er¬

laffen, in welcher die Bevölkerung der Stadt Kiew
aufgefordert wird, es aufs strengste zu vermeiden, in
den Straßen und auf den Plätzen, auf welchen An¬

sammlungen und Kundgebungen bemerkbar sind, sich
aufzuhalten. Für Zuwiderhandlungen werden Geld-
und Freiheitsstrafen angedroht.

Belfort, 23. Februar. Hier kam es heute nach
Schluß verschiedener Versammlungen, in denen politi¬
sche Angelegenheiten erörtert wurden, an verschiedenen
Punkten der Stadt zu Schlägereien zwischen Mitglie-
gern der „Valerlandsliga“ und der „Republikanischen
Allianz“. Es wurde eine Reihe von Verhaftungen vor¬

genommen.
Paris» 24. Februar. Deputirtenkammer. In

der fortgesetzten Berathung des Heeresbudgets be¬
antragt Lasies die Einführung der einjährigen Dienst¬
zeit und verlangt für seinen Antrag die Dringlichkeit.
Dieselbe wird mit 325 gegen 186 Stimmen abgelehnt.
Raiberti meint, durch die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit werde der Effektivbestand des Heeres am

1. Mai vermindert werden. Ministerpräsident Waldeck-
Rouffeau erklärt, er habe bereits in der Kommission
des Senats dargelegt, daß eine Herabsetzung der
Dienstzeit zwar möglich sei, wenn zugleich
alle Dispense aufgehoben würden, daß ober
mit derselben andere Maßnahmen untrennbar
Hand in Hand gehen müßten, um nichts dem Zufall
zu überlassen. Man müsse in dieser Frage den
Wünschen des Landes Rechnung tragen, jedoch ohne
etwas zu beschließen, was die nationale Vertheidigung
schädigen könnte. (Beifall.) Krantz betont, daß man

bei der Einführung einer neuen Dienstzeit vorsichtig
zu Werke gehen müsse, und weist auf das Beispiel
Deutschlands hin, welches bei seinen militärischen Re¬
formen stets sehr zielbewußt vorgegangen sei.

Lille, 23. Februar. Der Ackerbauminister Dupuy,
welcher bei der Preisvertheilung in der Landwirth-
schaftltchen Gesellschaft des Departements du Nord den
Vorsitz führte, hielt hierbei eine längere Rede, in
welcher er darauf hinwies, daß das neue Gesetz über
die zeitweilige zollfreie Zulassung von Getreide wohl
begründet sei; dasselbe habe den Zweck, die Spekulation
zu unterdrücken. Frankreich habe einen Theil des
englischen Marktes für Butter, Eier und Geflügel ver¬
loren. Cs sei eine Abordnung nach England. Deutsch¬
land und Belgien gesandt worden, um Mittel zu finden,
diesen Verlust wieder gut zu machen. Der Minister
legte dann die Lage der Zuckerindustrie in Europa dar
und hob hervor, England sei der größte Kon¬
sument, aber es wünsche die Aufhebung der von
anderen Ländern bewilligten Prämien, um seinen Ko-
lonieen zu Hülfe zu kommen. Frankreich sei bereit,
seine Prämien aufzuheben, wenn diejenigen der
übrigen Länder abgeschafft würden. Man könne nicht
verstehen, daß die deutsch-österreichischen Kartelle bei¬
behalten und gleichzeitig die französische Zuckergesetz¬
gebung geändert werden solle. Was den Alkohol an¬

gehe, so liege der Grund für die in demselben, wie in
der Zuckerindustrie, herrschende Krisis in der Ueber-
produktion. Die Regierung werde der Sachlage ent¬
sprechende Maßregeln treffen, er sei der Ansicht, daß
die Gesetzgebung von dem Grundsatz geleitet werden
muffe, daß jedes Produkt unter seinem wahren Namen
mit Angabe seines Ursprungs verkauft werden müsse.

Haag, 24. Februar. Der Verwaltungsrath des
internationalen Schiedsgerichtshofes ist auf den 5. März
einberufen worden, um auf Verwaltungsfragen bezüg¬
liche Berichte entgegenzunehmen.

London, 24. Februar. Wie die „Times“ auS
Wellington meldet, hat Chamberlain das Anerbieten
der Maori, der Eingeborenen Neuseelands, Militär¬
dienst zu leisten, abgelehnt.

Cetinje, 24. Februar. Wie von der Grenze ge¬
meldet wird, griffen Albanesen reguläre türkische
Truppen an, weil der Mörder des Mollah Zekka ihnen
nickt ausgeliefert worden sei. Es seien in dem Kampfe,
der noch fortdauere, mehr als 60 Personen getödtet
bezw. verwundet, und es herrsche an der Grenze große
Erregung.

Priy Heinrich in Ammln
AlS (Mänzung der gestrigen Berichte verzeichnen

wir zunächst den W o r t! a u t der zwischen dem
Prinzen Heinrich und PräsidentRoose-
v e l t gewechselten Telegramme. Als
der „Kronprinz Wilhelm“ am Sonnabend Abend bei
schwer rollender See sich dem Nantucketfeuerschiff näherte,
sandte Prinz Heinrich mittels Marconiavparats
an den Präsidenten Roosevelt nachstehendes Telegramm
in englischer Sprache:

Präsident Roosevelt, Washington.
Ich hoffe, daß der Gesundheitszustand des jungen

Herrn Roosevelt günstig fortschreitet und wünsche
ihm eine baldige Genesung. Gestatten Sie mir. Sie
und das amerikanische Volk zu dem heutigen Ge¬
dächtnißtage von Washingtons Geburtstage zu be¬

glückwünschen. Ich bedauere sehr, Sie durch eine

verspätete Ankunft zu enttäuschen, welche durch sehr
schwere, anhaltende Weststürme veranlaßt wurde,
die eine raschere Fahrt selbst für dieses schöne Schiff
unmöglich machten und sehe der Zusammenkunft mit

Ihnen mit Freuden entgegen. Prinz Heinrich von

Preußen.
Präsident Roosevelt erwiderte auf das Telegramm

des Prinzen Heinrich von Bord des „Kronprinz Wil¬
helm“ durch nachstehendes Telegramm:

Weißes Haus, 22. Februar
Prinz Heinrich von Preußen

an Bord der „Hohenzollern“.
New-York-City.

Ich nehme Ihren so herzlichen Gruß bei Ihrer
glücklichen Ankunft an und danke Ihnen für die Bot¬
schaft im Namen des amerikanischen Volkes. Ich
werde Sie sehen und freue mich darauf, morgen
mit Ihnen persönlich zusammenzukommen.

Theodore Roosevelt.
Am Sonntag Abend fand, wie schon kurz erwähnt,

im Irving - Place - Theater Galavorstellung
statt, welcher Prinz Heinrich aber nicht beiwohnte.
Direktor Conried hielt eine Ansprache. Zur Auf¬
führung gelangte anstatt des „Weißen Rößt“ Wolzogens
„Unbeschriebenes Blatt“. Das Publikum begrüßte den
deutschen Botschafter von Holleben, den Vertreter
des Präsidenten Roosevelt, den Bürgermeister Low
und die Offiziere der „Hohenzollern“ mit großem
Enthusiasmus.

Noch am Sonntag Abend gab Prinz Heinrich a n
Bord der „Hohenzollern“ ein M a h l. Gäste
waren die Abgesandten des Präsidenten, der Botschafter
Dr. von Holleben, Mitglieder des in New - Nock
wohnenden Konsularkorps, viele hervorragende Per¬
sönlichkeiten und das Gefolge. Später wohnte der Prinz
einem Empfang im Klubhause des „Deutschen Vereins“
bei, wohin er durch eine Schwadron berittener
Nationalgarde eskortirt wurde. . Das Gefolge des
Prinzen, Graf Baudissin und die übrigen Offiziere der
„Hohenzollern“ schlossen sich dem Zuge an. Auf
Prinz Heinrichs Wunsch wurden ihm im Klubhause
die Vereinsmitglieder und deren Familien vorgestellt.
Dabei verneigte er sich vor den Männern und reichte
den Damen die Hand. Vom Klubhause fuhr der
Prinz nach der Pennsylvania-Eisenbahnfähre an der
32. Straße, kam um Mitternacht in Jersey-City an
und bestieg dort den Bahnzug. Um 1 Uhr setzte sich
dieser in Bewegung. Das Geschwader des Admirals
Evans hatte Sonntag Abend illuminirt. Auf der
„Illinois“ war der Name des Schiffes in Buchstaben,
die aus elektrischen Lampen gebildet waren, zwei Fuß
hoch oberhalb der Kommandobrücke angebracht. Am
Hause des Steuermanns am Mastkorb und an den
Schiffswandungen befanden sich in elektrischen Lampen
die Worte: „Willkommen Prinz Heinrich“. Auch die
Reelings, die Stagen und die Gefechtsmaste waren

elektrisch beleuchtet. Besonders effektvoll war auch die
Illumination der „Cincinnati“.

Ueber die sonstigen Einzelheiten des Sonntags und
insbesondere die Abreise des Prinzen
Heinrich von New-York nachWashing-
t o n erhalten wir nachstehendes eigenes Telegramm:

New-Uork, 24. Februar. (Eigene Sonder-
Draht Meldung der „Ostdeutschen
Presse“.) Als der Prinz gestern Nachmittag die Re¬
gierungswerft besuchte, schüttelte er auch dem Kapitän
Coghlandie Hand, dessen Bekanntschaft er inAsien gemacht
hatte. — Bei dem Besuche auf Governors Island
wurde nach der offiziellen Begrüßung Wein gereicht.
General Brooke brachte hierbei einen Trinkspruch auf
den Prinzen aus, den dieser mit einem solchen auf die
Armee beantwortete. DieMusikspielte„Jch bin einPreuße“,
„Was ist des Deutschen Vaterland“, „Die Wacht am

Rhein“ und den „Präsidenten-Marsch“. Der Prinz
sprach dem Major Duval seinen Dank für die ihm er¬

wiesene Ehre aus und gab seiner Anerkennung über
das stramm militärische Aussehen der Küstenartillerie
Ausdruck. Ein Vertreter Edisons nahm lebende
Photographieen auf. Als der Prinz nach
dem Besuch im „Deutschen Verein“ nach Jersey City
auf einem Extrafährboot hinüberfuhr, stieg er zum
Lootsenhaus des Bootes hinauf und unterhielt sich mit
dem Lootsen. Nach der Ankunft auf dem Bahnhof
bestieg der Prinz mit Admiral Evans den Privat¬
waggon des „Columbia“-Sonderzuges und stellte sich
dann, eine Zigarette rauchend, auf die Plattform des
Waggons. Der ganze Bahnhof war sauber wie noch
nie und der Privatwaggon war mit herrlichen
Blumen gefüllt. Der Prinz und Admiral Evans
unterhielten sich lebhaft, Evans füllte dann die Gläser
zum Abschiedstrunh Das Publikum aus dem Bahn¬
hof brach in Hurrahrufe aus und der Prinz verneigte
sich dankend. Als beide nochmals die Gläser er¬

griffen, ertönten wiederum Hurrahrufe, wofür
Evans durch Verneigen dankte. Maschinist des
Zuges ist Adam van der Grift, Kondukteur George
Ege, die noch nie einen Bahnunfall, auch nicht den
kleinsten, hatten.

Uebep den Verlauf der Reise wird gemeldet:
Washington, 24. Februar. Nach seiner Ankunft

in Baltimore, die um 9 Uhr vormittags erfolgte,
wurde Prinz Heinrich durch den Major der Stadt
Baltimore, den hervorragende Bürger der Stadt be¬
gleiteten, willkommen geheißen und ihm eine Adresse der

Munizipalität überreicht. Prinz Heinrich antwortete
mit einer kurzen Ansprache. Ein Chor von 200 Sängern
trug deutsche Lieder vor. Nach einem Aufenthalt
von etwa 20 Minuten setzte sich der Zug wieder in

Bewegung. Als der Prinz vormittags 10 Uhr in

Washington eintraf, hielt eine unabsehbare Menschen¬
menge die Umgebung des Bahnhofes und die zum
Weißen Hause führenden Straßen besetzt. Truppen
und Miliz bildeten Spalier. Prinz Heinrich und sein
Gefolge wurden von den Staatssekretären Hay und
Lang, von den Mitgliedern der deutschen Botschaft und
Attachees am Bahnhof empfangen. Alsdann wurden
die bereitstehenden Galawagen bestiegen, die von einer
Kavallerie-Eskorte begleitet wurden. Während die Musik
patriotische Weisen spielte, fuhr der Prinz nach dem
Weißen Hause.

Ueber den Empfang des Prinzen in
Washington wird uns berichtet:

Washington, 24. Februar. (Drahtmeldung der
„Ostdeutschen Presse.“) Als der Prinz in Begleitung
seiner Umgebung und des amerikanischen Admirals
Evans, eskortirt von einer Kavallerieabtheilung, vor
dem Weißen Hause eintraf, spielte die dort auf¬
gestellte Marinekapelle*die deutsche National¬
hymne. Der Prinz wurde alsdann von dem

Unterstaatssekretär Peirce, dem deutschen Bot¬
schafter und verschiedenen amerikanischen Offizieren
durch den Rothen Saal und das Vlumenhaus nach
dem Blumensaal geleitet, wo der Präsident
Roosevelt den Prinzen ohne Vorstellung em¬

pfing, da kein Deutscher anwesend und im Range hoch
genug war, um einen Prinzen aus königlichem Geblüt
und einen Vertreter des deutschen Kaisers vorzustellen.
Die Unterhaltung des Prinzen mit demPräsidenten
war rein formeller Natur. Nach der Be¬
grüßung geleitete der Präsident den Prinzen zu seiner
Frau und seiner Tochter Alice in den Rothen Saal und

hierauf wieder nach dem Blumensaal, wo die Mit¬

glieder des Kabinets mit ihren Damen sich befanden.
Von dem Weißen Hause fuhr Prinz Heinrich, von

einer Kavallerieeskorte begleitet, nach der deut¬

schen Botschaft. Das Botschaftsgebäude, von

dem zum ersten mal die deutsche Kaiserstandarte wehte,
trug reichen Flaggenschmuck. Im Innern war das
Gebäude mit deutschen Farben und Fahnen
aller deutschen Einzelstaaten prächtig geziert.
Das erste Stockwerk dient dem Prinzen und seiner
persönlicken Umgebung zur Wohnung. Das übrige
Gefolge wohnt in Williards Hotel. Kurz nach 12 Uhr
fuhr Präsident Roosevelt, von der Volksmenge mit
lauten Zurufen begrüßt, vor der Botschaft vor, um

den Besuch des Pnnzen zu erwidern. In seiner Be¬

gleitung befand sich Oberst-Gingham. sowie Flotten-
kapitän Cowles, des Präsidenten Schwager. Der

Botschafter von Holleben empfing den Präsidenten und

geleitete ihn zu dem Prinzen. Später bewillkommnete
der Präsident des Distrikts Columbia Mac Farlan den

Prinzen Heinrich und erinnerte daran, daß
Washington schon zu seiner Zeit Deutschland und
dem Großen Friedrich Bewunderung gezollt habe. Den

Grundsätzen Washingtons gemäß seien die Vereinigten
Staaten gegründet. „Mit besonderer Freude bewill¬
kommnen wir,“ schloß Redner, „einen Vertreter deS

Landes Friedrichs des Großen, Friedrichs des Guten,
des großen Anhängers und Förderers der Philosophie,
dessen Liebe und Freiheit den Wissenschaften ge¬
widmet war.“ Nach der Ansprache des Distriks-
präsidenten drückte Prmz Heinrich seinen Dank
aus für den Empfang und das herzliche Will¬
kommen und sprach dabei von den freundschaftlichen
Banden, die schon seit Washingtons Zeiten die Ver¬

einigten Staaten mit Deutschland verknüpften.
Washington, 24. Februar. (Drahtmeldung der

„Ostdeutschen Presse“.) Um 4 Uhr begab sich Prinz
Heinrich nach dem Kapitol. Als später Prinz
Heinrich während der Sitzung des Senats im Saale

erschien, wurde er mit Händeklatschen begrüßt. Später
fuhr Prinz Heinrich bei den fremden Bot¬

schaftern vor, eskortirt von einer Kavallerie-
ab theilung und von der Volksmenge überall'lebhaft be¬

grüßt. Prinz Heinrich mit Gefolge empfing im Laufe
des TageS das ganze diplomatische Korps.

Zur Charakteristik der jetzigen Festtage übermittelt
uns unser Sonder - Berichterstatter das nachstehende
Stimmungsbild:

Washington, 24. Februar. Wohl schwerlich ist
hier jemals solch schönes Schauspiel erlebt
worden, als der Empfang des Prinzen
Heinrich. Alle Vorbereitungen waren unter

persönlicher Leitung Roosevelts getroffen. Roosevelt
wollte dem hohen Gast prunkloses, herzliches
Willkommen bieten, und dies ist durchaus gelungen.
Der Prinz zeigte durch sein Auftreten, wie sehr er

erfreut war über das wahrhaft herzliche Verhalten
Roosevelts und dessen Umgebung; Er gewann hier,
wie in New-York aller Herzen; darüber herrscht nur

eine Stimme. Die Räume des Weißen Hauses sind
wundervoll, doch ohne Pomp und künstlerisch geschmückt.
Hoch erfreulich ist die Haltung aller

Blätter. Sie wetteifern ausnahmslos darin, den

Prinzen ihren Lesern im allerfreundlichsten Lickte

zu zeigen und bringen ausführliche Schilderungen deS

liebenswürdigenMuftretens des Prinzen. Aus Schritt und

Tritt besonder- wird feine Schlichtheit, sein Humor und

seine Leutseligkeit bewundert; sehr gefällt hier der mehr¬
fach vom Prinzen geäußerte Wunsch, möglichst viel Leute
und Dinge unbehindert kennen zu lernen.

Kunst irnd Wissenschaft.
London, 24. Februar. Der Geschichtsforscher

Samuel Rawson Gardiner ist gestorben.

Aus Stadt uud Laud.
Bromberg. 25. Februar.

* Personalien. Der Landrichter Wuthke in
®tiefen ist zum Landgerichtsrath ernannt.

* Stadttheater. Zum Benefiz für Herrn Roland
Miller geht am Freitag, den 28. d. Mts. die Zauber-
posse „L u m p a e i - V a g a b u n d u s“ in neuer Ein-
ftudirung in Szene. Herr Miller hat sich im Laufe
der letzten beiden Spielzeiten durch eine Reihe vor¬
trefflicher Darbietungen im Genre des komischen
Charakterfaches eine große Zahl von Freunden ge¬
schaffen, und es ist wohl anzunehmen, daß seine Be¬
liebtheit sich durch ein gut besuchtes Haus dokumentirt.
Ein besonderes Interesse dürste die Aufführung von
„Lumpaci-Vagabundus“ dadurch gewinnen, daß die
Damen Malten, Conti, Cnrici, Nicolai und Wüst, und
die Herren Mair und Thiele im dritten Akte des
Stückes eine Anzahl von Gesangspiecen und Vorträge
anderer Art als Einlagen zu Gehör bringen werden.

* Ein Militärkonzert findet morgen Mittwoch
in der Gambrinushalle statt. Wir verweisen auf daS
Inserat.

8. Stadttheater. „Es lebe daS Leben!“
Drama in fünf Akten von Hermann Sudermann.
Der neue „Sudermann“ hatte Fräulein Enrici, zu
deren Ben fiz die Aufführung vor sich ging, gestern
ein volles Haus verschafft. Wir dürfen voraussetzen-
daß unsere Leser mit dem Inhalt des Stückes ver¬
traut sind, nachdem wir aus Anlaß der Erstaufführung
am Deutschen Theater Anfang Februar zweien
unserer Berliner Mitarbeiter das Wort da¬
zu gegeben haben. Von „psychologischen Offen¬
barungen“, . von denen Rudolf Stratz sprach,
vermögen wir freilich in dem Stücke wenig zu ent¬
decken. So ein „Ueberweib“, wie es die Gräfin Beate
ist, die auf einen Standpunkt jenseit von Gut und Böse
Anspruch macht, an der süßen Erinnerung an ihre
Sünde 12 Jahre lang zehrt und nichts zu bereuen hat.
kann allenfalls nur das Interesse eines Theaterabends
beanspruchen, aber über dieses flüchtige Interesse
hinaus uns zu erwärmen vermag sie nicht. Am Auf¬
bau der Handlung fällt die Stagnation auf, die mit
dem dritten Akte beginnt und erst im fünften Akte
durch das Hindrängen zur Entscheidung beseitigt wird.
Doch Sudermann ist ein für deutsche Verhältnisse ge¬
schickter Theatraliker, und so hat er denn, als die
„großen“ Mittel nicht zureichen wollten, durch allerlei
kleine Mittel versucht, uns über den Stillstand der
Entwicklung hinwegzutäuschen, so durch die Nach¬
wirkungserscheinungen eines Wahlkampfes, in dem die
Konservativen über die Sozialdemokraten gesiegt haben.
Für die Hauptsiche ist z. B. die Szene zwischen dem
Baron und dem sozialistischen Agitalor Meixner
völlig ohne Belang. Die Charakterzeichnung
der handelnden Personen ist wiederum sehr ge¬
lungen und interessant, von dem märkischen
Junker herab bis zum Theologen, der an seiner politi¬
schen Weltanschauung irre wird. Von der Aufführung
läßt sich nur das Beste sagen. Fräulein Enrici führte
die Rolle der Beate mit außerordentlichem Geschick
durch, wenn auch ein sehr wesentliches Moment, die
Liebe zum Leben, unter ihrer Zeichnung
nicht immer scharf genug zum Ausdruck kam.
Ihr Partner, Herr Birkholz, gab den Baron
Völkerlingk mit zutreffender Charakteristik, ebenso
Herr Zadeck den Grafen Mrcbael. Beide Dar¬
steller hätten aber etwas mehr „Haltung“ zeigen
können. Die vielen kleinen Rollen waren alle sehr gut
besetzt, und so war der ganze Eindruck ein recht be¬
friedigender. Die langen Pausen, die die Aufführung
bis gegen 1/«12 Uhr hinzogen, werden sich künftig
hoffentlich abkürzen lasten. Fräulein Enrici erhielt die
üblichen nützlichen und angenehmen Spenden, und das
Publikum war von dem interessanten Premierenabend
sichtlich befriedigt.

3 Strelno, 24. Februar. (D i e Hauptver¬
sammlung des hiesigen Ostmarken-
v e r e i n s) am 22. d. Mts. im Wiedemeyerschen
Saale, welche von ca. 50 Mitgliedern und Gästen be¬
sucht war, eröffnete der Vorsitzende, Forstmeister Heym,
durch eine Ansprache und das Kaiserhoch. Die Mont-
wyer Ortsgruppe halte dem Vereine einen deutschen
Gruß entboten. Nach dem Geschäftsbericht hielt der
Vorstand im verflossenen Jahre 10 Sitzungen (9 in
Strelno, 1 in Montwy vereint mit bei; dortigen Orts¬
gruppe) und am 24. Januar die Hauptversammlung
ab, auf welcher Dr. Wegner über «Polnische Vereine und
Genossenschaften“ sprach. Zu der Graudenzer Hauptver¬
sammlung war ein Vertreter entsandt worden. Ein
Mitglied unserer Ortsgruppe erhielt ein Tarlehn. Die
beabsichtigte Betheiligung des Vereins durch Zeichnung
bei der Gesellschaft m. b. H. „Vereinshaus Strelno“
war nicht nöthig, da die nöthige Summe ohnehin
überzeichnet war. Am 15. Dezember hatte der Ver¬
ein einen Ball veranstaltet. Zwei Ausflüge mußten,
einmal wegen schlechter Witterung, das andere mal
wegen der allgemeinen Landestrauer, in Wegfall kom¬
men. Die Kassenführung war geprüft 'und für richtig
befunden worden; es erfolgte Entlastung. Der
Vorstand wurde wiedergewählt, die Entsendung
von zwei Vertretern zu dem Gesammtausschuffe
bleibt dem Vorstände überlasten. Noch der Erledigung
dieses geschäftlichen Theiles hielt Wanderredner Dr.
Wegner einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
^Der Schulkrawall in Wreschen“. Recht fröhliche
Stunden folgten dann noch bei Gesang und manchem
Schoppen. Die Gäste traten dem Verein bei.

<$tiefen, 22. Februar. (Besitzwechsel.)
Das Grützstraße Nr. 4/5 belegene, Herrn Kaufmann
Biskupski in Posen gehörige Grundstück ist der „Gnes.
Ztg.“ zufolge in den Besitz des Herrn Mysiewicz aus
Szczytnik übergegangen und zwar für den Preis von
216 000 Mark.

Pose», 24. Februar. (Eisenbahn-Un¬
fall.) Die hiesige königliche Eisenbahndirektion theilt
Pos. Bl. folgendes mit: Am Sonnabend früh ist
auf der Strecke Frankfurt a. O. - Reppen kurz vor
Reppen durch einen mit einem eisernen Kessel be¬
ladenen Wagen des gemischten Zuges.209 die eiserne
Ueberführung der Bahnlinie Reppen - Küstrin derart
beschädigt worden, daß die Züge über diese
bis auf weiteres nicht verkehren können.
Der Personenverkehr auf der Strecke Reppen-Küstrin
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten; der Güter¬
verkehr ist voraussichtlich auf 10 bis 15 Tage gesperrt
und wird über Frankfurt a. O. geleitet. Verletzungen
von Personen und Beschädigung von Wagen haben
nicht stattgefunden. Der Verkehr auf der Hauptstrecke
Frankfurt a. O.-Posen ist nicht unterbrochen.

Thor», 24. Februar. (.T o d e s f a l l.) Geheimer
Justizrath, Landgerichtsdirektor a. D. Worzewski ist
gestern nach langjährigem Leiden in Berlin gestorben.
Der Verstorbene war bei dem hiesigen Landgericht
zwanzig Jahre als Direktor thätig und mehrere Wahl¬
perioden hindurch freisinniger Landtagsabgeordneter für
die Wahlkreise Thorn-Culm und Posen. Vor4Jahren

wang ihn ein schweres Leiden sich sowohl von seiner
ienstlichen wie parlamentarischen und privaten Thätig¬

keit zurückzuziehen.



2fu* Stadt ««> Land
Bromberg» 25. Februar.

* Den Wünschen der unteren und mittleren
Gemeindebeamten entsprechend hat der Magistrat
beschlossen, ihnen einen Wohnungsgeldzuschuß T von

100 bezlv. 240 Mark zuzubilligen und die erforderliche
Summe — es kommen 49 untere und 78 mittlere Be¬
amten in betracht — mit 23 620 Mk. in den Etat für
1902/1903 neu einzustellen, und die Stadtverordneten
haben sich über diese Mehrforderung schlüssig zu
werden. Angesichts der nicht allzu günstigen Finanz¬
lage der Stadt, die eine nicht unerhebliche Er¬
höhung der Kommunalsteuern nöthig machen dürfte,
hat der Magistrat gewiß nicht leichten Herzens • diese
Mehrforderung beantragt, aber er hat sich eben der

Einsicht nicht verschließen können, daß diese Beamten-
kategorieen dringend einer Aufbesserung in der einen
oder anderen Form bedürfen, zumal die Regierung
ohnehin und nicht ohne Berechtigung der Ansicht ist,
daß die hier gewährten Anfangsgehälter nicht zu¬
reichend sind. Die Wünsche der Gemeindebeamten
nach Aufbesserung sind bisher hier nur in sehr un-

wesentlichemMaße berücksichtigt worden, und mit Recht
könnten sie darauf verweisen,daß angesichts derverhältniß-
mäßighohenMlethsentschädigungen.die heute denstädtischen
Rektoren und Lehrern gezahlt werden, es nur billig
und gerecht ist, daß' auch ihnen eine bescheidene Auf-
besierung in Gestalt eines Wohnungsgeldzuschusses ge¬
währt würde. Allerdings hat im Falte der Rektoren
und Lehrer die Stadt einem gewissen Zwange, den ge¬
setzlichen und ministeriellen Forderungen, nachgeben
müssen, aber das hindert nicht, daß man auch frei¬
willig etwas thut denen gegenüber, die nicht in der'
Lage sind, auf ihrem „Schein“ zu bestehen. Auch den
Stadtverordneten wird die Entscheidung zunächst
vielleicht schwer fallen, weil die einzelnen Be¬
träge, an sich ja gering, sich zu einer
fühlbaren Mehrbelastung des Etats summiren; aber
wir hoffen und glauben doch, daß ihre Entscheidung im
Sinne unserer Beamten ausfallen wird. Die Stadt¬
verordneten werden sich den Gründen, die den Ma¬
gistrat bestimmt haben, nicht verschließen können, und

ihre Zustimmung gewiß aussprechen. Das Billigkeits¬
gefühl ist ja ein Faktor, der sich in unserem städti¬
schen Parlament glücklicherweise noch immer geltend
gemacht nnb seine Beschlüsse vielfach geleitet hat.

C. Personalien. Der erste Lehrer in Schön¬
hagen, Picarka. ist zum Hauptlehrer ernannt worden.
Die neu eingerichtete Lehret stelle daselbst ist dem
Schulamtskandidaten BredtsMneider übertragen.

* Ortsverein Bromberg des Verbandes
Deutscher Buchdrucker. Sein 34. Stiftungsfest
feierte am vergangenen Sonnabend int Kleinertschen
Restaurant der Bromberger Ortsverein des Verbandes
der Deutschen Buchdrucker. Zu diesem Fest waren

Mitglieder sowohl wie Gäste sehr zahlreich erschienen.
Nach einigen Konzertstücken und einer Ansprache brachte
der Gesangverein „Gutenberg“ unter Leitung seines
Dirigenten Herrn Pohlenz einige Gesänge recht
wirkungsvoll zu Gehör. Es wechselten dann humo¬
ristische Vorträge, Gesangsaufführungen rc. mit
einander ab. Zum Schluß kam ein Einakter
mit Gesang: „Eine Weinpiobe“ von Helmer¬
ding zur Aufführung, welcher die Festtheil-
nehmer in die heiterste Stimmung versetzte.
Damit war der erste Theil zu Ende, und es trat
dann der Tanz in seine Rechte. Bei der zweiten Polo¬
naise winden ca. 200 Schlangen und ebenso viel Bälle
mit Goldregen rc. vertheilt; es herrschte allgemeine
Fröhlichkeit, welche, durch nichts getrübt, die Theil-
nehmer bis zum frühen Morgen zusammenhielt.

cf Borschutzverein. Gestern fand im Vereins¬
und Konzerthause, Gammstraße 2, die diesjährige
Generalversammlung des Vorschußvereins statt. Dem
Verwaltungsbericht, den der Vorsitzende erstattete, ent¬

nehmen wi Folgendes: „Das abgelaufene Geschäfts¬
jahr 1901 darf als ein durchaus abnormes bezerchnet
werden; während noch in den ersten Monaten des
Jahres Handel und Gewerbe sich in der Hochflut
der Vorjahre befand, trat plötzlich ein Rückschlag ein, der
sich von Monat zu Monat immer unliebsamer bemerkbar
machte und nach dem Zusammenbruch mehrerer großen
Banken das Vertrauen auf die Sicherheit aller Privat-
inftitute ins Wanken brachte. Die allseitig bkrunten
Katastrophen haben Verluste von vielen Millionen zur
Folge gehabt; meist waren die davon Betroffenen kleinere
Kapitalisten und Pensionäre, welche auf den Genuß aus
ihrem mäßigen Vermögen, das sie in zweifellos sicherer
Weise Vortheilhaft angelegt zu haben glaubten, an-

gewi.sen waren und durch den Bankenkrach, aus dem
nur wenig zu retten sein dürfte, vielfach ruinirt wor¬
den sind. Wenngl ich auch Bromberg durch die un¬

günstige Geschäftskonjunktur nur mäßig betroffen
worden ist, so ist letztere doch nicht ganz spurlos vor¬

übergegangen und hatte das Fallissement einiger
größerer industrieller Etablissements aus der Bau¬
branche zur Folge; immerhin wird den Verein aus
dem nur bescheidenen Engagement bei einer dieser
salliten Firmen ein Ausfall nicht treffen. Durch die
aus Beschluß des Aufsichtsrathes und Vorstandes er¬

höhte Verzinsung der bei uns niedergeleg¬
ten Spargelder auf 4 bezw. 4V2 Prozent sind
dem Verein zahlreiche neue Einlagen zugefallen.
Die Spareinlagen hatten sich bei äußerst lebhaftem
Verkehr am 31. Dezember v. I. um über 63 000
Mark auf 588 020 Mark erhöht, auch die Geschäfts¬
antheile sind in stetem Steigen begriffen und betrugen
am Jahresschlüsse fast 207 000 Mark gegen 193 000
Mark im Vorjahre und werden sich nach Zuschreibung
einer Dividende von 6 Prozent auf ca. 215 000 Mark
vermehren. “Der Gesammtkassenumsatz, der größte seit
dem Bestehen des Vereins, betrug 7 367 909 Mark.
Die Zahl der Wechsel, welche im Laufe des Jahres
auf diesem Konto zur Verausgabung gelangten, über¬
stieg bei einer Anzahl von 3900 Stück das Vorjahr
um 500 Stück. Die Zinseneinnahme betrug 55 378
Mark; an Diskont für rückdiskontirte Wechsel wurden
2578 Mark entrichtet. — Die Zahl der Mitglieder
betrug am 1. Januar 1901 645 Personen, am

1. Januar 1902 664 Mitglieder, darunter 79 weibliche.
Der Wechselbestand am 1. Januar 1901 betrug
707,884,93 Mark, der Wechselbestand am 31. Dezem¬
ber 1901 797,536,37 Mark. — Das Geschäftsgut¬
haben am 1. Januar 1901 tooul93,489,56 Mark, der
Zugang pro 1901 betrug 25,118,16 Mark, der Abgang
pro 1901 11783,85 Mark, der Bestand am Schluffe
des Jahres 206,823,87 Mark. Die Mitglieder-Spar-
einlagen beliefen sich aus dem Konto A am 31. De¬

zember 1901 auf 335,337,79 Mark, auf dem Spar¬
einlagenkonto B auf 252,682,79 Mark. — DaS eigene
Vermögen des Vereins, welches sich zusammensetzt aus

Geschäftsantheilen, Reservefonds, Spezialreservefonds.
Utensilien beträgt 252,190,18 Mark, das Betriebskapital,
bestehend aus • den Spareinlagen A und B, Ge-
schästsantheilen, Guthaben der Ausgeschiedenen
(487,82 Mark), Reservefonds beträgt 839,559,61 Mark.
Hierauf trug Rechnungsrath Meyer den Revisions¬
bericht des Aufsichtsraths über die im verflossenen

Jahre ausgeführten Revisionen vor, welche den Bericht
des Vorstandes bestätigte und zu Bemängelungen der
Geschäftsführung keine Veranlassung gaben. Es wurde
auf Antrag des Aufsichtsraths dem Vorstande die Ent¬
lastung ertheilt und sodann die Dividende auf 6 Prozent
festgesetzt und der Rest des Reingewinnes dem Spezial¬
reservefonds überwiesen. Die Versammlung wählte
hierauf den bisherigen Direktor Paul Storz in gleicher
Eigenschaft auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren.
Nach internen Besprechungen über Vereinsangelegen¬
heiten wurde die Sitzung um IOV2 Uhr geschloffen.

Der Ojrzanower Schulprozetz.
8 Vor der Bromberger S t r a f k a mm er be¬

gann heute Vormittag der Ojrzanower Schulprozeß,
der auch bereits außerhalb Pofens Aufmerksamkeit
erregt hat^ und zwar in dem Maße, daß zur Ver¬

handlung auch eine Reihe Berichterstatter auswärtiger
Zeitungen erschienen ist.

Die Anklage richtet sich gegen den Gemeinde¬
vorsteher Adalbert Ozmma in Ojrzanowo und lautet
auf w i s s e n t l i ch falsche Anschuldigung
und Beleidigung. Am 4. April v. I. richteten,
wie die Anklageschrift ausführt, verschiedene Familien¬
väter der Schulgemeinde Ojizanowo bei Bartschin an

die königliche Regierung in Bromberg eine Eingabe,
in der über die Zustände in der Gemeinde Ojrzanowo
Beschwerde geführt wird. Es wurde dabei besonders
ausgeführt, daß seit der Zeit, in der der Lehrer
Kühn als zweiter Lehrer fungire, die Schul¬
kinder auf eine derartige Weise behandelt und
mißhandelt würden, die „jeder Beschreibung
spotte.“ Die Zustände in der Schule seien infolge
dessen „geradezu unhaltbar.“ Gleichzeitig war in jener
Eingabe gebeten worden, eine Prüfung der Beschwerde
eintreten und Abhülfe schaffen zu lassen. Diese Ein¬
gabe ist u. a. auch von dem Angeklagten unterschrieben,
der unter Bezugnahme auf sie am 15. April in einer
zweiten Eingabe erneut bei derselben Behörde vor¬

stellig wurde, mit der Bitte, in der Untersuchung gegen
Kühn auch ihn Vernehmen zu lassen. Der Angeklagte
ist nach der Anklage Urheber, Verfasser und Absender
bei den Eingaben. Leoiglich auf sein Zuthun hin und
infolge seines fortgesetzten feindseligen Verhältnisses
gegen Anton Kühn hätten die Mitunterzeichner der
ersten Eingabe sich veranlaßt gesehen, dieselbe mit
zu unterschreiben. Der Zweck derselben wäre

lediglich der gewesen. den Lehrer Kühn,
der deutscher Nati. ualität ist, aus Ojrzanowo zu ent¬

fernen und statt seiner einen anderen Lehrer, wenn

irgend möglich polnischer Nationalität zu bekommen.
Die in der Eingabe gemachten Angaben seien un¬

wahr; auch erhelle, wie die Anklage hervorhebt,
schon aus der Form ihr beleidigender Cha¬
rakter, sowie ferner, daß es dem Angeklagten
gerade darauf angekommen sei, den Kühn .in seiner
Ehre zu treffen und ihn womöglich aus seiner Stellung
hinauszudrängen. Daß seine Ausführungen geeignet
seien, den Lehrer Kühn verächtlich zu machen und in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, bedürfe,
wie die Anklage zum Schluß sagt, keiner weiteren Be¬
gründung.

Der Verhandlung, die um IH/2 Uhr begann,
wohnte als Zuhörer auch Oberregierungsrath Albrecht,
der DirHent der Abtheilung für Kirchen und Schulen
an der hiesigen Regierung, bei. Der Angeklagte ist erst
26 Jahre alt und sieht sehr jugendlich aus. Er ist,
wie er auf die Frage des Vorsitzenden erklärt, seit
Ende November 1900 Schulze und Schulvorsteher von

Ojrzanowo. Als Vertheidiger ist Rechtsanwalt Wolinski
ausPosen zur Stelle. Als Zeugen sind für die Anklagebe¬
hörde anwesend Kreisschulinspektor Kemps ausBerlin und
der Lehrer Kühn aus Ojrzanowo; als Entlastungs¬
zeugen 6 Schulkinder, von denen eines morgen sechzehn
Jahre alt wird; sämmtliche Entlastungszeugen sind
noch nicht eidesmündig. Der Angeklagte er¬

klärte sich für nichtschuldig und will den Lehrer durch
seine Eingabe an die Regierung nicht beleidigt haben.
Das Schreiben, das ihm vorgelegt wurde, erkennt er

als von ihm verfaßt und geschrieben an. Er hat es

auch unterzeichnet, mit ihm aber auch noch fast sämmt¬
liche Hausväter von Ojrzanowo. In bezug auf den
Lehrer Kühn bemerkte der Angeklagte, daß dieser
gegenwärtig an der dortigen Schule, die 20 0
Kinder zählt, als alleiniger Lehrer
fungin; sonst seien zwei Lehrer für die Schule be¬
stimmt gewesen.

Das Urtheil wird jedenfalls erst gegen Abend ge¬
sprochen werden.

Breslau, 24. Februar. Ein Pistolen-
d u e l I, das am Morgen des 18. Dezember v. I. bei
Carlowitz stattfand, bildete heute den Gegenstand der

Erörterung vor dem Kriegsgericht der 11. Division
Hierselbst. Als Angeklagte erschienen der Leutnant der
Reserve, Referendar Hermann Schenke und der Leutnant
im 6. Trainbataillon Fritz Morawe, jener wegen Zwei¬
kampfes mit tödtlichen Waffen, dieser wegen Kartell¬
tragens angeschuldigt. Den Anlaß zu dem Duell,
das, wie vorweg bemerkt fei, ohne Blut¬
vergießen verlief, gab ein Renkontre des An¬

geschuldigten Schenke mit dem stud. phil. Max Erler
am Biertisch im hiesigen Auguftinerbräu am Abend
des 29. November v. I. Referendar Schenke, der
„alter Herr“ der „Leopoldina“ ist, halte einen Schoppen
Bier nicht angetrunken, weil er ihn, als schlecht ein¬

geschenkt, nachfüllen lassen wollte. Nach studentischem
Brauch sollte der Schoppen deshalb „abgefangen“
werden. Schenke verbat sich dies mit der Erklärung,
er wolle sich den Schoppen nachfüllen lassen. Da
sagte Erler. der mit der Kouleur der Tübinger
„Zollern“, einer Ka«tellverbindung der „Leopoldina,“
an demselben Tische saß, zu Schenke: „Als Reserve¬
offizier darfst Du den Schoppen nicht nachfüllen lassen.“
Schenke erwiderte :, .Ich sitze hier nicht alsReserveosfizier,
sondern als Leopoldiner!“, darauf replizirte Erler : „Und
ich sitze hier nicht als Leopoldiner, sondern als Tübinger
Zoller“. Schenke entgegnete: „Deshalb hast Du noch
kein Recht, Dich hier so „schlotig“ zu benehmen“.
(Erler hatte sich nämlich nach Ansicht Schenkes den
Kellnerinnen gegenüber schon wiederholt unpassend be¬
nommen.) Durch das Wort „schlotig“ fühlte sich
Erler nicht nur persönlich beleidigt, sondern auch in
seiner Eigenschaft als Tübinger „Zoller“, zumal
Schenke noch hinzufügte: „Wenn Du nicht die Kouleur
auf dem Kopfe hättest, würde ich Dir ein paar
Herunterschlagen!“ Erler nahm darauf die Mütze
vom Kopfe und sagte: „Ich nehme sie ab, dann
steht Dir nichts im Wege“. Dann forderte er

seinen Gegner Wiede holt auf, die Angelegenheit draußen
zu erledigen. Schenke weigerte sich aber, mit hinaus¬
zukommen, und deshalb sagte Erler: „Du kneifst also ?
Du bist ein Feigling und ein Kneifer!“ Darauf er¬

widerte Schenke: „Wenn Du mich Kneifer nennst,

nenne ich Dich einen Lump!“ und wiederholte das
Wort „Lump“ nochmals. Als Schenke, der sich in¬
zwischen den Uebeczieher angezogen hatte, weggehen
wollte, sprang Erler auf ihn zu und schlug
ihn mehrere male ins Gesicht. Tie Affäre
forderte „natürlich“ standesgemäße Sühne. Schenke
unterbreitete die Angelegenheit dem Ehren¬
rath des Bezirkskommandos in Neiffe, wo er zu¬
ständig war, mit dem Ersuchen, sie nach Breslau zu
überweisen. Der Bescheid des Ehrenraths, der am

16. Dezember eintraf, ging dahin, daß ein Duell nicht
zu umgehen sei. Am nächsten Tage überbrachte dem¬
gemäß Leutnant Morawe dem stud. phil. Erler eine
Pistolenforderung. Sie lautete: 15 Schritt Distanz
und Kugelwechsel bis zur Kampfunfähigkeit eines der
Gegner. Die Forderung wurde angenommen. Auf
dem Kampfplatze aber wurden die Bedingungen aus
den Antrag eines der Zeugen auf dreimaligen Kugel-
wechsel bis 15 Schritt Distanz gemildert. Die Angeklagten
gaben heute denSachverhalt zu. LeutnamMorawe erklärte
noch, er habe seinemMitangeschuldigtendasEhrenwort ab¬
genommen, daß er auf seinen Gegner auch wirklich
ziele und nicht etwa bloß in die Luft schieße. Re¬
ferendar Schenke gab auch heute zu, thatsächlich auf
seinen Gegner gezielt zu haben. Das Gericht erkannte
gegen den Angeschuldigten Schenke, wie beantragt, auf
fünf Monate, gegen Leutnant Morawe auf einen Tag
Festungshaft. (Brest. Morgenztg.)

Bunte Lhvsnik.
— Eine tragische Lebensgeschichte

erfährt man beim Tode eines 27jährigen Mannes, der
nach langem Leiden im Budapester Stefansspital
starb. Bela Puhl ist als der Sohn reich begüterter
Eltern geboren. Seine Ghmnasialstudien absolvirte
er in Temesvar als Zögling des Piaristen-
gymnasiums, wo der junge Puh! gewöhnlich mit einem
prachtvollen Viererzug vorfuhr. Nach dem Tode seines
Vaters wurden für Bela Puhl 200 000 Kronen beim
Waisenamte deponirt und von den Zinsen dieses Ka¬
pitals die Kosten der Studien bestritten, die er an der
Budapester Universität absolvirte. In den Budapester
Studentenkreisen spielte Puhl alsbald eine führendeRolle;
er lebte in Saus und Braus und machte in einem Jahre
20 000 Kronen Schulden, die seine Mutter bezahlen
mußte. Als Puhl vor vier Jahren großjährig wurde,
kam er in den Besitz von 180 000 Kronen, die er im
Verlaufe von anderthalb Jahren verspielte. Mittel¬
los und von seiner Familie verleugnet, kam Puhl nach
Temesvar, wo seine Jugendfreunde eine Kollekte ver¬

anstalteten. An einem Tage war das Geld dahin. Da
Puhl nun nichts mehr zu erwarten hatte, gerieth er als
obdachlos in den Polizeiarrest. Hier vollzog sich eine
vollständige Umwandelung .

im Gemüthe des Ver¬
schwenders und er suchte Arbeit. Ec fand in Budapest
eine Anstellung als Gehülfe eines Fechtmeisters und
wurde Traineur in einem Sportklub. Vor zwei Jahren
zog es ihn in das Lager der Buren in Südafrika,
wo er jedoch nur sechs Monate verblieb, und vor etwa

anderthalb Jahren kam er nach Budapest Struck, suchte
und fand bald Erwerb in einem Adressenbureau, wo

er sich Bela Tarnay nannte.. Er lebte in großer Armuth,
litt unter diesem Namen monatelang im Spital, ohne
daß seine Angehörigen davon Kenntniß erhielten, und
erst als er starb, lüftete er das Inkognito, damit es
die Seinen erfahren, wie stolz er die Folgen seiner
verschwenderischen Lebensweise trug.

Drahtmelduttgeu.

Berlin» 25. Februar. Der „Börsen-Courier“
hört, es sei fraglich, ob die Börsengesetznovelle dem
Reichstage vor dem Herbst noch zugehe.

Berlin, 25. Februar. Auf der Station Pomm-
ritz wurde der Schaffner Rothmann beim Oeffnen
einer Koupeethür von einem anderen Zuge erfaßt und
gelobtet.

Kassel» 25. Februar. Auf den Berlin - Frank¬
furter v.-Zug wurde bei Station Roßla ein Attentat
verübt. Eine Kugel traf die Spiegelwand und zer¬
schmetterte eine Scheibe. Ein Herr wurde an der
Hand verletzt.

Washington, 25. Februar. Bei dem gestrigen
Festmahl im Weißen Hause zu Ehren des Prinzen
Heinrich brachte Präsident R 0 0 s e v e l t einen
Trinkspruch aus den deutschen Kaiser
und das deutsche Volk aus. Er sagte:
„Wir bewundern Deutschlands große Ver¬
gangenheit und seine gegenwärtige Größe, und

wünschen jeden möglichen Erfolg für die Zukunft.
Mögen die Bande der Freundschaft zwischen dem deut¬

schen und amerikanischen Volke immer stärker werden!“

Prinz Heinrich erwiderte mit einem Toast auf den

Präsidenten und die Vereinigten Staaten und gab der

Hoffnung auf lange Fortdauer der bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen beiden Nationen Aus¬
druck. PräsidentRoosevelt brachte sodann einenTrinkspruch
aus den Prinzen Heinrich aus, indem er sagte: „Im
Namen des amerikanischen Volkes bringe ich Ihnen
heute unser wärmstes Willkommen unter der Ver¬

sicherung unserer herzlichsten Zuneigung dar.“ Um

Mitternacht trat Prinz Heinrich die Rückreise nach
New-Aork an.

Wien, 25. Februar. Wie die „Neue Freie
Presse“ aus Lemberg meldet, wurde Graf Josef
Potocki, welcher kürzlich im Wiener Jockeiklub große
Verluste erlitt, bei einer Jagd auf seinem Gute von
einem Jagdtheilnehmer, dem Prinzen Radziwill, durch
einen unglücklichen Zufall angeschossen. Der Zustand
Potocks ist bedenklich.

Wien, 25. Februar. (Abgeordnetenhaus.) In
der Fortsetzung der Budgetdebatte verwahrt der
Ministerpräsident von Körber die Regierung ent¬
schieden, gegen einen etwaigen Vorwurf, als habe sie
einen Rechtsbruch zu gunsten einer Partei gethan.
Bezüglich des ungarischen Ausgleichs bemerkt der
Ministerpräsident, die die Machtstellung Oesterreichs
begründende Grundlage der 1867er Gesetz¬
gebung dürfe nicht ins Wanken gerathen. Die
Regierung arbeite an der Herstellung dauern¬
der Zustünde der internationalen wirthschaftlichen
Beziehungen zum größten Vortheil für die inländischen
Produktionen. Weiter habe die Regierung zwei Wege
bestimmt, um die einer kräftigeren Industrie drohende
Gefahr abzuwenden. Was den Nationenftreit anbetrifft,
so habe der Staat für alle Nationalitäten nur gleiche
Gerechtigkeit. Die Regierung wolle unverdroffen für
eine siete Verständigung in diesen Angelegenheiten
arbeiten, wozu auch Die nöthigen Schritte bevorstehen.
Eine starke Monarchie und Gerechtigkeit seien die wirk¬

samsten Mittel für eine freundliche Auseinandersetzung
, zwischen den Nationen.

Rom» 25. Februar. Nach Meldungen auS Turm
einigten sich die ausständigen Arbeiter dahin, sich einem
Schiedsgericht zu unterwerfen. Der Ausstand ist be¬
endet. In allen Fabriken mib Geschäften ist die Arbeit
wieder in gewöhnlicher Weise aufgenommen. Die Ein¬
stellung des neuen Bahnpersonals erfolgt im Prinzip
durch Militär in normaler Weise. Die Eisenbahn
fährt überall regelmäßig.

Paris, 26. Februar. Die Kammer nahm mit
153 gegen 2 Stimmen die Resolution an, im Prinzip
an der zweijährigen Dienstzeit unter Aufhebung aller
Dispense und Annahme von Verordnungen zur Leitung
der einzelnen Truppenkörper und zur Sicherstellung
des nationalen Vertheidigungszuftandes festzuhalten.

Madrid, 24. Februar. (P r i v a t t e l e g r a m m.)
Hiesige Blätter melden: Während Offiziere deS
englischen, an der Küste liegenden Geschwaders in
einem Hotel in Santiago di Compostella frühstückten,
habe ein Student der dortigen Universität den Saal
betreten und Hochrufe auf den Präsidenten Krüger
ausgebracht. Die englischen Offiziere hätten darauf,
ohne ein Wort zu erwidern, den Saal verlassen.

Madrid, 25. Februar. Im Senat erklärte der
Kriegsminister, daß nach einem Telegramm aus Barce¬
lona in allen Fabriken mit Ausnahme der Metall¬
fabriken gearbeitet wird und die Ruhe wiederhergestellt
ist. Auch in den anderen Städten außer Sevilla.

Madrid, 25. Februar. In Cartagena kam eS
zwischen Ausständigen und Arsenalarbeitern, die sich
weigerten, in den Ausstand zu treten, zu mehreren
Zusammenstößen. Die Straßenbahnen stellten den Be¬
trieb ein. Auf einen Straßenbahnwagen wurde von
den Ausständigen mit Steinen geworfen. Die Polizei
stellte die Ruhe wieder her.

Aalta, 25. Februar. Dem ausgegebenen Bulletin
zufolge hat G r a f T 0 l ft 0 i die Krisis überstanden
und sei eine günstige Besserung in dem Be¬
finden des Kranken zu erwarten.

London, 25. Februar. Das Unterhaus nahm
mit 183 gegen 40 Stimmen eine Resolution an, durch
welche der Mannschastsbestand der Flotte auf 122 500
Mann festgesetzt wird.

London, 25. Februar. Einem Bericht Lord
Kitcheners zufolge wurden * in der letzten Woche
24 Buren getödtet, 12 verwundet und 379 gefangen
genommen, darunter der Feldkornet Grobelar.

London, 25. Februar. Der „Times“ wird auS
Shanghai gemeldet: Durch ein kaiserliches Edikt
wurde Shangyi zum Direktor der Eisenbahnen und
Minen ernannt. Der frühere chinesische Gesandte in
Berlin, Lu--Hai-Huan, erhielt die Anweisung, Tscheng
bei den Verhandlungen betreffend Revision der Handels¬
verträge zu unterstützen.

Orebruck, 25. Februar. An Bord eines Schiffes
fand bei Abhaltung von Schießübungen eine Explosion
statt, durch welche der Kapitän und zwei Mann ge¬
tödtet, drei Mann schwer und mehrere leicht verletzt
wurden.

Melbourne, 25. Februar. Die Pest nimmt,
wie aus Sidney gemeldet wird, dort zu. Täglich
kommen zwei bis drei Todesfälle vor.

Wasserftänve.

8
9

10
11
12

Pegel
zu

Weichsel.
.Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

B r a he.

Broinberg^' -Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.O'-Pege!
Bartschin....
12. Gram. Schleuse
Weißenböhe . .

Usch......
Czarnikan . . .

Filehne ....

Die Beobachtung
früh morgens, die der

D a s s e r st ä >l d e.

Tag Meter Tag Meter

20. 2. 1.64 21.12.
14.(2. 1,05 15.2.
22.2. 1,50,23.2.
24.2. 3,54 25 2.

24 2. 5 46
1,96

25.2.

23.2. 2,12 24.2.

24.|2.
24 2.
24.2
24.2.
24. 2.
23.2
23 2.

3,82
2,08
1,78
0,76
0,62
1,45
0,64

23.12. [1,66
der Pegel

25. [2.
25 2
2ö. 2.
25.2
25 2
24.2
24.2.
24 2.

bis 3

1.69
1,34
1.40
3,49

5.40
2,10

2,12

Ge¬
stie¬
gen

Nieter

0,05
0,29

Ge¬

fallen
Meter

0,10
0,15

— 0,04
0,14 —

anderen 12 Uhr mittags.

3,82
2,08
1,78
0,80
0,59
I,45
0,64
II ,66

erfolgt 8 Uhr

JO 04 -

0,03

Bsrsair-Dapescheir.
iNachdruck verboten.)

Berlin, 25. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 24. 25. Kurs vom 24. 25.

Lanrahntte i$u7,90 207,00
Amtliche Notiz
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: still

195,25
212,00
220,90

18,75

194 75
211 00
220 3«'

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn 80,75
Italiener ,

4'/ Russ.n.Anl. -

18,40 Nuss. Noten ult.i —

80,50
100,90

Magdeburg, 25. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 7,65-8,15
Kornzucker 75% Rend. j 5,65—5,95

Tendenz: ruhiger
Feine Brotrafsinade | 27,95—28,20
Gemahlene Raffinade in. Faß ! 27,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß. I 27*45

7 65 -8,15
5,65—5,90

27,95-28,20
27,95
27 45

T«sel;ei»»L«rh<rpl«rir.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

jju.uaii.4154.40jp.iB! v.

Granden? 5.07 direkte Verbindung.
J fesrc |6.35 9.1Ü 11.40i*l2.06^.2S|724|l0.44

i | Cnlmsee 5.20 9.2011.45; - |*.08 12 22

steh t.lil 2.00i7.2tj- I - ! -

» In Bromhersr von
I S BtM] 45919.06, i 98 ;4.00! 7.5811026*12M
i\Ä Tlwnh 6 . 0;i 8.2-:<2.656£Z 3.13,9.5611.56

»irsthao 8.30(11.30 3.13 *lt»0j7 0910.3t
Gnaden 7. I direkte Verbindung 11.52

^\,Posen|G.09|9.o4|1.31j4.37!6.56|U.m*8.5ö
^.Calosee 18.21; - H2.51 — 16.48103^ M*

Um 1.0Q10.3O - 1- |- -/&
Tob % Ibeadi - 5.54 früh sind

XiiBt. unterste.

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuch Händlern. In Brom;
bera in der Gruenauerschen Dnchdrn ckerer
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bet E b b e ck r.

Hecht.
d i n s k v, Bahnhofstraße 97.



KollkiMmWell.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Schuhmacher¬
meisters (542

Simon Ermanowicz
in Bromberg

ist zur Abnahme der Schluß«
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der

Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen mtb zur Beschluß¬
fassung der
9
fl Gläubiger über
jte nicht verwerthbaren Ver¬
mögensstücke der (48

Schlußtermin
-ns den 21. März 1902,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr.

,

9 des

Landgerichtsgebäudes bestimmt.
Bromberg, d. 22. Februar 1902.

Der Gerichtsschreiber
des KöniglichenAmtsgerichts.

A« lenteg, beit 3. Mrr,
nachmittags 3 Uhr

werde ich in meinem Bureau
Töpferftraße Nr. 1 einen zur
Dr. Bille'schon Nachlaßkonkurs-,
masse gehörigen, mit 4l/2 % ver¬

zinslichen ' (147

Hypothekenbrief
von Mk. 38000

versteigern.
Die Hypothek ist zur ersten

Stelle auf dem Poehlmann'schen
Grundstück Prinzenthal, Nakler-
straße 14 eingetragen.

Der amtliche Gebäudesteuer-
Nutzungswerth beträgt Mk. 3340,
die Feuerversicherung Mk. 50 950.

Der Konkursverwalter.
Carl Beck.

^ Erstes littet«. Bureau
Max Franzkowski

I Danzigerftraße Nr. 156. \

{ Fr. Hege, B
Staats-Medaille ln Gold 1896.

Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (452

Einrichtungen für Offizier-Kasinos,
trauliche Wahuuugseiurichtuugeu

für ledige Offiziere,

Schlaf- uni Herrenzimmer nni Vurscheuzimmer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

| von Mark 650 an.

1 M—mmm Verlangen Sie Abbildungen davon.

3mani§aei|eifiemtt8.

Lchubiu belegene. .1
buche von Neukirchen Band V

Blatt Nr. 244, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver-
merkes auf den Namen des Scbank-
wirihs EmilFenner zu Neu¬
kirchen und dessen Ehefrau
A g n e s, geb. Finger als Mit-

eigenthümer kraft ehelicher Güter¬
gemeinschaft eingetragene

Grundstück,
Schank- und Ackerwirthschaft,

in der Größe von 6 ha 76 a

90 qm, sowie mit 9,88 Thaler
Reinertrag und 60 Mark Nutzungs¬
werth (67

am 26. Mai 1902,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle — Zimmer

Nr. 7 versteigert werden.

Exin, den 17. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Gewaschene
Gardinen

ohne Unterschied werden unter
billigster Berechnung wie neu

hergestellt und in kürzester Zeit
getrocknet. Dieselben werden aus
dem Hause abgeholt und wieder
hingeschickt. J. Girnatis,

Bahnhofstraße 90, 3 Tr

Optisches Spetiolgefdjnft Oscar Meyer,

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (87

Znvwrazlaw
belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw Band XII
Nr. 588, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen des Sa¬
linenarbeiters Michael Ry-
ü i n s k i und seiner mit ihm in
Gütergemeinschaft lebenden Ehe¬
frau M a r i a n n a geborenen
Zurawska eingetragene

Grundstück
am 3. Mai 1902,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrich-
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück — enthaltend

Wohnhaus mit Hofraum u Haus-
garten, Hofwohnhaus, Stall mit
Waschküche u. Abort, sowie Acker —

ist mit 0,46 Thlr. Reinertrag und
einer Fläche von 11 ar 20 Hl Meter
zur Grundsteuer, mit 697 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Grund-
steuermutterrolle von Jnowrazlaw
unter Artikel Nr. 331, in der Ge-
bäudesteuerrolle von Jnowrazlaw
unter Nr. 569 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund¬
buch blattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungeu
können in der Gerrchtsschreiberei
eingesehen werden. •

Der VerfteigerungSvermerk ist
am II.Februar 1902 in dasGrund
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, 18. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Der

Aasmkauf!
meines Waarenlagers

in Kleider- und Seiden¬
stoffen,

Ba umw ollw aaren,
Gardinen,
Tischdecken,
Damen-Jacketts und

Mänteln 040
wird bis zur gänzl. Räu¬

mung fortgesetzt.
A. Hirschbruch,

Tbeaterplatz 4

Bromberg, Friedrichstraße 54,
gegenüber Rosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch¬
lässigsten RatKenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt
(Yersicherungsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2, Gegründet 1838.

Renten« und Kapitalversicherung
auf den Lebensfall,

besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens,
zur Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für

Aussteuer, Studium und Militärdienst.
Vertr.: Albert Jahnke in Bromberg, Elisabethstr. 53.

Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3

HUdebrand
bahnn

s

Mk. 2.40 das Pfd.

WM Kckwkolflde
Mk. 1.60 das Pfd.

VfUTlitliis in allen mit unseren Plakaten versehenen fieseMiten.

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. <«

rett!
tadellos gehend,

offerire billigst.

14 Tage gehend, 1 m lang
mit Schlagwerk v. 12,50 M. an.

weck-v
von 2,50 Mark an.

Taschenuhren»
ilberne Cylinder u. Remontoirs,

mit Goldrand, 6 Steine,
von 10 M. an — 2jähr. Garantie.

H. Geliert.
Kornmarktstraße 2.

Cetal*2Swst>er&mf
von den noch vorhandenen

105 werthvollen Oekgemälden
ztt den niedrigsten Taxwerthen

93. Bahnhofftraße 93.
Eine solche Gelegenheit wird sich niemals wieder darbieten, wo

man Kunstwerke zu solchen Spottpreisen erw rben kann, wie setzt in
der kurzer Zeit bei mir. Z.B. eine prachtvolle Landschaft Düssel¬
dorfer Künstler in elegantem Goldrahmen Größe: 126 cm breit
94 cm hoch nur 50 M. Ditto 87 cm breit 70 cm hoch nur 20 M.

solange Vorrath. (1330

Suppenfleisch spart 4. Hausfrau, welche d. altbewährte

^,,1» wendet
denn wenige Tropfen genügen, um

schwache Bouillon u. alle, selbst
nur in. Wasser u. Suppeneinlagen
bergest. Supp, im Geschmack kraft,

zu mach. .In Flaschch. v 35 Pfg. an fnach gef. f. 25 Pfg.) bestens

empfohl. v. F. Ebner Nächst., Einil Chaskel, Friedrichstr. 57.
Ebenso emp fehlenwerth sind Maggi’s Bouillon-Kapseln zur

augenblicklichen Herstellung vorzü L Kraft- od. Fleischbrühe.

flotituröucifalirfn.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Fabrikbesitzers
Otto Schwirtz,

Inh abers der Firma
0tto8ohwirtzLComp.k.Inoivraziarll
ist in Folge eines von dem Gemein,
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche
Bergleichstermin
auf den 18. März 1902,

vormittags UV* Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Jnowrazlaw, Friedrichstr. 17
— Zimmer Nr. 9 a anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Gläubigerans-
schusses sind auf der Gerichts-
schrerberei 5 des Konkursgerichts
zur Einsicht der Betheiligten
niedergelegt. (88
Jnowrazlaw, 19. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Gewinnlisten
Marienbnrger (MMotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu Wien bei

LJarchow.WttlUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Gilg’s Mars-Oeln
Jmprägnirmafie |

zur Konscrvirung von Schuhen, %
Pferdegeschirren, Sattelzeug, Wagen- «

G * * * decken, Treibriemen, Lederzeug aller Are. * * # 3
Einfache Behandlung. Sparsamer Verbrauch. Unerreichte Z».

■ Wirkung. Sarrberste Anwendung. (108
g In d er Deutschen Armee in Verwendung. Ü

1 Waffenöl

Aechten
Hausfrauen!

Verwendet

randt- nuals

besten
n. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.'

Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlungen.

Guter Mittagstisch
in einem Privatbause billigst. Zu
erfrag, in der Geschäftsst. dies. Ztg.

i

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich: wo nicht zu bab n,
direkt durch den Fabrikanten. mittel

Groß-Lichterfeide-Leriin.
Filiale yfanljrim Gaden).

!- K
s

Huffett. ,

Fabrikant: Karl €rilg, Hoflieferant. >
Kreserant für die deutsche Armee. W

Whisky

pSehulzmarke für Originaf- OHo-Möloren
\ welche fü pSchlesiann.Posennur dupoh den BevolfinäcfiUgten

^ ■ J W.TETSSH in Breslau bezogen werden können. W

very old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit Vi Theil zu 3

, 4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein, Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein
Fahr,

gegr.
___o o per Liter Mk. 1,70 empfehlen:

Carl Freitag, Bärenstr. 7, J. J. Ooerdel, Friedrichstr. 35,
Robert IdOewenhergs, Friedrichstr., Emil Maznr,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr. 27, Paul Eotz,
Danzigerstr. 38, Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

jLotz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (83

Marke II 8 g 6 F fI 6 I S C It
pr. Originalkrug Mk. 1.

T “L ''~ tu

1734

Hochsme ZmeMche
fötale pte Wre-er

für Herren- u. Knabenanzüge
giebt spottbillia ab

Katharina Mer res,
Tuch- u. Resterhandlung

Boiestraße 8, Ecke Heynestraße.

Goldspiegel.
Rahmen re.

werd. iachgeinäd neu vergoldet allein mm

F. Bedlinger,
Danzigerstr aße 159.

Bettfedern Jftg
abgeholt. Geschw. Albrecht,
45) Kasernenstr. 7 neben der Post.

tttata&ev
(Belgier)

deckt fremd e Stuten
morgens von 8-9 Uhr,

nachmittags von 1—2 Uhr.
Deckgeld 15 Mk. u. Stallgeld 1 Mk.

Zimmermann, Herzselde.

SA Ei
58000 Motoren mit mehr als

290000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

i 339 höchste Auszeichnungen
I worunter £30 Staats-lMed.

Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen,
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc- gratis und franko durch

,W. Tetsch, BreslauT.

Die Firma Paul Boeder —

Kruschwitz, bisheriger Inhaber
Paul Boeder, ist auf die ver-
wittwete Frau Kaufmann Laura
Boeder geb. Busch in K ru sch -

w i tz übergegangen. Letztere ist
als Jnhab rin der Firma im
Handelsregister Abth. A Nr. 8
eingetragen worden. (88
Jnowrazlaw, 22. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Uerlonlk» Slidt
für Klavier ä 10 Pfg.

mtb andere MuMücke
bei

0. lunga, Batznhasstr. 75.

Ml IN« Biß-
harmon. volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzt, gesch. einziges
Nährmittel dieserArt durch approl'.
Apoth. hergestellt und vom hies.
approb. Nahrungsmittel - Chem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich be¬
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk. 3 Porto 20 Pf. Discr. Zus.
Brf., Prosp. gratis. Hube’s
Chem.-hygien. Labor. Ber¬
lin S. W. 29. (120
Badlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25°/0 Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf« Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke.
Berlin W,, Friedrichstr 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Wie ein Seifentopf
riecht mancher Leinen-

schrank, weil die Wäsche
nicht mit

W.Tompsoö Menpulver
mit dem SCHWAS

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
blendend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man verlange es überall!

Hollup’s Haarkrauterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflich keit und Reellität dienen.
Seit 21 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollnp’s Haarkrauterfett. Gesetz!, gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 n. 2 Mk. — Hollup's
präm. Krauterseise, vorzügl^ Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 U. 50 Pfg. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W Heydemann, Drog., Danzigerstr. 7.

Die

Jeder sein eigener Destittatenr!

elbstbereitung von Cog¬
nac; Bum, Liqueuren,
Punschexlractens 2C. 2C.

flftginal-R eichel-Kssenzen Marke

„L i c k t h e r z.“

Natürliche Erzeugnisse warmer Destillation
und Extraction.

Borräthig über 100' Sorten, für Jedermann voll¬
kommen gebrauchsfertig zur sofortigen Herstellung von :

Arac, Ingwer,
Boonekamp, Ros.
Stonsdorfer,
Cacao, Vanille,
Benedietiner,
Chartreufe,
Pepermunt,
Cherry Brandy,

Halb und Halb,
Pommeranzen,
Getreidekümmel,
NordhänserKorn,
ff. Eier-Cognac,
Ananas-u.Kaifer-
Punsch, Grogk,
Glühwein re. rc.

Die ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von unüber¬
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen im Vergleich mit den theuersten
in- und ausländischen Fabrikaten jede Probe. Bon

Kennern vielfach als bester befunden.
Kein

Misslingen!
Die Erfolge überraschen!

Man

prüfe selbst!

Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. rc. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

2V2 rriter und mehr.

Doppelt und dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

OttoReicbel, Berlin SO., Eiskilbahilstr. 4.

Essenzen Fabrik mit Dampfbetrieb.
Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

^SSSSSuT Beichel - Essenzen und

nehmen Sie nur Original-
flaschen mit meinem

Namenszug und Schutz¬
marke

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!

Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluß mit
meiner Firma! (202

Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Bromberg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Guudlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzigerstr- 37, Elisabethstr. 26.
Versand nach auswär s gegen Voreinsendung oder Nach nahme.

1 - Essenzen »»d ——

lichtherz W

Das grösste
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Jampsbäckern
4-5. kamftrasit 4-5.

mZmAsteüM!!!
Täglich frische

Räuckerwaaren
,rf£ ic

ei “- gi|A$ariiiabtn
offer irt en gros fc en detail
billigst A. Springer.

Frische Müchmmre
heute wieder eingetroffen:

ff. Lachs 1,80 p. Pfd., ff. Aale
i,40 p. Pfo., ff. Lachsheringe,
Kiel. u.Strals. Bücklge, Brat¬
heringe, sow. Apfelsinen i gr.
Ausw. Zitronen, echte Harzer,
u. kl. Kuhkäse, getr. Morcheln,
Verkauf v. H. Lachmanns wel'ber.
Conserven. Brechbohn.,Kohl-
rabi, Wirsingkohl ä 2 Pfd.-
Büchse 33 Pf, sow. eingemachte
Birnen und anderes mehr bei
Emil Piefke, Neue Pfarrstr. 4.

Zum Backen u. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20 Pfg., 5Päckch.
75 Pfg. Koch- und Back¬

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
D. B. Q. M.

Neu!Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao aufs feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln k 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u,

unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann Beimer
versehen.

UMf Haarmann’s Vanillin ist
Ms absolut frei von den

schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. unend-
lieh viel billiger als

g^T Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elh in Dresden,
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heydemann,
Dr.AurelKratz ( W ollmarkt 3,

Rinkauerstr.1,Vict.-Drogerie
Emil Mazur,
Carl Schmidt,
Carl Wenzel.
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(Eine üdev
Vietsrr

(Pariser Brief der „Ostd. Presse“.)

Paris rüstet sich zur Apotheose des am 26. Fe¬
bruar 1802 geborenen großen Romantikers. „Wenn
sie nur nicht lächerlich wird“, denkt mancher, der sich
der Beni-Bouffe beim Leichenbegängniß Hugos, der

offiziellen Rede Floquets und anderer Taktlosigkeiten
erinnert. Es ist schön, daß ein Volk seine großen
Männer ehrt, aber es sollte es nicht dulden, daß poli¬
tische und litterarische Streber zum Zweck der Selbst¬
reklame den Hugokult für sich, in Beschlag nehmen.
Fast die gesammte Pariser Presse hat bereits in dankens-
werther Weise das Gedächtniß dessen aufgefrischt, der
das Paris derNotre-Dame, die „Lichtstadt“, das „Hirn der

Welt“, so dithyrambisch verherrlicht hat. Die, welche
über ihn zu schreiben hatten, sind zu all den Häusern
gepilgert, die er bewohnt hat, sie haben seine Tochter,
die, einem weit verbreiteten Irrthum entgegen, keines¬
wegs geisteskrank ist, in ihrer Einsiedelei besucht und
in ihrem noch unveröffentlichten Tagebuch geblättert,
sie haben auch seinen heute hochbetagten Verleger auf¬
gesucht, der ihm für seine „Miserables“ über eine
Viertelmillion zahlte, sie haben sogar seinen Coiffeur,
seinen Portier und seine Dienstboten aufgesucht, was

gewiß vom Uebel war, und so festgestellt (?),
daß er seine Frau prügelte und über die
Maßen eitel war. Letzteres wissen wir längst,
ersteres werden wir so lange für eine Ver¬
leumdung halten, bis glaubwürdigere Zeugen die
Aussage eines vielleicht rachsüchtigen Dienstboten be¬

stätigen. Einen derartigen Akt der Rachsucht halten
wir um so mehr möglich, als der Dichter trotz seiner
kolossalen Einnahmen mehr als sparsam war. Es
wird überhaupt mit den meist unkontrollirbaren Indis¬
kretionen über das Privatleben eines berühmten Dichters
arger Mißbrauch getrieben, und nicht am wenigsten in

Frankreich. Was ist beispielsweise nicht alles über
Hugos Verhältniß zur schönen Frau Drouet gesagt
worden, die an seinem Familientische saß und, wie
böse Zungen behaupten, zuerst seine Geliebte, dann
die seiner Söhne, seiner. Enkel und Freunde
war und einst als Modell für die Frauengestalt
des Straßburgdenkmals, des Idols der deutschsresseri¬
schen Patriotenliga, gesessen hatte! Kurzum, eine wahre
Hugolitteratur ist in den letzten Wochen erblüht, in

welcher „der Dichter im Schlafrock“ leider eine große
Rolle spielt. Verdienstvoller sind die Werke, die uns

Hugo als Denker, Dichter. Politiker und sogar als
Maler zeigen, besaß er doch im Gegensatz zu Goethe,
der sich nur für einen guten Maler hielt, wirklich
eine bedeutende zeichnerische Begabung, zumal auch für
die Karikatur. Letzteres kann nicht überraschen, da der
Dichter überhaupt zu übertreiben liebte. Ich erinnere
nur an seine komischen Gestalten, deren Charakteristik
verzerrt ist wie die Linien des Karikatur-
zeichners , und andererseits an sein persönliches Auf¬
treten. Seit er berühmt war. gab er sich
eigentlich nur den Kindern und insbesondere seiner
kleinen Enkelin gegenüber, die er schwärmerisch liebte,
natürlich. Sonst „pontifizirte“ er, wie der Franzose
sagt, d. h. er spielte mit einem unvergleichlichen
Komödiantentalent den Seher, den Hohenpriester, den
Olympier. Er war ein Meister der theatralischen
Pose, worin er durch eine sichere Beherrschung der
Bühnentechnik wesentlich unterstützt wurde. Dabei besaß
er sehr seines Gefühl für das Lächerliche, das nach dem
Sprichwort in Frankreich tobtet. So amüsirte
er sich köstlich über einen Josef Prudhomme,
der ihn mit feierlichem Ernst folgendermaßen anredete:
„Ich bin glücklich, mein Herr, Victor Hugo gegenüber
zu stehen, der dieses Namens so würdig ist.“ Viel¬
leicht war sich der Dichter der Verwandtschaft bewußt,
die ihn mit dem anderen verband. Henri Monniers
Josef Prudhomme ist bekanntlich der Typus des Tief-
sinn heuchelnden banalen, selbstzufriedenen Philisters,
dem die Phrase und die Pose über alles geht. Und
in die Phrase und in die Pose ist auch Victor Hugo
verliebt, nur daß sich dahinter statt einer Null ein
Genie versteckt.

.Die Phrase war ihm so zur zweiten Natur ge¬
worden, daß er in ihrem Dienst zum Schmeichler
wurde. Man kann sich denken, daß ein Mann wie er

mit den dichterischen Versuchen vermeintlicher Genies
geradezu überschwemmt wurde. Er pflegte sie, sei es
aus Herzensgüte, sei es, um sich beliebt zu machen, mit
einigen Worten überschwenglichen Lobes zurückzuschicken.
So schrieb er aus Guernsey einem südfranzösischen
Steuereinnehmer ungefähr folgendes : „Ich bewundere
Sie, nicht werth. Ihnen die Schuhriemen zu lösen. Sie
sind ein großerDichter. Vielleicht wird mir noch einmal das
hohe Glück zu theil. Sie bei mir zu sehen.“ „Die
englischen Kanalinseln sind so schwer erreichbar und
Südfrankreich liegt so weit“, mochte er gedacht haben,
denn damals gab e§ noch keine Eisenbahnen. Aber

diesmal erwies er sich als schlechter Menschen¬
kenner. Seine Zeilen waren dem unglücklichen
Steuereinnehmer zu Kopf gestiegen. Er gab
seine Stellung auf, verkaufte sein Häuschen und reiste
nach Guernsey, wo er auf die Gastfreundschaft
des großen Dichterkollegen rechnete. Der Diener aber
weist ihn ab. Zuversichtlich übergiebt er diesem die
Karte, mit der Bitte, sie Hugo zu überreichen, der
ihn mit Wonne aufnehmen werde. Aber der Diener
meldet zum zweiten mal, Hugo empfange um diese
Zeit nicht, und verblüfft muß der „große Dichter“
mit einem Hotelzimmer vorlieb nehmen und nach
einigen Tagen unverrichteter Sache wieder abtrollen.
Es war die größte Enttäuschung seines Lebens. Ob
der große Menschenfreund Victor Hugo Reue empfand?

Eugen von Jagow.

giit beit Mmt Mrz
nehmen sämmtlichePostaustalten Bestellungen
auf diese Zeitung für 60 Pfg. entgegen. In
Bromberg kann die Zeitung in unserer Ge¬

schäftsstelle Wilhelmstraste 20, sämmtliche»
Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
bestellt werden. Probenummern stehen u n-

entgeltlich zur Verfügung.

3ttts Stadt ttitfc L«ri«d.
Bromberg» 25. Februar.

* Personalien von der Post. Angenommen
zu Postagenten: Blümke, Besitzer in Spechtsdorf,
Förster, Lehrer in Manche. Uebertragen eine Ober-
Postkassenbuchhalterstelle : dem Poftsekretär Hiscker auS

Posen in Breslau. Versetzt: der Postinspektor Weidner
von Magdeburg nach Bromberg, die Postpraktikanten
Schirrmacher von Schrimm nach Wronke, Scholz von

Posen nach Schrimm, die Postassistenten Kramm von

Bromberg nach Schulitz, Mielke II von Friedheim nach
Bromberg, Steinweg von Wongrowitz nach Schneide¬
mühl, Bachmann von Görchen nach Rawitsch, Burg
von Lavan nach Schroda, Fischer II von Unruhstadt
nach Schmiegel, Hohendorf von Schildberg nach
Wreschen, von LaskowSki von Posen nach Schroda.
Panulke von Bentschen nach Unruhstadt, Schulz VII
von Schmiegel nach Posen. Die Postassistenten Gerber
und Palm in Posen sind gestorben.

* Schlachthausbericht. In der vergangenen
Woche wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
126 Rinder, 206 Kälber, 395 Schweine und
447 Schafe.

-z. Rynarschewo , 24. Februar. (Die
hiesigen Innungen) hatten auf gestern nach¬
mittag 4 Uhr eine Versammlung einberufen, um über
den eventuellen Zusammenschluß sämmtlicher Innungen
zu einer gemischten Innung zu beschließen. Seitens
der Handwerkskammer zu Bromberg war zu der Ver¬
sammlung der stellvertretende Vorsitzende, Herr
Wagenbaumeister Bennewitz, und der Sekretär Herr
Budjuhn erschienen. Nachdem der letztere über das
Jnnungswesen längere Aufklärungen gegeben hatte,
beschlossen die Innungen, von dem beabsichtigten
Schritte Abstand zu nehmen. Herr Budjuhn gab
ferner noch genauen Auf chluß über das Lehrlings¬
und Prüfungswesen, woran sich eine lebhafte Dis¬
kussion anschloß, in die auch Herr Bennewitz mehrfach
eingriff.

□ Schneidemühl , 23. Februar. (Ver¬
schiedenes.) Vom 1. C ktober d. I. ab wird der
Nachtwachdienst in unserer Stadt nicht mehr von

Nachtwächtern, sondern von Polizeisergeanten ausgeübt
werden. Die Etatskommission hat sich daher mit der
Anstellung von noch fünf Polizeisergeanten einverstanden
erklärt. Die Zahl der angestellten Polizeisergeanten
wird also vom 1. Oktober ab 18 betragen, von denen
6 den Nachtwachdienst versehen sollen. — Die schwarzen
Pocken, welche durch eine aus Amerika zum Besuch
eingetroffene Familie hier eingeschleppt wurden, sind
erloschen; die Erkrankten sind sämmtlich geheilt
und aus dem städtischen Krankenhause entlassen
worden. — Der Hoboist Arthur Günteroth vom

Jägerbataillon in Culm, welcher aus Furcht vor einer
Arreststrafe desertirt ist, wurde am Freitag Abend in
einer hiesigen Gastwirthschaft festgenommen. — Von
der hiesigen Strafkammer wurde der Fleischergeselle
Franz Kalinowski aus Hammer bei Schönlanke wegen
Körperverletzung zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.
Er hatte seinem Gegner ein Auge ausgestochen. — Der
Zigarrenmacher Moritz Kolzowski, ein professionirter
Taschendieb, wurde wegen mehrerer Taschendiebstähle,
welche er zu Schönlanke und Czarnikau ausgeführt
hat, zu 8 Jahren Zuchthaus und Nebenstrafen ver¬

urtheilt.

p. Graudenz, 15. Februar. (Jalkowski-
sche Buchdruckerei. Stiftung.) Die den
Erben des verstorbenen Buchdruckereibesitzers Georg
Jalkowski gehörige Verlagsbuchhandlung mit Buch¬
druckerei und Buchbinderei ist heute von den Erben
des Verstorbenen in eine Aktiengesellschaft umgewandelt
worden, da die Wittwe das Unternehmen allein nicht
weiterzuführen vermag. Das Geschäft wird unter der
Firma: „Georg Jalkowski, Aktiengesellschaft“ auf der
bisherigen Grundlage in erweitertem Umfange fort¬
geführt werden. Der Aufsichtsrath besteht aus den
Herren Albert Brosche! als Vorsitzenden, Stadtrath
Braun und Photograph von Szymonowicz. Vorstand
der Gesellschaft ist Herr L. Sterz. — Für das katholi¬
sche Mädchenwaisenhaus, dem der kürzlich verstorbene
Buchdruckereibesitzer Georg Jalkowski jederzeit sehr
warmes Interesse entgegengebracht hat, ist von der
Wittwe des Dahingeschiedenen ein Betrag von 30 000
Mark zum Bau des neuen Waisenhauses überwiesen
worden.

Elbing, 22. Februar. (Die' „gute alte
Zeit“) liegt manchem ehrbaren Spießbürger un¬

vergeßlich in den Gliedern. In der Stadtverordneten¬
versammlung einer kleinen Stadt soll, wie die „Elb.
Ztg.“ behauptet, ein Stadtverordneter allen Ernstes
den Antrag gestellt haben, zur Ermäßigung der Kom¬
munalsteuern die städtischen Straßenlaternen ab¬

zuschaffen, weil diese nur denen zu gute kämen, die
sich nachts herumtrieben, und es viel besser wäre,
wenn die Leute abends zu Hause blieben. Wer aber
abends durchaus ausgehen will, könnte sich mit einer
Laterne versehen, wie es in der guten alten Zeit ge¬
wesen wäre.

Königsberg, 23. Februar. (Der ©am»
landbahnhof,) der am Sonnabend nieder¬
brannte, bestand aus einem umfangreichen hölzernen
Gebäude, das den Empfangssalon und die Ver-
waltungs- und Wohnräume enthielt. In kaum einer
Stunde wurde das ganze Bahnhofsgebäude in Asche
gelegt. Die Kinder des Stationsvorstehers Ladwig, die
schlummernd in ihren Bettchen ruhten, wurden nackt
aus der Wohnung getragen. Der Post gelang es, ihr
Material herauszubringen. Ein Theil des Mobiliars
konnte gerettet werden.

SttnU
— Am 13. Februar wurden, wie sich jetzt her¬

ausstellt, int ganzen Gouvernement Jelissa-
w e t p 0 l größere oder geringere Erdschwank¬
ungen wahrgenommen.

— Der Kaiser hat der Frau Krüger
in Altona an ihrem 10 0. Geburtstag durch den
kommandirenden General von Massow eine silberne
Mundtasse überreichen und Glückwünsche aussprechen
lassen.

— Palermo, 24. Februar. Wie aus

Marzamemi gemeldet wird, ist der von Cypern kom¬
mende russische Dampfer „Maria Gorianowna“
gestern bei Sturm an der Küste gescheitert.
Drei Mann der Besatzung retteten sich in einem
Boote, weitere 18, darunter der Kapitän und seine
Frau, wurden durch ein Rettungsboot gerettet. Da
die Nacht hereinbrach, wurde die Rettung der letzten
vierzehn noch an Bord befindlichen Personen auf heute
verschoben.

— Baku, 23. Februar. Die Ausgrabungen in
Schemacha finden unter Leitung von Sappeuren statt.
Es sind in Schemacha fünf Kommissionen gebildet
worden: eine medizinische, eine Verpflegungskommission,
eine Auswanderungs- oder Uebersiedelungskommission,
eine Ausgrabungskommission und eine Baukommission.
Täglich verlassen Hunderte von Familien die Stadt, zum
größten Theil auf Kosten des Komitees. — Im ganzen
sind 4500 Häuser zerstört. In Schemacha ist Kälte
und Schneefall eingetreten. — Seit zwei Tagen sind
Typhus und Scharlach ausgebrochen. Menschen- und
Thierleichen gehen in Verwesung über, es herrscht
großer Mangel an warmen Räumen.

— London, 22. Februar. Der frühere Kommis
der Liverpooler Bank, Goudie, der die Bank durch
Wechselfälschungen um 170 000 Pfund geschädigt hat,
wurde heute vom Zentral-Strafgerichtshof zu zehn
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Von drei Spießgesellen
des Goudie, die seinen Raub theilten und ihn ihrerseits
wieder betrogen, erhielten einer 10, die beiden anderen
je 2 Jahre Zuchthaus.

— Frankfurt a. d. Oder, 24. Februar.
Wie der „Frankfurter Oderzeitung“ aus Sonnenburg
gemeldet wird, sind dort vier Knaben beim Schlittschuh¬
laufen eingebrochen, zwei sind ertrunken, zwei konnten
gerettet werden.

— Lulea (Schweden), 24. Februar. Hier
wüthete gestern eine heftige Feuersbrunst, bei
welcher sieben Personen, darunter vier Kinder, ums
Leben kamen.

— Vadstena (Schweden), 24. Februar. Beim
Schlittschuhlaufen sind gestern hier vier Arbeiter er¬

trunken.

* Außerordentlich anregend und reizvoll ausgefalle -

ist das Februarheft der illustrirten Monatszeitschrift für
Dilettanten „Knnstgewerbe für's Haus“, heraus¬
gegeben von C. von Sivers, Verlag von Otto Lienekampf,
Berlin W. 35, Lützowstraße 9. Schöne Möbel, fein
dekorirte Porzellane, Decken in Spitzenstich und Stickerei
und Malerei, zart gemalte Fächerentwürfe, Mappen,
Taschen und Täschchen mit originellen Mustern und
Verzierungen versehen, der Saison und Mode hübsch
angepaßte Tisch-, Tanz- und Menukarten finden wir
darin, und zwar das alles meistens in seinen Farben-
totrhingen wiedergegebn:, sodaß sich jedem Dilettanten
dabei die Schaffenslust regen muß. Jedenfalls sollte die

Zeitschrift in keinem Heim fehlen, wo häusliches Kunst¬
gewerbe ausgeübt und gepflegt wird.

* Wie die Mutter ihre Lieblinge bei den ersten An¬

zeichen einer heranziehenden Krankdeit behandeln soll,
lehrt ein Aufsatz über „Gesundheits- und Körperpflege“
in „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ (Verlag
von Friedrich Schirmer, Berlin SXV., Neuenburger¬
straße 14a). Aus dem sonstigen Inhalt der Zeitschrift
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ heben wir diesmal
den reichhaltigen Moden- und Handarbeitstheil mit
Schnittmusterbogen und Handarbeitsvorlagen hervor.
Außerdem hat ein neuer Roman der beliebten Erzählerin
B. v. d. Lancken „Irrwege“ begonnen, der das Beste
verspricht.

* „Wiener Mode“. Das soeben -erschienene
Heft 11 vom 1. März befaßt sich eingehend mit Braut¬
toiletten und Brautausstattungen. Der schöne alte

Brauch will, daß die Braut nicht in getragene» Toilette-
stücken in die Ehe hinüberschreite, Wäsche und Kleidung
soll daher neu sein. Die „Wiener Mode“ bietet nun eine
Uebersicht über das allein Nothwendige in neuester Mode
unter Vermeidung des Ueberflüssigen. Auch die Toiletten
der Hochzeitsgäste und Trauzeugen kommen pr Dar¬
stellung. Abonnementspreis 2,50 Mark vierteljährlich.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung, im Auslande jede
Postanstalt, sowie der Verlag selbst in Wien, VI. Gumpen-
dorferstraße 87, entgegen.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 19. bis 21. Februar 1902.
Aufgebote. Schuhmacher Anastasius Ruske,

Florentine Bötcher, beide hier. Regierungshauptkassen¬
buchhalter Emil Teschner, Marie Hartung, beide hier.
Gymnasialoberlehrer und Pastor Johannes Kaulbach,
Pforta, Martha Dux. hier.

Eheschließungen. Stellmacher WladislausKa«
towski, Katharina Klada, beide hier.

Geburten. Agent Karl Baruch 1 S. Tischler
Franz Milling 1 T. Schneider Andreas Szymanski 1 S.
Schiffseigner Stefan Schmidt 1 T. Zimmergeselle Hein¬
rich Lawrenz 1 S. Arbeiter Karl Zühlke 2 S. (Zwill.)
Arbeiter Alois Kotlewski 1 T. Arbeiter Franz Klosowski
1 T. Arbeiter Josef Pankau 1 T. Arbeiter Franz
Wozniak 1 S. Schneidermeister Anton Zblewski 1 T.
Vizefeldwebel Rudolf Kastaun 1 T. Buchhalter Paul
Eichler 1 T. Drei uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Anna Kersten geb. Lewandowski
38 I. Drechslermeister August Bense 63 I. Anna
Krüaer 6 I. Regierungsbote Karl Bast 51 I. Ernst
Nehls 3 I. Rentner Hermann Blumenthal 77 I.
Wittwe Helene Leß 75 I. Pensionsinhaberin Math lde
Hahn 60 I. Frida Urban 1 M. Wittwe Wilhelmine
Nauwaldt geb. Winzelewska 75 I. (St.-A.)

Bromverg, 25. Februar. Amtt. Handelskammer¬
bericht. Weizen 174 bis 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 144 — 153 M. — Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Branwaare 126—132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Köln, 24. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggnr, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, per
Mai 58,50. — Wetter: Heiter.

Wittern« gsbericht zu Bromberg«
BeobachtttttgSstalion: K^rnmarktftraße.

Tageskalender für Mittwoch, 26. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 48 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 15 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 27 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 8 0 57 Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach V211 Uhr nachts. Unter¬
gang vor 8 Uhr morgens.

Uebersicht-tabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat! Tag | Stunde

Luftdruck aus
o Gradreduc.
in Millimeter.

remve-tFeuch-
raturultigkeit.
Celsius |re[. !| /

Wind¬
rich¬

tung. II?
1

2. | 24 Imittags l Uhr 761.7 0,* 47 SO 0
2. \ 24 jabends 9 Uhr 761,5 —3 , 70 SO 0
2. ! 25 früh 9 Uhr 761 , g

-4 ,g 78 S 0
Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1 leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 0.9 Grad Reaumur
— 1,1 Grad Celsius. Temveraturminimum nacht-
— 7,1 Grad Reaumur = — 8,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
£4 Stunde«.

Meist heiteres, kaltes Wetter, dann zu¬
nehmende Bewölkung.

Cs ist nothwendig, ausdrücklich festzustellen,
1 ^ das es nur eine ächte Ray-Seife

giebt, welche nach deutschem Reichs-Patent
ans Hühnerei erzeugt wird. Wir bitten beim
Einkäufe stets Ray^Seife zu verlangen und

die zahlreichen, sogenannten Ei- oder Eidotter-
Seifen als Ersatz für Ray-Seife zurück¬

zuweisen, Jene Seifen haben ausser dem Namen

nichts mit dem Hühnerei gemein, da sie um¬

spuren von Eiweiss enthalten, welche infolge ihrer

Geringfügigkeit keineWirkung’ irgend welcher

Art ausüben können.

Zur Aufklärung.
1

Die Wirkung der patentirten RAY-

SEIFE, von welcher jedes Stück ca.

25 Gramm Hühnerei enthält» ist

wissenschaftlich erwiesen und beim
Gebrauche sofort erkennbar. Jeder,
der' Ray-Seife einmal probirt hat, ist von der¬

selben entzückt und wird sie immer wieder ge¬

brauchen. Wer sich mit Ray-Seife noth nicht

gewaschen hat, säume nicht, einen Versuch zu

machen. Die wohlthätige Wirkung ist über¬

raschend. Preis pro Stück 50 Pfennig, überall

käuflich. (125



(Nachdruck verboten.)

Pv*n{fä<bcv
Abgeordnetenhaus.

84. Sitzung vom 24. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer¬

stein u. a.

Die zweite Berathung des Etats des Ministeriums
des Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus¬
gaben Titel, „Minister“.

Geh. Rath von Falkenhahn: Ich habe
Gelegenheit genommen, mir die Verhandlungen vom
Sonnabend durchzulesen und fühle mich zu der Er¬
klärung verpflichtet, daß eS mir fern gelegen hat, der
Mehrheit der Berliner Stadtverordneten unsachliche
Motive bei der Wiederwahl des Herrn Kauffmann
unterzulegen. Der Zweck meiner Ausführungen ging
vielmehr dahin, darauf hinzuweisen, daß nach § 33 der
Städteordnung die ohne Heranziehung neuer Momente
erfolgende Wiederwahl eines einmal nicht Bestätigten
der Verweigerung der Wahl gleichkommt, und im An¬
schluß daran auszuführen, daß auch in früheren Fällen
immer so entschieden worden ist und daß durch die
Feststellung der gesetzlichen Voraussetzungen für die
kommissarische Besetzung der Stelle die Wahl für die
Regierung erledigt war, weshalb Regierungsseitig die
Frage erst dann wieder in Angriff genommen werden
könnte, wenn die Stadtverordnetenversammlung zu
einer Neuwahl geschritten sein wird, wozu ihr nach
der Städteordnung jederzeit das Recht zusteht.

Abg. Lotich ius (nationall >ber,gl): Für jeden
Regiecungsakt des Königs sind meiner Ansicht nach
die Minister auch der Landesvertretung gegenüber
verantwortlich. Die Erklärung des Regierungs¬
kommissars'kann ich nur mit Freuden begrüßen. Redner
wendet sich gegen die von einigen früheren Rednern
gemachten Vorschläge, die Schulabtheilungen von den
Bezirksregierungen abzutrennen und den Landraths¬
ämtern zuzuweisen.

Minister Freiherr von Hammer ft ein:
Wenn man hier getadelt hat, daß an den Versamm¬
lungen des Bundes der Landwirthe im Zirkus Busch
auch Frauen theilgenommen haben, was gegen das
Vereins- und Versammlungsrecht verstoße, so muß ich
doch darauf aufmerksam machen, daß bie Frauen nur

als Zuhörerinnen dort waren (Lachen links) und sich
an b:n Verhandlungen selbst nicht betheiligt haben.
(Erneutes Lachen links.) Der Polizeipräsident ist
übrigens angewiesen worden, in Zukunft eine solche
Vermischung von Männern und Frauen (Große Heiter¬
keit) zu vet bieten. Was eine Aenderung der Verwal¬
tungsorganisation anlangt, so habe ich diese Frage
studirt, bin aber noch zu keinem sicheren Resultat ge¬
langt. Jedenfalls wird nach wie vor auf das Land¬
rathsamt das Hauptgewicht zn legen sein, das noch
weite- ausgestaltet werden kann.

Auf eine Anregung des Abg. von Wentzel
(konservativ) bemerkt

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n , daß
wahrscheinlich noch in dieser Session eine Vorlage an

das Haus kommen werde betreffs anderer Vertretung
der Städte in der Provinz Posen auf den Kreistagen.

Abg. Crüger (Freisinnige Volkspartei) macht
auf die Nothwendigkeit der Abänderung des Vereins¬
und Versammlungsrechts aufmerksam. Redner fragt
an, wie der Minister zu der Verleihung des Stadt¬
rechts an die großen Dörfer Lichtenberg, Weißensee
und Wilmersdorf stehe. Man dürfe diese Sache nicht,
wie es jetzt geschehe, dilatorisch behandeln. Diese Orte
hätten doch einen ausgesprochen städtischen Charakter.
Man solle daher doch endlich ihrem wiederholten Ge¬
such auf Verleihung des Stadtrechts entsprechen.
Diese Gemeinden hätten große Ausgaben, aber wegen
ihrer Eigenschaft als Dörfer sei es ihnen äußerst
schwer gemacht, Anleihen aufzunehmen, wodurch ihre
weitere Entwickelung stark gehemmt wird.

Minister Freiherr v o n H a m m e r st e i n er¬

widert, daß, wenn die Sache mit der Verleihung des
Stadtrechts sich so lange verzögert habe, so liege das
nicht an der Regierung, sondern an den Gemeinden
selbst. Jedenfalls würden diese Gemeinden zweifellos
in Zukunft das Stadtrecht bekommen, die eine früher,
die andere später.

Abg. Westermann (nationalliberal) tadelt,
daß das Vereinsgesetz gegenüber Versammlungen des
Bundes der Landwirthe nicht streng angewandt werde.
Allerdings könne er nicht dem scharfen Urtheil deS
Abgeordneten von Eynern über den Bund der Land-
wirthe sich anschließen. Hoffentlich werde noch eine
Einigung zwischen Industrie und Landwirthschast zu¬
stande kommen. Redner beklagt sodann, däß, wenn ein
Unternehmen in mehreren Gemeinden seinen Sitz habe,
die Vertheilung der von diesem Unternehmen zu zahlen¬
den Steuern an die einzelnen Gemeinden oft in sehr
ungleicher Weise erfolge. Das Kommunalabgabengesetz
sei in dieser Hinsicht verbesserungsbedü'ftig.

Abg. Schwarze (Zentrum) kommt aus den
Fall Kauffmann zurück. Wenn der Reichstag einmal
die Laune hätte, Herrn Kauffmann zum Vizepräsidenten
zu wählen, so wäre er auch ohne Bestätigung hoffähig.
Jnbezug auf die Vorgänge in Grimmen stimme er
mit dem Abgeordneten Gothein überein; was für
einen Zweck habe es denn, wenn die Regierung das
Lokal der Wittwe Müller boykottire! Was alles an

Wahlbeeinflussungen geleistet werde, haben die Vor¬
gänge bei der Wahl des Herrn Boltz in den Reichstag
gezeigt. Redner verbreitet sich weiter über die Ge¬
fangenenarbeit, bleibt aber im einzelnen auf der
Tribüne unverständlich.

Geheimer Rath K r o h n e: In bezug auf die
Gefangenenarbeiten haben wir den Anregungen des
Hauses so weit als möglich Rechnung getragen. Die
Freiheitsstrafe muß sich als eine ernste Entziehung der
Freiheit da» stellen, die Gefangenen müssen zu diesem
Zwecke in einer geschlossenen Anstalt gehalten werden,
sie müssen zum Bewußtsein kommen, daß sie ihre
Freiheit mißbraucht haben, und daß sie sich un¬

bedingt den staatlichen Gesetzen zu beugen haben.
Das ist nothwendig, um den ernsten Charakter
der Strafe aufrecht zu erhalten und der Auf¬
lehnung gegen das Recht einen Tamm entgegenzusetzen.
Ebenso nothwendig ist es, daß die Gefangenen
arbeiten. Denn was hat sie ins Gefängniß g bracht?
Daß sie nicht arbeiten wollten oder nicht konnten; sie
müssen zur Arbeit gezwungen werden und etwas
lernen, damit sie sich später wieder in den sozialen
Körper einreihen können. Gewiß kann eine schlecht
organisirte Gefängnißarbeit den freien Arbeiter schädigen,
wir sind deshalb*» bestrebt — den Anregungen des
Hauses folgend — die Gefangenen für Hausarbeiten
und Landeskulturarbeiten zu verwenden. Die Finanz¬
verwaltung bereitet uns dabei keine Schwierig¬
keiten, im Gegentheil, sie hat uns vollkommen freie
Hand gelaffen. Es wird gesagt, wir sollen höhere
Löhne fordern. Ja, fordern thun wir sie, man giebt
sie uns aber nicht. Die Arbeit in Gefängnissen bringt
für die Unternehmer eine Menge kleiner Ausgaben und
Verluste mit, die zusammen eine hübsche Summe aus¬

machen. Sie können sicher fein, daß wir redlich be¬
müht sind, der freien Arbeit keine Konkurrenz zu be¬
reiten. (Beifall.)

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirthe): Ich
bin den Verhandlungen am Sonnabend fern geblieben,
da ich einer Einladung aus katholischen Kreisen des
Rheinlandes habe nachkommen müssen. (Ruf im
Zentrum: Oh, Oh!) Ja, es ist der Fall. Ich habe
dann die Rede des Ab eo.bneten von Eynern gegen
den Bund der Landwirthe in der Kölnischen Zeitung
gelesen und es für meine Pflicht gehalten, mit dem
Nachtzuge sofort hierher zu eilen. Der Abgeordnete
von Eynern hat bei seinen Aeußerungen Formen,
Wendungen und Worte gebraucht, bie hier im all¬
gemeinen nicht üblich sind und die man namentlich
auch nicht gegen einen Abwesenden anwendet. Er
sprach von einer charakterlosen Aeußerung von mir,
ich hätte in Köln seinerzeit in einer Wahlversammlung
gesagt: es kann die Zeit kommen, wo der
Bund der Landwirthe mit dem Zentrum geht,
und wenn Herr Fuchs bei dem Bund zuerst angefragt
hätte, so wäre es durchaus möglich gewesen, daß der
Bund sich für ibn und nickt für den Nationalliberalen
ausgesprochen hätte. Ja, das werde ich wohl gesagt
haben. Der Bund ist keine politische Partei, sondern
eine wirlhschaftliche Vereinigung (Lachen links), die
mit ihren Anschauungen in diejenigen politischen Par¬
teien einzudringen sucht, die ihr zugänglich sind.
Das sind alle Parteien mit Ausnahme der
Freisinnigen unb der Sozialdemokraten. Es ist
dem Bunde auch nicht gelungen, in alle diese
Parteien einzudringen. Das kommt eben da¬
her, daß er sich in seiner politischen Charakterfestig¬
keit durchaus bewährt hat. Fürst Bismarck hat den
Führern des Bundes einmal gesagt : sie möchten vor
allem beherzigen das Wort: La recherche de la
fraction est interdite, d. h. wir sollten keine politische
Partei sein. Auf gründ dieses Wortes war es möglich,
Nationalliberale, Konservative, Freikonservative, An¬
tisemiten zu Mitgliedern des Bundes zu macken.
Freisinnige und Sozialdemokraten können das, wie
gesagt, nicht werden, denn ihr wirthschaftliches Grund-
bekenntniß macht dies unmöglich. (Sehr richtig!
links.) Bei Wahlen suchen nun die Vertrauensmänner
des Bundes zu ergründen, wer von den für sie
möglichen Kandidaten für den Bund am geeignetsten
ist, wer am besten seine Interessen vertreten wird.
Auch der Abg. Westermann ist durch Unterstützung des
Bundes hier gewählt worden. Meine Aeußerung über
Herrn Fuchs halte ich darum vollkommen aufrecht
und man kann sie durchaus nicht als charakterlos be¬
zeichnen. (Zuruf links: Ja, gewiß, kann man das I)
Dann müßte man auch die Nationalliberalen der
Charakterlosigkeit beschuldigen, die dem Bunde an¬

gehören und dies Vorgehen bei den Wahlen
billigen. Wenn Herr von Eynern behauptet, die
Sozialdemokraten , seien gemäßigter als ich, so
fehlt ihm dafür jeder Beweis. Ein Mann, der
einer Partei von Bildung und Besitz angehört,
darf sich mit Annahme und Glauben nicht begnügen.
Wenn er dem Zentrum angehörte, so würde ich das
eher verstehen. (Oho! und Lachen im Zentrum.)
Gewiß, das Zentrum operirt vielfach mit dem
Glauben, aber der Liberalismus operirt mit
der Wissenschaft. (Lachen im Zentrum.) Ich
habe die Wirthschaftspolitik des Fürsten Bismarck
vertreten, ob diese Wirthschaftspolitik' Herrn von

Eynern genehm ist, ist allerdings eine andere Frage.
Ich stelle jedenfalls fest, Herr von Eynern ist bereits
auf dem Standpunkt angelangt, daß er die Sozial¬
demokraten das kleinere Uebel nennt gegenüber denen,
die Bismarcksche Anschauungen vertreten. (Lachen
links, Zuruf: Sie machen ja nur Reklame für den
Bund der Landwirthe!) Das ist auch toi der so ein
Zwischenruf, wie er Ihnen eigen ist. Ich habe mir
während meiner ganzen parlamentarischen Thätig¬
keit noch niemals eine Entgleisung zu schulden
kommen lassen. (Schallendes Gelächter links.)
Nun sagt Herrn von Eynern, die Wohlfahrt
des ganzen Landes würde durch das Ver¬
halten des Bundes der Landwirthe gefährdet.
Wie kommt er zu dieser Behauptung? Die
Wohlfahrt des Landes hängt zusammen mit dem Schutz
des Jnlandsmarkres für Landwirthschaft und Industrie,
nicht mit der Ausländerei (Sehr richtig! rechts), die
unsere ganze Wirthschaftspolitik ausgehen lassen will
von der Sorge um Handelsverträge. Nein, unsere
Wirthschaftspolitik muß ausgehen von der Sorge um

die Heimat. (Sehr wahr! rechts.) Gerade,
wenn die Anschauungen des Bundes der Land¬
wirthe zur Verwirklichung gelangen, dann wird die
Wohlfahrt des Landes am meisten gefördert werden.
Wer den Jnlandsmarkt schützt, treibt wahrhaft nationale
Politik. Auch die mißliche Lage der Zuckerindustrie
wird durch die nationale Politik beseitigt werden
können. Mein Raisonniren über die Flottenvorlage
im Foyer des Reichstages habe ich nie in Abrede
gestellt. Es ist ja auch möglich, daß mir vielleicht da
eine Entgleisung passirt ist. (Lachen links. Zuruf:
Also doch!) Das habe ich nie bestritten und das kam
daher, weil ich fürchtete, durch die Flottenvorlage
könnte die Fürsorge für unser Heer gefährdet werden.
Mir sagte auch nicht die Art, wie die Mittel auf¬
gebracht werden sollten, zu. Erst auf die Anregung
des Zentrums hin und in Uebereinstimmung mit dem
Bund der Landwirthe sind ja dann auch neue Ein¬
nahmequellen zur Durchführung der Flottenvorlage ge¬
wonnen worden. Also mit solchen kleinen Mittelchen
und Mätzchen hätte Herr von Eynern mir gegenüber
nicht operiren sollen. (Unruhe und Lachen links.)

Präsident von Kröcher: Herr Abgeord¬
neter, der Ausdruck Mätzchen ist, meine ich, doch nicht
schön? (Heiterkeit.)

Abg. Dr. H a h n (fortfahrend): Auch gegen den
Freiherrn von Loe hätte sich Herr von Eynern nicht
in der Weise wenden dürfen, wie er es that. Wenn
man in luftiger und harmloser Stimmung sich etwas
salopp ausdrückt, meinetwegen einen Manöverton an¬

schlägt, so ist das kein Grund zu so ernsten Vorwürfen/
wie sie Herr von Eynern erhoben hat. Solche Vor¬
würfe können nur hypernervöse, hyperfeinfühlige Leute
erheben, die zu viel Thee getrunken haben. (Gelächter
links.) Wenn alle Nationalliberalen die Anschauung des
Herrn von Eynern theilten, könnte das sehr üble Folgen
für die nationalliberale Parte» haben. (Lachen links.)
Ich freue mich aber, aus den Ausführungen des Herrn
Westermann zu entnehmen, daß es sich hier nur um
eine persönliche Aeußerung des Herrn von Eynern
handelt. Es giebt ja auch in der That viele Leute,
welche sagen, daß zwischen der „weiblichen“ Richtung der
Freisinnigen und dem linken Flügel der National¬
liberalen eine viel größere Verwandtschaft besteht, als
zwischen dem linken und dem rechten Flügel der
Nationalliberalen untereinander- Schon angesichts
dieser Thatsache und der Anschauungen, die
auch in einem Theile seiner Fraktion bestehen
und die heute von Herrn Westermann zum
Ausdruck gebracht wurden, hätte sich Herr von
Eynern nicht in so beleidigenden Ausdrücken bewegen

dürfen. Es fallen jetzt die Würfel um die wirth-
schaftlichen Geschicke der Nation, und ich halte es für
berechtigt, daß wir Kirchen- und Schulpolitik so lange
zurückstellen, bis einmal diese großen wirthschaftlichen
Fragen gelöst sind. Ich wende mich nun zu den
Herren vom Zentrum. Daß man auch in katholischen
Kreisen des Rheinlandes immer freundlicher dem
Bunde der Landwirthe gegenübersteht, das beweist eine
gestern in Zülpich angenommene Resolution, in der
eine Volksversammlung, wo ich gesprochen habe, dem
Bunde der Landwirthe ihr volles Vertrauen aus¬
drückt. Die „Germania“ allerdings verkennt die guten
Absichten des Bundes der Landwirthe noch immer;
sie stellt in einem Artikel die Demagogie der Sozial¬
demokratie der „Demagogie“ des Bundes gegenüber.
Ich zweifle nicht daran, daß die Herren vom Zentrum
alles thun. werden, um die Wiederkehr solcher Angriffe
zu verhüten. Die „Germania“ tadelt unsere Taktik
bei den Verhandlungen über die Zollvorlage; aber
wir können doch gar nicht endgiltig Stellung zu dem
Zolltarif nehmen, bevor wir' wissen, wie die
industriellen Zölle gestaltet werden. Ich zweifle
gar nicht an einem Zusammengehen der Zentrums¬
führer im Rheinland mit dem Bunde der Land¬
wirthe. Man hat es uns sehr verdacht, daß
wir in die Zentrumskreise eingedrungen sind. Nun,
wir halten uns für verpflichtet, die Bevölkerung
überall über unsere wirthschaftlichen Verhältnisse auf¬
zuklären. Giebt es doch auch, im Zentrum noch
Männer, die nicht ganz auf dem Boden der nationalen
Wirthschaftspolitik stehen! Ich erinnere an das Wort
des Abgeordneten Müller-Fulda, daß es den Bauern
etwas vorgaukeln heißt, wenn man einen Zoll von
7,50 Mark für möglich hält. Herr Müller steht
hoffentlich damit allein in seiner Partei. (Widerspruch
im Zentrum.) Wir kommen nicht aus freien Stücken
in die Zentrumskreise, sondern wir folgen den zahl¬
reich an uns eingehenden Einladungen, und wir üben
auch dort eine segensreiche Thätigkeit aus. (Ironischer
Beifall links.)

Abg. von Eynern (nationalliberal): Die
Rede des.Abgeordneten Hahn veranlaßt mich nicht,
mich allzu eingehend mit ihm zu befassen. Er droht
der nationalliberalen Partei mit Entziehung seiner
Unterstützung, aber er vergißt, daß er selbst leider mit
nationalliberaler Hülfe gewählt ist. Er hätte alle
Ursache, sich mit den Nationalliberalen gut zu ver¬
halten. Herr Dr. Hahn befleißigt sich, nach Möglich¬
keit zufriedene Leute unzufrieden zu machen, während
die Sozialdemokraten bereits Unzufriedene in ihrer
Unzufriedenheit erhalten. (Heiterkeit.) Herr Dr. Hahn
becuft sich immer auf die Anerkennung Bismarcks, aber
er vergißt, daß Bismarck, wenn er heute noch lebte,
mit mir der Ueberzeugung söin würde, daß der Bund
der Landwirthschaft die nationale Wirthschaftspolitik
gefährdet. (Widerspruch rechts, Zustimmung links.)

Abg. Hansen (Apenrade, Däne) beschwert sich
über Ausweisungen aus Schleswig - Holstein. Selbst
solche Leute, die den Krieg von 1870 71 als preußi¬
sche Soldaten mitgemacht hätten und 30 Jahre lang
als preußische Staatsbürger angesehen seien, hätten die
Weisung erhalten, Schleswig-Holstein zu verlassen, da
sie Dänen seien, weil sie seinerzeit bei der Option die
dänische Staatsangehörigkeit erworben hätten. Die
Erfüllung ihrer Militärpflicht ändere daran nichts.
Dieses Verfahren bedeute einen Bruch mit der

früheren Verwaltungspraxis. Es sei tief bedauerlich
und stehe nicht im Einklang mit den Prager Friedens¬
bedingungen.

Minister Freiherr von Hammer st ein: Auf
die speziellen Beschwerden des Herrn Abgeordneten
Hansen wird mein Kommissar gleich antworten. Ich
wollte nur kurz die Erklärung abgeben, daß die könig¬
liche Staatsregierung nicht daran denkt, von ihrer be¬
währten Politik in den nordschleswigschen Bezirken ab
zugehen (Beifall), daß sie vielmehr mit aller Energie
fortfahren wird, im deutschen Lande deutsche Politik
zu treiben. (Beifall.) Sie hegt dann die Hoffnung,
daß auch die zu einem kleinen Theile irregeleitete Be¬
völkerung dieser Distrikte sich davon überzeugen wird,
daß nur feste und gerechte Maßregeln auch ihr eine
glückliche Zukunft bringen können. (Beifall.)

Ein Regierungskommissar setzt die
rechtlichen Grundsätze auseinander. Durch Ausübung
des Optionsrechts bestimme der Betreffende den Staat,
dem er angehören wolle. Bei der Interpretation des
Friedensvertrages dürfe man, da es sich um einen
internationalen Vertrag handle, nicht von den speziellen
dänischen Rechtsbegriffen ausgehen. Das Indigenats¬
recht sei nicht identisch mit der Staatsangehörigkeit.
Wer das Optionsrecht ausgeübt hat, sei kein preußischer
Staatsbürger mehr. Die Regierung sei befugt, ihn
auszuweisen, und sie thue das, wenn er sich in irgend
einer Weise lästig gemacht habe. Chikaniren wolle die
Regierung niemanden, aber man dürfe es ihr nicht ver¬

argen, wenn sie einer den Interessen des Staates wider¬
strebenden Agitation entgegentrete.

Abg. Dr. Martens (nationalliberal) schließt
sich in betreff des Kommunalabgabengesetzes den Aus¬
führungen des Abgeordneten Westermann an. Auch
nach seiner Meinung sei eine Aenderung der §§ 47—51
geboten, deren Wirkungen in Schleswig-Holstein be¬
sonders schlimm seien.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung) ver¬
langt, daß man die Einwohner von Nordschleswig, da
das Land unauflösbar mit Preußen verbunden sei,
auch in jeder Beziehung als vollberechtigte preußische
Staatsbürger behandle. Das geschehe leider nicht
immer. Man habe Leute, die sich dreißig und mehr
Jahre lang als gute preußische Staatsbürger be¬
trachteten, jetzt vielfach ganz plötzlich als Optanten
behandelt. Man solle dieses Verfahren, wo es geübt
sei, einer gründlichen Nachprüfung unterziehen. Es
handele sich hier um Familien, deren Söhne im preußi¬
schen Heere gedient hätten, um Familien, in denen ab¬
solute Loyalität gegen die preußische Regierung gepflegt
sei, und die nun ohne jeden inneren Grund aus¬
gewiesen seien. Gewiß 'sötte man deutsche Politik
treiben, aber auf dem betretenen Wege erreiche
man das nicht, sondern säe nur Erbitterung
und arbeitet damit den eigenen Zielen entgegen. (Sehr
richtig! links.). Die Verwaltungsbehörden sollten nicht
mit kleinlichen Mitteln gegen die Dänen vorgehen,
sondern sie durch Gerechtigkeit und Billigkeit dazu er¬

ziehen, daß sie sich gern als preußische Staatsbürger
fühlen. Mit Entschiedenheit muß ich mich gegen die
Ausführungen des Abgeordneten Dr. Hahn wenden.
Er hat von seinem Terrorismus gegenüber den anderen
Parteien ja heute eine nette Probe gegeben. Er rief
den Nationalliberalen zu: „Sehen Sie sich vor bei den
nächsten Wahlen, und auch das Zentrum mag sich in
acht nehmen vor dem immer stärker werdenden
Einfluß des Bundes der Landwirthe.“ Das Wort von
der gräßlichen Flottenvorlage ist im Munde des Abg.
Dr. Hahn nicht lediglich eine Entgleisung, sondern es
entspricht auch seiner ganzen inneren Anschauung.
Er will Heimatspolitik und keine Weltpolitik; die
Weltpolitik hängt aber mit der Schaffung einer Flotte
zusammen, also kann jemand, der die Weltpolitik be¬

kämpft. sehr wohl auch ein Gegner der Flotte sein.
(Zuruf des Abgeordneten Dr. Hahn: Ich will eine
Weltpolitik auf der Basis der Heimatspolitik. — Lachen
links.) Der Begriff Ihrer Heimatspolitik ist ungefähr
ebenso klar, wie der Ihrer Weltpolitik. (Sehr gut!
links.) Graf Posadowsky hat erklärt, daß schon die
Kompromißzoüsätze, die ja bekanntlich nicht vom Bund
der Landwirthe ausgingen, die Handelsverträge un¬

möglich machen würden; wie viel mehr würde das
dann auf die ungeheuren Zollforderungen des Bundes
der Landwirthe zutreffen. Wir treiben genau so gut
Heimatspolitik wie Sie. (Sehr richtig! links.) Mit
Entschiedenheit bekämpfen wir die ruinöse Politik des
Bundes der Landwirthe . . .

Präsident von Kröcher: Es kommt ja immer
eins aus dem andern, aber ich glaube doch nicht, daß
das, was der Vorredner sagt, zur Sache gehört. (Rufe
links: Dr. Hahn hat damit angefangen!) Na ja, ich
gebe zu, daß Herr Dr. Barth Herrn Dr. Hahn
antwortet, ich will ihn daran auch nicht hindern, hoffe
aber, daß er die Flotten- und Zollfrage nicht zu ein¬
gehend erörtert.

Abg. Dr. Barth schließt seine Rede mit der
Hoffnung, daß das Zentrum Herrn Dr. Hahn eine
unzweideutige Antwort ertheilt. (Beifall links.)

Abg. Bach mann (nationalliberal), der um

4^ Uhr das Wort erhält und wegen der lauten Zwie¬
gespräche, die im Hause geführt werden, auf der
Tribüne sehr schwer verständlich ist, schildert die
dänische Agitation in Nordschleswig. Es sei richtig,
daß in der Ausweisung eines Mannes, der 30 Jahre
lang in Preußen gelebt hat, eine gewisse Härte zu
erblicken sei, aber der Staat müsse alles thun,
um seine Autorität aufrecht zu erhalten. Der Ab¬
geordnete Hansen hätte besser gethan, die Frage der
Ausweisungen heute nicht anzuschneiden. ('Beifall.)

Hierauf vertagt daS Haus die weitere Berathung
auf Dienstag 11 Uhr.

Schluß nach 4^/z Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Detttfd?** Reichstag.
151. Sitzung vom 24. Februar.

Am BundeSrathstisch: Staatssekretär Freiherr
von Thielmann.

Präsident Graf B a l l e st r e m eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten.

Punkt 1 der Tagesordnung: Zweite Berathung
der endgiltigen Uebersicht der Einnahmen und Aus¬
gaben dis Ostafrikanischen Schutzgebietes für das Rech¬
nungsjahr 1898 wird ohne Debatte erledigt.

Es folgt zweite Berathung des Reichshaushalts¬
etats, Zölle und Verbrauchssteuern.

Auf Antrag des Abg. M ü l l e r - Sagan (Frei¬
sinnige Volkspartei) wird Kapitel 1, Titel 1

. (Zölle)
der Budgetkommission zur Berathung überwiesen.

,

Bei Titel 2 (Tabakszölle) tritt Abg. Rösicke-
Kaiserslautern.(bei keiner Fraktion) für die Erhöhung
von Tabakssteuern ein. Er führt als Grund den
Tiefstand der Preise für Tabak an. ES ist durchaus
möglich, auS inländischem Tabak gute Qualitäten her¬
zustellen. Die Ec Höhung der Importzölle würde
dessen Verwerthung erleichtern. Die Art, wie die
Steuer auf die inländische Produktion erhoben wird,
ist besonders für die Pflanzer sehr beschwerlich.
Nöthig ist eine Aenderung auf gesetzlichem Wege. Es
müßte nicht mehr nach Gewicht, sondern nach der be¬
bauten Fläche und noch besser nach dem Werth be¬
steuert werden.

Abg. Molkenbuhr (Sozialdemokrat): Der
deutsche Tabak ist zur Zigarrenfabrikation gar nicht ge¬
eignet. Man thut den Tabakbauern einen schlechten
Dienst, wenn man ihnen mit Zollerhöhungen zu Helsen
glaubt. Ueberall, wo hohe Zölle sind, sinkt der
Zigarrenkonsum und steigt der Zigarettenkonsum. In
diesem Falle könnte man dann den deutschen Tabak
gar nicht mehr brauchen und könnte ihn ruhig als
Zierpflanze benutzen.

Staatssekretär Freiherr von Thiel mann:
Man hatte an der Sorbonne eine Preisfrage gestellt?
Weshalb wiegt ein todter Fisch mehr als ein lebendiger?
Es fanden lange Erörterungen statt, bis man die
Sache untersuchte. Da zeigte es sich, daß die That¬
sache garnicht richtig war. Ebenso läßt es sich
nicht sagen, daß der Tabakbau dauernd zurückgegangen
sei. Die Flächensteuer hatten wir von 1869 bis 1879.
In schlechten Jahren wurde durch sie aber der Tabak¬
bauer schwer geschädigt. Aus diesem Grunde ist man zur
Gewichtssteuer übergegangen. Die Werthsteuer liegt
nöch schwieriger, als der Werthzoll, da dev Werth des
Tabaks nach dem Jahre und der Art der Bebauung
sebr wechselt. Wie eine Steuerbehörde bei der Ver¬
anlagung der Steuer angeben soll, welchen Werth der
Tabak haben soll, ist mir unverständlich. Durch die
Einführung der Werthsteuer würde der Tabakbau
schwer geschädigt werden.

Abg. von Kardorff (Reichspartei): Der
Hauptgrund des Rückganges des Tabakbaues liegt
darin, daß die Bauern sagen: Ehe wir diese
Plackereien der Steuerbehörden haben, wollen wir lieber
den Tabakbau aufgeben. Es hat sich auch gezeigt, daß,
je weniger die Dörfer Tabakbau trieben, sie desto bester
prosperirten. Redner tritt für gleiche Erleichterungen
des Tabakbaues ein, wie sie in Elsaß-Lothringen statt¬
finden.

Abg. R ö s i ck e (bei keiner Fraktion) beharrt auf
seinen Ansichten.

Abg. Freiherr Heyl zu Herrnsheim (na¬
tionalliberal): Er treibe Tabakbau in beschränktem
Maßstabe und müsse konstatiren, daß er dabei mit Unter¬
bilanz arbeite.

Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg.
Molkenbuhr und R ö s i ck e - Kaiserslautern.

Der Titel wird bewilligt, ebenso die übrigen Ver¬
brauchssteuern mit Ausnahme der nicht aus der Tages¬
ordnung befindlichen Zucker steuer.

Bewilligt wird auch das Kapitel Reichsstempel¬
abgaben.

Präsident Graf B a l l e st r e m schlägt vor, die
beiden nächsten Tage die Sitzungen ausfallen zu lassen,
um der Budgetkommission Gelegenheit zur Erledigung
ihrer Arbeiten zu geben. *

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Rechnungs¬
sachen, Wahlprüfungen. Petitionen.

Schluß gegen 3 Uhr.

Unübertroffen zur Haut* und Schönheitspflege

sowie als beste Kinderseife Irztlich empfohlen.
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c. Der Posener Provinzialverein zur Für¬
sorge für entlassene Gtrafgefangene und
Korrigenden hielt am 20. b. M. in Posen seine
MonatSsitzung ab. Der Vorsitzende machte geschäftliche
Mittheilungen und stellte fest, daß im Bezirke des

Posener Provinzialvereins seit Jahren bereits nach
dem von dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz
Posen unterm 13. Januar d. Js. mitgetheilten
Ministerialerlasse vom 13. Juni 1895 verfahren wird.
Als Vorsitzender des Zweigvereins Schubin ist der

Herr Amtsrichter Klinke daselbst neu gewühlt.
Zu Vertrauensmännern für Rogasen und Um¬

gegend sind bestellt die Herren Pastor Schneider
und Vikar Zygarlowski daselbst. Es lagen
14 Fürsorgefälle vor; ein Fall ist durch Ge¬
währung einer Geldunlerstützung erledigt; in einer
noch nicht abgeschlossenen Sache ist ein Betrag für
einen Anzug, sowie Reisegeld zu Angehörigen be¬

willigt; ein Antrag ist dem zuständigen Zweigverein
abgegeben, ein Antrag ist satzungsgemäß abgelehnt,
weil der Antragsteller gerichtlich nicht bestraft war.

In 7 Fällen sind Stellungen vermittelt, zwei Schütz¬
linge haben aber hinterher die mit vieler Mühe nach¬
gewiesenen Arbeitsstellen nicht angetreten. Für einen

früheren Stationsassistenten und einen Fabrikarbeiter
wird für sofort, für einen Kontoristen zum 3. März
d. I., für einen Kaufmann zum 18. März d. I.
(Holzbranche) und für einen Schreiber zum 26. März
d. I. noch Stellung gesucht.

* Die neuen Bahnen Morrofchin-Mewe
und Czersk-Laskowitz. Zur Eifinbalmvorla,e sind
nunmehr die weiteren Begründungen dem Abgeordneten¬
hause zugegangen. Ueber die neue Linie Morroschin-
Mewe heißt es dort: Mewe hat bei Herstellung der

Hauptbahn Bromberg - Dirschau nicht berücksichtigt
weiden können und soll nunmehr, den langjährigen,
von den Provinzialbehörden warm unterstützten
Wünschen der Interessenten entsprechend, * burd) eine
bei bei Station Morroschin der genannten Bahn ein¬
mündende Zweigbahn an das große Verkehrsnetz
angeschlossen werden. Die Länge der neuen

Linie beträgt 11,4 Kilometer, wovon aus den
Kreis Pr. Sta'gard 4,0 Kilometer und auf den
Kreis Marienwerder 7,4 Kilom ter entfallen. Das
Verkehrs^ biet umfaßt gegen 150 Quadratkilometer mit
11 000 Bewohnern. Die neue Bahn wird vor allem
der Stadt Mewe, deren Wohlstand wegen des Mangels
einer Bahnverbindung mehr und mehr gesunken ist,
zu neuer gedeihlicher Entwickelung verhelfen und ihr
die Möglichkeit bieten, einen Umschlagverkehr von und

nach der Weichsel ins Leben zu rufen. Sodann aber
wird sie durch Erweiterung des Absatzes für
die landwirthschaftlichen und gewerblichen Er¬

zeugnisse und Erleichterung des Bezuges der für Land-
wirthschaft und Industrie erforderlichen Rohstoffe zur
Hebung des gesammten Verkehlsgebiets beitragen. Das
Baukapital ist, ausschließlich der von den Betheiligten
zu tragenden, auf etwa 98 000 Mark geschätzten Grund¬
erwerbskosten zu 964f000 Mark — rund 84 600 Mark
für das Kilometer ermittelt. — Czersk-Las¬
kowitz. Durch die geplante Nebenbahn soll der
zwischen den Strecken Pr. Stargard-Konitz-Laskowitz-
Czerwinsk- Pr. Stargard liegende ausgedehnte Land¬
strich der Provinz Westpreußeu dem Verkehr erschlossen
werden. Ihre Länge beträgt 55,3 Kilometer. Davon
entfallen auf den Kreis Pr. Stargard 2,3 Kilometer
und auf die Kreise Konitz 7,5 Kilometer, Tuchel
12,2 Kilometer, Schwetz 33,3 Kilometer. Das Ver¬
kehrsgebiet umfaßt 450 Quadratkilometer mit 23 000

Bewohnern. Mehr als die Hälfte davon wird
von ausgedehnten Kiefernwaldungen eingenom¬
men, die vorzügliche Bestände aufweisen. In
den Flußthälern kommt auch Laubholz vor. Der
Boden ist ein leicht.r, stellenweise mit Lehm durch¬
setzter Sandboden; an einzelnen Stellen (zwischen
Groß-Scbliewitz und Lonsk, ferner zwischen Osche und
Laskowitz) findet sich aber auch gutes und wohl an¬

gebautes Ackerland. Ein Theil des Gebietes ist noch
Oedland, soll jedoch ausgeforstet werden ; auch sind
große Torfbruchländereien vorhanden. Die Landwirth¬
schaft leidet vornehmlich unter dem Mangel an Vieh.
Die Wiesen bedürfen der Melioration durch Ver¬
wendung künstlichen Düngers, besten Zufuhr durch die
weiten Landwege erschwert ist. Da Land- und Forst¬
wirthschaft der Bevölkerung nicht genügenden Unter¬

halt gewährt, ist ein Theil der Bewohner genöthigt, in
den westlichen Provinzen Arbeit zu suchen. Die Ver¬
besserung der Verkehrsverhältniste durch die neue Bahn
wird eine Hebung der wirthschaftlichen Lage der Gegend
herbeiführen. Die Landwirthe werden durch den er¬

leichterten und billigeren Bezug von künstlichem Dünger
und Futtermitteln in die Lage versetzt werden, Ackerbau
und Viehzucht mit besserem Erfolge zu betreiben. ES
wird dann auch möglich sein, durch Meliorationen die
Bruchländereien in gutes Ackerland oder fruchtbare
Wiesen zu verwandeln. Ebenso wird sich die Forst¬
wirthschaft heben. Der Einschlag der Waldungen, der
bisher wegen der ungünstigen Abfuhrverhältnisse zu
einem namhaften Theile nur als Brennholz zu ver¬

werthen war, wird als Nutzholz zum Verkauf gelangen
und bessere Erträge bringen. Der Absatz des Holzes
wird schon durch die Verbindung mit Czersk gewinnen,
das eine gut entwickelte Holzindustrie besitzt. Die
dortigen Goldleisten-, Zylinderfaßfabiiken und Schneide¬
mühlen verarbeiten schon jetzt jährlich 60 000
Kubikmeter Holz. Für die Herstellung von weiteren
Anlagen dieser Art und für andere gewerbliche Unter¬
nehmungen wird die neue Bahn bessere Vorbedingungen
in dem von ihr durchschnittenen Landstrich schaffen und
damit auch der deutschen Besiedelung in jenem Theile
Westpreußens zu statten kommen. Das ausschließlich
der auf 206 000 Mark geschätzten, den Betheiligten
zur. Last fallenden Grunderwerbskosten für die Her¬
stellung der Bahn vom Staat aufzuwendende Bau¬
kapital beträgt 4 200 000 Mark oder 75 900 Mark für
das Kilometer.

c? Bezirksausschuß. In der Sitzung deS

Bezirksausschusses, welche am Sonnabend stattfand,
kamen nur Armenstreitsachen mit mündlicher Ver¬
handlung zur Berathung. Der Ortsarmenverband
Szczpanowo klagte wider den Ortsarmenverband
Bialoblott Gut wegen E-stattung von Armenpflege¬
kosten für Adalbert Lewandowski. Beklagter wurde

für schuldig befunden, an Kläger 46 Mark zu zahlen
und die Wittwe Lewandowski nebst Kindern in eigene
Fürsorge zu übernehmen. Der Werth des Streit¬
objekts wurde auf 346 Mark festgesetzt. — In der
Armenstreitsache des Ortsarmenverbandes Nischiatz
wider den Ortsarmenverband Mierzwin wegen Er¬
stattung von Pflegekosten für den Schneidergesellen
Otto Marquardt erkannte der Beklagte den Klageanspruch
an. — Der Ortsarmenverband Szymborze
klagte gegen den Orts«'menverband Chelmce
wegen Erstattung von Pflegekosten für die
Wittwe Sophie Kantak. Kläger wurde kosten¬
pflichtig abgewiesen. Der Werth des Streitobjekts be¬
trägt 25 Mark. — In der Streitsache des Ortsarmen¬
verbandes Kolmar i. P. wider den Ortwrmenverband
Butschkowo wegen Erstattung von Pflegekosten für
die Wittwe Luise Fandler wurde Beweisaufnahme be¬

schlossen. — Der Ortsarmenverband Schönhausen klagte
^gegen den Ortsarmenveiband Crone a. B. wegen Er¬

stattung von Pflegekosten für die Arbeiterin Theodora
Wvytalewiez. Beklagter wurde für schuldig be¬

funden, dem Kläger 90 Mark zu zahlen.
— In der Streitsache des Ortsarmenverbandes
Weißfelde wider den Ortsarmenverband Rakel wegen
Erstattung von Pflegekosten für den Ortsarmen
Friedrich Knaak wurde Beklagter für schuldig befunden,
an Kläger 48 Mack zu zahlen. — Der Ortsarmen¬
verband Ortelsburg klagte gegen den Ortsarmenverband
Schönhausen Gut wegen Pflegekosten für die unver¬

ehelichte Elisabeth Brückner. Beklagter wurde für
schuldig befunden, an Kläger 43,75 Mark zu zahlen.
— Der Ortsarmenverband Gnesen klagte gegen den
Ortsarmenverband Haltersdorf wegen Erstattung von

Pflegekosten für die W-ttwe Katharina Konieczka. Be¬

klagter wurde zur Zahlung von 80,35 Mark an den

Kläger verurtheilt. — Ohne mündliche Verhandlung
kamen zwei Armenstreitsachen zur Verhandlung.

* Historische Gesellschaft für den Netze¬
distrikt zn Bromberg. Tie nächste Monats-

Versammlung findet am Donnerstag, 27. d. M.,
abends 8V4 Uhr im kleinen Saale des Zivilkasinos
statt. Auf der Tagesordnung stehen: 1. Geschäftliche
Mittheilungen. 2. Vortrag des Herrn Professor Dr.
Ehrenthal über „Die römischen Bauten Triers“ mit

Voilegung von Bildern. 3. Kleinere wissenschaftliche
Mittheilungen.

i. Einen großen Auflauf verursachte gestern
Mittag auf dem Theaterplatz eine Frau. Dieselbe
wollte sich mit ihrem kranken Kinde zu einem Arzt
begeben, jedoch starb das Kind unterwegs. Dieses
erschütterte die bedauernswerthe Mutter dermaßen, daß
sie in Ohnmacht und dann in Krämpfe fiel. Da sie
schwer zu beruhigen war, mußte sie in eine Droschke
gebracht und unter Begleitung nach Hause gefahren
werden.

0. Weitzenhöhe , 24. Februar. ( L an d-
wirthschaftlicher Verein.) Heute hielt
der hiesige landwirthschaftliche Verein eine Sitzung in
Bartels Hotel ab. Nachdem der Vorsitzende die Mit¬

glieder und zahlreichen Gäste begrüßt hatte, ehrte man

das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Molkerei-

inspektors Witt durch Erheben von den Plätzen. So¬
dann hielt Wanderlehrer Neissert einen hochinteressanten
Vortrag über „den Obstbau in der Provinz Posen.“
In demselben führte er aus, daß im Kreise Wirsitz,
der nach der Obstbaumzählung betreffs Anzahl der
Obstbäume an 4. Stelle genannt wird, doch noch
manches für den Anbau der Obstbäume und deren
Pflege gethan werden könne. Es sei die Meinung
verbreitet, daß der Boden, sowie daS Klima der

Provinz Posen für den Obstbau ungeeignet erscheinen;
dagegen beweisen die sich von Jahr zu Jahr
mehrenden Obstbauausstellungen das Gegentheil. Es
komme zunächst auf Bearbeitung des Bodens, dann
auf Auswahl der Sorten an. In bezug auf Bearbei¬
tung des Bodens brachte die lebhafte Debatte völlige
Aufklärung. Als für den Kreis Wirsitz vortheilhafteste
Sorten wurden die seinerzeit im Wirsitzer Kreisblatt
veröffentlichten Sorten genannt. An diesen Vortrag
soll sich später ein praktischer schließen. Der Referent
erwähnte deshalb nur noch die Arbeiten, welche dem

Obstbaumzüchter während des Winters obliegen. Er
empfahl die Ausbildung eines Obstbaumpflegers
warm. Der fesselnde Vortrag wurde mit Beifall auf¬
genommen.

Wirsitz, 22. Februar. (Todesfall.) Heute
wurde hier Schlossermeister und Maschinenbauer Jo¬
hann Stephan beerdigt, der. im Alter von 91 Jahren
gestorben ist. Lange Jahre war er Obermeister der

Schlosser-, Schmiede- und Klempner-Innung. Die

Schützengilde, deren Mitbegründer im Jahre 1848 er

war, gab ihm das Ehrengeleit.
Filehne, 23. Februar. (Welsfang. Land-

wirthschaftlicher Verein. Plötzlicher
Tod.) Am Donnerstag wurden von dem Fischerei¬
pächter Krause in einem Arme der alten Netze bei

Gulcz nicht weniger als 7 Welse gefangen, der schwerste
darunter hatte ein Gewicht von 35 Pfund. — In dem

Dorfe Dratzig ist ein landwirthschaftlicher Verein ge¬
gründet .worden, dem sofort 38 Mitglieder beigetreten
sind. Den Vorsitz führt Lehrer Schlenz in.Dratzig. —

In der Nacht zum Sonnabend verstarb ganz plötzlich
an Gehirnschlag der allgemein beliebte und geachtete
Kaufmann Adolf Putziger im Alter von 47 Jahren.
Die Stadt verliert mit ihm einen der geartetsten
Bürger. (Pos. Ztg.)

Jrrowrazlaw, 24. Februar. (Prozeß Dr.
Müller.) In der vorigen Woche wurde den Erben
des verstorbenen Gasanstaltsbesitzers Dr. Müller das
Urtheil zugestellt, wonach sie verpflichtet sind, die Gas¬
röhren aus den städtischen Straßen herauszunehmen;
auch kann die Stadt diese Arbeit gegen eine Hinter¬
legungssumme von 5000 Mark vornehmen lassen. Nach¬
dem die Stadt so in zwei Streitfällen gesiegt hat, ein¬
mal bezüglich deS Vertcages der Gaslieferung, zweitens
bezüglich der Herausnahme der Gasröhren, wird wohl
nun auch die dritte und letzte Frage bald zur gericht¬
lichen Entscheidung gebracht weroen, nämlich Räumung
und Rückgabe des Platzes, auf dem die Gasanstalt
steht. Dieser Platz wurde bei Abschließung des Ver¬
trages von der Kommune leihweise an Dr. Müller ab¬
gegeben.

Posen, 24. Februar. (Der 7 0. Geburtstag
des Oberkonsistorialraths v. Reichard)
gestaltete sich für den Jubilar und alle aus der Ferne
um ihn versammelten Kinder und Enkelkinder zu einer
überaus glücklichen und erhebenden Familienfeier. Die
Kapelle des 47. Infanterieregiments trug im Garten
des St. Pauli-Pfarrhauses frühmorgens ausgewählte
Musikstücke vor, und im Laufe des Vormittags er¬

schienen zur Gratulation verschiedene Deputationen:
Mitglieder des Magistrats, des königlichen Konsistoriums,
des Gemeindekirchenraths, der Provinzialsynode, des

Diakonissenhausvorstandes, des Gustav-Adolf-Frauen-
Vereins, des St. Pauli - Nähvereins u. s. w. Der
Jubilar empfing zu seiner größten Ueberraschung
den hocherfreulichen Ertrag einer in der Provinz
veranstalteten Sammlung zur Vergrößerung deS
Kapitals der Reichacd - Freibett - Stiftung mit
5300 Mark, sodaß nun, die bereits vorhandenen
5200 Mark hinzugerechnet, die erforderliche Summe von

12000 Mark bald erreicht ist. Auf dem Geburtsta stisch
sah man viele werthvolle Geschenke, u. a. das Bild
„Der 12jährige Jesus im Tempel“ von denKonfirmanden-
mädchen, eine Lutherstatue von den Konfirmanden¬
knaben, ein großes, prächtig eingerahmtes Bild des

Großherzogs von Baden, ein Geschenk der Groß¬
herzogin. Nahe an 200 Telegramme und Briefe, so¬
wie eine Menge herrlicher Blumen waren im Laufe
des TageS aus der Provinz und aus weiter Ferne ein¬

gegangen. Nachmittags 4 Uhr hatte das Diakonifsen-
haus, dem der Herr Oberkonsistorialrath seit 30 Jahren
mit dem Herzen verbunden ist, im Saal eine kleine
Feier veranstaltet, der fast die ganze Familie beiwohnte.
Der Herr Oberkonsistorialrath erwiderte die Ansprache

deS Anstaltsgeistlichen, die Deklamationen und Gesänge
der Schwestern mit einer längeren Rede aus tief¬
bewegtem, dankerfülltem Herzen. Der Abend vereinte
im Pfarrhausc eine sehr große Anzahl von Freunden
und Bekannten zu fröhlicher Gemeinschaft, die sich
um 11 Uhr nach dem Gesang: „Ich bete an die Macht
der Liebe“ und dem Segen des Hausvaters trennte.

? Schwetz, 24. Februar. (Revision.) Am

vorigen Sonnabend war ein vortragender Rath aus
dem Unterrichtsministerium zur Revision des hiesigen
königlichen ProgymnasiumS hier eingetroffen und hat
dem Untericht in allen Klaffen beigewohnt. Man bringt
diesen höheren Besuch mit der vor längerer Zeit seitens
der hiesigen Bürgerschaft dem Ministerium eingereichten
Petition um Ausbau der Anstalt zum Vollgymnasium
in Verbindung.

+ Konitz, 24. Februar. (Selbstm 0 r d.) Der
am Freitag vom Schwurgericht in Konitz wegen Er¬
mordung seiner Ehefrau zum Tode verurtheilte
Maurer August S t e i n b 0 r n aus Konitz machte
am Sonnabend nachmittags in der Gefängnißzelle
seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Am
Montag wurde die Leiche des Selbstmörders auf An¬

trag zu wissenschaftlichen Zwecken freigegeben und ge¬
langte an das „Anatomische Institut“ zu Königsberg
t. Pr. zur Absendung.

1L Thorn , 24. Februar. Wegen fahr¬
lässiger Tödtung hatte sich heute vor der
Strafkammer der Buchhalter Gustav Jacobus aus

Culmsee zu verantworten. Ihm wurde zur Last ge¬
legt, den Tod des am 5. November v. I. zu Culmsee
verstorbenen Kanzlisten

'

Brandt durch Fahrlässigkeit
verschuldet zu haben. Brandt besuchte am Abend deS

genannten Tages das Springersche Geschäft und trank
in der Bierstube mit dem Buchhalter Jacobus einige
Schnäpse und Gläser Bier. Schließlich war Brandt
eingeschlafen und war beim Schluß des Lokales
trotz Schüttelns nicht wach zu bekommen. Jacobus
beging nun die Unvorsichtigkeit und schloß den Be¬

rauschten ein. Am nächsten Morgen wurde er röchelnd
und schwer athmend vorgefunden. In einem Neben¬
raum hatte nämlich wegen einer Bauarbeit die Nacht
hindurch ein Kokskorb gebrannt. Von den dadurch ent¬
wickelten Gasen war Brandt betäubt worden. Trotz¬
dem man ihn gleich in die frische Luft bi achte, kam er

nicht mehr zu sich und starb, bevor der Arzt herbei¬
kam. Alle angestellten Wiederbelebungsversuche waren

erfolglos. Der Todte wies alle Merkmale der Kohlen¬
oxydgasvergiftung auf. Der Gerichtshof verurtheilte den

Buchhalter Jacobus zu 1 Monat Gefängniß.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Wie wir hören, soll mit dem 1. April das Schul¬
geld an den königlichen höheren Lehranstalten um

10 Mark erhöht werden; eS würde also an den beiden

hiesigen Anstalten dieser Art künftighin 130 Mar?
jährlich betragen. Unter diesen Umständen halten wir
es für. geboten, daß seitens der Stadt die Errichtung
einer Realschule, die ja schon seit längerer Zeit geplant
wird, jetzt energischer behüben wird. Einem großen
Theile unserer Bürgerschaft kommt es nur darauf an,

daß ihre Söhne das Zeugniß für den einjährig¬
freiwilligen Dienst, das für zahlreiche Berufe nöthig
ist, erwerben können. Dazu reicht der Besuch der

hiesigen Bürgerschule, die sonst für viele Zwecke ihren
Zöglingen eine gute, ausreichende Bildung vermittelt,
leider nicht aus. Wohl aber genügt dazu der Besuch
einer Realschule, die mit ihrem Lehrplan, der nur

die modernen Fremdsprachen kennt, einem großen
Theile unserer Bürgerschaft sehr erwünscht sein würde,
zumal in ihr das Schulgeld erheblich billiger ist als in
Vottanftalten; denn es beträgt 40 Mark jährlich
weniger als im Gymnasium bezw. Realgymnasium.
Wir sind der Meinung, daß für unsere Stadt die
baldige Errichtung einer Realschule viel wichtiger und
werthvoller ist, als die eines neuen katholischen Se¬
minars, und wir halten die Zeit für sehr geeignet,
um bei den zuständigen Behörden die Einrichtung
einer solchen Anstalt — natürlich seitens des Staate-,,,
denn die Stadt kann diese Last jetzt nicht auf sich
nehmen — mit Aussicht auf Erfolg zu betreiben.
Wenn im Sommer schon die Eröffnung des Seminar-

erfolgen kann, so dürfte das mit der neuen Realschule
gleichfalls möglich sein. J.
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Stet’ St.-A n-o.

'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch
do. do.
de. de.

Kur- mNetun,
« do. do.
'S Ortprenssheh.

da
Pom®, land.

do. do.
Posen sehe.

do.
Sächsische

do.

Ä

102.50G
lOS.SObU
102.5050

93.2556
loa.sooG
JOfc.gObG

92.805G
lOO.OObG
100.5056

9t.60bG
100.3056

Öl.OObG
105.500

99.75B
98.40ÖG

98.902
89.40b

104.1 OG
89.90b

104.600

99.5056
104.40b

99.7 5bG
99.75bG

102.90G
99.800.
98 SOG

103.502
103.205B

98.8056
99.10G
99.60bG
99.00B

98.50bB
119 00G
110.200
105.908

99.200
90.400

99.900
90,4056

lOO.OOG

lOS.ÖOb
98.70b
SS.Kädg
90-2OG

108.90b
99.008

lOO.OOG
i 99.90G

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittscb.

do.rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo*
Pommersche .

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A
Hamb. äO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

3 90,100
%
3'
4
4
4
BK
3$
3
4

f
?
?
3$
4

102.700
103.508
103.40b

99.250
99.000
90.100

99.500
103.40b

99.400
103.400

99.408
103.400

99.408
103.400

99.408
103.250

99.400
103.400
103.400

103.400

do. Staatsrente 4 96.668
do. Bod.-Cr. conv. 3.8 94.908

Schwed. St.-A. 86 3/3 98.8656
Serb. amort. A. 95 4 67.1056
Spanische Schuld 4 78.0056
Türk. Admin. 88. 5 100.500

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 115.75b

Ungar. Goldrente 4 101.2056
do. Kronenrente 4 98.26b
do. Staatsr. 1897 BK 89.1056

Bucarest. Anl. 84 4 93.500
Buen.AiresSt.A.G. 75.4056

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

6

4
37.308
74.5056

do. do. 87 BK

163.00b
129.90bG
138.00b,
134.50b
146.00b

31.10b
130.10b

Ausländ. Fonds fc Pfandbr.
81.6056
71.5öbG
71.500
87.100

101.2 5bG
105.00bB

99.75b
91.25ÖG
40.800
31.600
4S.O0bG

100.70b
99.2O0G

103,005

5 4 Argentin. Anl.
M- do. innere

■U do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl,
Oesters. Goldrente

do. Papiorrents
do. äilberrente
do. 1860 Loses

Port. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898: 4
Russ. cons. 1880! 4

do, Goldrepte j 8

4)' 42.2556
5 97.2556

85,2056

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Gestern Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionülbähn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif,
Wests!eil. Eisenb.

128.750

125.750
90.50bG

17O.90bG
54.75h

117.750

68.80b
81.25b

144.90b
18.60b
29.100

184.10b

123.508
86.25b

102.750

174.75b
32.50bG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. >

Asat. Eisenb,-Obi.
do. Ers&nz.-Netz

Gotthardbahn .

Itftl, Eisb.-O.-st, g-
Ital. Mittelmeer .

Centr -Pas. (1948)
do. do. (1929)!

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1865
WaMik.tmk.190*

92.900
108.40b

68.50bG
103.60b

99.100
101.300

99,9056

«4.40v6
99.100

104.251/0

99.40b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.“
lOO.OObG

95.100
1OO.250G
121.7500
111.500

96.000
101.600

37.60&G
37.60bG

112.250

Anh- Dess. Pkbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. •

Dtsch. Grdcr. I
do. N.
do. vm.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Gfdsch.-B 4

do. do. 3%
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII
do. do. VIII

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -StreLH.-f.I-II
do. do. I-n , .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk. 190 9
do.Comm.-0.87-91
Pr.Byp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX^XIuk.ltiOl
do. Kleinb.-Obli:
do. do. II. Km. 190b
Rhein.S.-Pi.83-65

do. Serie66-82
do, Comm, »0,

Rhein.-W. B. 2,111
doÜ„IV„tiak.l804
Sachs. Bodenored.
Sehles.Bodor.-Pfd

do. do.
Stets. Set. - Hyp.

do. do. 4
Westd.Bodencr.il 4

4

?
s$
38
sc:
4*

frc.
frc.

5
4

?
4
4

38

§
?
P
4
3
,

$
4

1*
frc.

5

?
P
P
|S
P
?
4

P

lOO.OObG
95.25bG

101.400
lOO.OObG
100.75DU

95.500
96.500
94.500

101.000
95.250
71.10bG
65.00bG
95.40bG

lOO.SObG
133.00bG

94.Q0bG

99,!ObG
88.5056

llS.OObG
11 ö.OObG
l00.7 5bQ

95.7 5bG
96.0OÖG

102.3ObG
98.7 obG

»l.SObG

lOOvÖoG
95.40bG
95.25bG

95.000
lOt.OObG
101.500

97.000
97.500

ioO.äobG
LL.SOdS
98.500

100.106
94.400

lOoHoo
do. So. ml SK 95.700

Bank-Aktien.
Aachener Disco nt.

Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disfc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm,
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80Z
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.802 -

do. Hypoth.Act.-B. frc.

8

P
8

I
6
6

II
5
0
9
8

P
6

«»
6

3K
8

frc.
7
9

Reichebank
Rhein. Hypothek,

do. Wests. Boder.
Schaaffbaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

lOae
9
6

?
?
6

129.500
118.250
148.00bG

89.60bG
154.00bB
115.1 ObG
107.250
137.750

83.1 ObG
99.800

138.25bG
211.50b
105.50bG

195.25b
137.50b

94.250
142.250
126.3056
116.0056

88.50bG
128.50ÖG

89.000
111.70b
110.2556
106.50oG

18.000
138.2556
166.50bB

11.3056
152.5056

119.600
124.0056
141.000

117.5056
114.800

Industrie-Peplere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
All». Electr. - Ges.
Bei linerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bcch. Viet.-Brau.
Bratmschwg. Jute

do. Maschm.
Casseler Puderst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gäsglühl. .

do.Waff.u.Man. 11
Dortmd. iSwenbr.

do. Vietoriabr.
Dynamit Trust

10
5X

12
7

10
12
10

#
12

0
28

ElberLFarbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk. —

KöhlmannZnckert 17

Lindener Brauerei 19

L.Löwe&Co. Msch.|24
Nährn. Koch & Co. 11
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens ts Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - vieles. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl .Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg- -

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb
Hamb.Packetf.

do. Slyassb.
Hann. Strassb. e

[Norrdd. Lloyd| 8^

5
10
10

7

m
«8

13
8

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8
1
SK,
4g

13
3

11
10

82
4

618.0056
299.500
350.000
326.0056
311.2556
114.75b

348.ÖOG
283.750
286.000
262.00b
141.2558
104.008
131.00b
1 19.0056
10 5.0 ObG
124.25b
151.5056
17 l.SObG
1 46.0056
196.1 ObG
181.500

89.500

135.0056
156.75b

98.0056
199.5056
123.75b

88.5056
160.00b
149.75b

130.5058
175.1056

83.1056
210.5056
116.25b
177.0056

43.0056
113.7556

Harpener eergoau
Hasper Eisenwk,
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldscbinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König “Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden &Schwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
RiebecL Met.-W.

Bergwerks« u.

Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussat.
Braunschw.Kohln.
Concordiä .

Coneolidation .

HunnesbäTiiiiBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dona. Union L.C,
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

128.7556
112.000
195.5056
188.1 ObG
195.75B
211.0056
142,2556
155.5056

111«
1.50b

314,5ObG
, 173.0056
13« SS 1.500
12 1176.500
10 179.1 ObG HarkortBrgb.Pr.A

Hütten-Ges
90.000
93.0056
92.50h

506.000
233.0056
202.06b

270.7556
307.00b

42.5059

sfisb
145.1056
168.90 b

111.0056
127.500

RombacherHütten 10
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk. «

WittenerGus8tahi|12

0
15

10
10

4

10
14

33i
14
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10
U%

160.60b
164.40b

9.0051
131.75b
157.005C
116.00b
123.75M
144.505c
200.0051
326.0051
|206.50b
166.0051
238.506
109.00B

98.0051
51.50b
92.5051

115.7551
97.1051

122.80b
127.00b]
144 255,
157.005,

188.90]
326.00b
318.25b

141.75t
175.90t

Wechselkurse,
Amsterd.Rtd.
Brüss. u. Ant.
Kopenhagen.
London . .

do.
New York .

Paris . . -

do. ...

Wien . °

do.
Italien.Plätze
Petersburg

81'.
8 T.
81 .

8 T.
3 M.
2 M.
8 T.
2 M.
8T.
2 M.
10 T.
8T.

85.20

Gold, Silber u. Banknoti
zv-ü rancB*»xnese - .

—

Soverereigns pro St. . i 80.41
Imperials, neue, p. St.! 16.2 3
Amerikanische Xoten 4.18-
Belgische iScten 81,40
Engl. Banknoten, iLst, i
Franz. Banknot., lOOfr. 1

Holländ. Banknote»
:s<

!
Oesterr. Noten, 100 Kr. 85.2

5 1127 .»uv Russ. Noten 100Rubel 217 .1

7 jl08.2»b6|Zoll-Coupons, kleine. 324.3

auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
26. Februar: Ziemlich kalt, wolkig.

Niederschläge. Stark windig.
27. Februar: Feucht, kalt, wolkig,

Niederschläge. Stark windig.
28. Februar: Wolkig, theils heiter,

Niederschläge. Windig. Sturm¬
warnung. Normal temperirt.

1. März: Feucht, kalt, Nieder¬
schläge. Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
dentsch.Secwarte i.Hamburg,L4 Februar.

Stationen.
«ar.a.0<8.|

reb.i.mm|
Wetter ii

Christiansnnd 761 0 bedeckt 4
Skagen 768 SSO bedeckt -1
Kopenhagen 767 SO Nebel - 2
Stockholm 768 SW Nebel - 7:
Haparanda 761 » Schnee — 8

Boikum 762 SO I wklS. - 2

Hamburg 765 0 wlkS. - 2
Swinemünde 766 ONO wl's. - 2

1 Neufahrwasser 767 SO wolkig - 4
! Memel 768 OSO Dünn - 9
1 Scilly 748 S be deckt 11

Franffurt a. M. 762 0 wlks. - 2
; München 762 SO Nebel - 8

Chemnitz 766 still heiter - 8
! Berlin 766 SO wlks. - 2
! Hannover 764 SO bedeckt — 3
! Breslau 765 m h. beb. - 2

MieihMlkip
empfiehlt

(jrnenanersche Bnehdrnckere i
Otto Grnnwaia.



'•r.
'

Die Verlobung meiner einzigen Tochter Magsda-
lene mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. med. Michael
Reiter beehre ich mich anzuzeigen.

Leipzig» im Februar 1902. (1403
Mozartstr. 9.

Malwine von Kessler
geb. Franke.

Heute morgen verschied 8
■ nach längerem schweren Lei- g
■ den mein lieber Mann, unser 9
■ guter Vater, Schwiegervater fl
■ und Großvater, der Bremser 1

Ernst Kranz
9 Ritter des eisernen Kreuzes 9
9 im 61. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten 9
B Die trauernde» HinterbUebenen m

9 Schleuse nau, 25. Febr. 1902. W

Die Beerdigung sindet 1
9 am Freitag, den 28. d Mts., 9
9 nachm. 3 Uhr, vom Trauer- fl
■ hause Chausseest.31 ans statt fl

AS Beendigung der Inventur

Möbel-Ausverkauf
nur so lange der Vorrath reicht. (1292

Paneelsophas m.Säulen, Satteltaschen u. Plüscheinfassung M. 100

Nustbaum-Trumeaux mit Fac., 2.80 m hoch - 60

Walzenstühle 6 Mark. Plüschsophas - 50
Nustbanrn Kleiderspinde mit Säulen ....... * 60

- ohne - ....... < 55

Blüschgarnituren in eleganter Ausführung . . ...
- 150

L. Marcuse Nacht, Bromberg, Kornmarktstr. 7.

Vortrage
über Frauenberufe I

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-

Sie Hausbkmtin.
Eintritt frei. i §crrn Kanfm. Schmidt, Danziger-147)

Verein „Frauenwohl“.
“Wer giebt einem jung. Mädchen

Zither-NuteeriA?
Off unt. T. T. 17 an die Gefchst.

9 Nach kurzem Leiden ver- S
M schied unsere jüngste Tochter fl

Erna
W im Alter von 6 1 /? Monat. 9
i Franz Langhanke 1

und Frau.
9 Die Beerdigung findet W
fl Freitag, den 28. Februar, 9
9 nachm. 2 Uhr, vom Trauer- 9
9 hause Verlang. Rinkauer- 9
8 straße 9 aus statt. (1414 9

9 Danksagung.
,,

9
9 Für die vielen Beweise 9
9 aufrichtiger Tbeilnahme bei 9
9 der Bestattung unseres W
9 theuren Gatten und Vaters, W
9 des Köuigl Fuß-Gendarnr W

Max Graeber
9 sprechen wir allen Freunden W
9 und Gönnern, insbesondere gg
9 H-rrnDivisionspfarrer Dr. m

9 Uhlig für die trostreichen W
9 Worte am Grabe, Herrn g|9 Hanptmann Hepdenreich, m

9 demGendarm.-BerittBrom- W
m berg n. Umgegend, den Ge- W
H meinden ischöndors-Beelitz W
9 hiermit uns. Iiminnhjen Dank W
9 ans. Ww. Clara Graeber ü
9 1 92) nebst Kin ern 3

Verlobt: Frl. Elch Engelhardt
mit Hrn. Ingen. Fritz Schem-
mann, Ruhrort.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Otto Schröder. Eilbeck. — Eine
Tochter: Hrn. Ingen. Heinr.
Teutmann, Magdeburg.

Gestorben: Hr. Friedrich Wil¬
helm Surmann, Klingenthal. —

Hr. Wilbelm Feyer. Königs¬
bruck. — Hr. Hotelbesitzer Friedr.
Rohde, Spandau.

Da ich in den ersten Tagen
nächsten Monats nach Berlin fahre,
erbitte mir rechtzeitig Stroh -

hüte und Federn z. Wäsche.
Jj. Pohlenz, Schleuscnau,
Chausseestr. 7. — Daselbst können
ich j. Damen z. Lernen melden.

Groß. Vorrath von Trauer¬
kränzen rc.fters billig zu haben bei
A. Wehmuth, Wilhelmstr 31.
Bestellnng. w. bestens ausgeführt.

Höhere Beamtenwittwe wünscht
zn Ostern 1—2 junge Mädch., die
hk höh. Töchterschule od. Seminar
besuchen, in Pension zn nehmen.
Gewiss nh. Pflege u. Beaufsichtig,
der Schularbeiten wird zugesichert.
Nähere Auskunft zu ertheilen, ist
der Direktor der städtischen höh.
Töchterschule bereit. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lucia Sadowski,
Modistin, (1395

Löwestr. 3, vis-a-vis der Post»
empfiehlt sich zur Anfertigung ele¬
ganter wie einfacher Damen- u.

Kindergarderoben unt. Garant,
des Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der <gd)itetberet können eintreten.

Bethesda.
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Siteseit,
Bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens
stellung 'mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
Kursus Aufnahme. Auskunft er¬

theilen Frau Oberin Dyckerhoff,
Frau Superintendent Kaulbach
und die Vorsitzende des Vaterland.
Frauen-Zweigvereins, Frau Ritt¬
meister Kieckebusch. (81

Als tüchtige

tfteMftitttttn
zur Anfertigung von

Mode-Garderoben
in u. außer d. Hause empfehlen sich

Geschwister Wiese,
Bromberg, Albertstraße Nr. 30/31.

1700 Mark
auf goldsichere 2. Hypothek
vom pünktlichen Zinszahler. £

,,

unt. B. A. au die Geschä'tsst. erb

5000 Mark werden gegen
gute Sicherh. u. Zinsen ges.
Nur Selbstgeb. bel. ihre Adr.
u. F.SQ0 a.d. Gefchst. abzug.

4000 Mk. auf sich. Hypothek
von Selbstdarleihern gesucht. Off.
unt. W. P. 17 an die Geschäfts

Wer leiht einer ord. Frau
50 Mk. geg. montl Abz. u. Zins. ?
Off. unt. 3000 an die Gefchst.

Suche für ein flottgeh. Geschäft
ein. Theilhaber mit 6-7000 M
Einlage. Gefl. Off. unt. G. G,
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Geld & alle“ Zwecken k. j. hab
«vifl bch. 3t, H.Schulze, ^wlckim
l Za., Glauch. Str. 50. Rückv. erb

Pensionäre
finden jeder Zeit gute Ausnahme.
Frau Katafterkomroleur Schulz,

Riltkauerstraße 46, 2 Tr.

Noch e. Schüler n. Schülerinnen
sind, billige u. frdl. 2lufnahme in
der Fam. Schularb. wd. beaufsicht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Kerrn Kanfm. Schmidt,
straße 46.

„ „ Wolter, Rinkauer-
ftraße 13.

„ Buzalia, Riltkauer¬
straße 32 b.

„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kanfm. Brischke, Louisen-

straße 21.
n tr Milanowski, Elisa-

.

'

beth straße 21.
„ „ Cont, Elisabftr. 39.
„ Bäckermstr.henkeit, Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhaffitr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn-
hosstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildehrandt, Gammstr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag, B ärenftr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thoruerstraße 63.

Herrn Kanfm. Prenzel Nacht!.,
Thornerstr. 11.

Freitag, den 38. Februar
abends 8 Uhr

rr , ,,,

in der Aula der Mittleren > Ausgabestelle,Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge-
Diäd ch^ensch ule.

. rinnett sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen
Die lonfmnlilerm. angenommen:

'

Herrn Kaufm. laooh, Kujawier-
straße 62.

,, J. J. Goerdel,
Friedrichftraße 35.

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstrane 34.

„ „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9,

Frau Sehlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fletz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 88/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gutsche, Friedenstr. 20. .

„ Walter, Chatlsseestr. 14.) M

„ Czepczynska, „ 15/ 16 . 1 1
„ Raddatz, „ 8.) _§,

Dojahn. „ 51.1 S
Strzyzewski, ,, 85. ] §
Ten ins, Friedenstr. 23.
Lnnth,Prinzenth,Naklerft.6.
Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler-

ftraße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
Rage, Bleichfelde.
Jalinke, Jägerhof.

®enianbtt Berkönserin
für ein Kurz-, Weiß- u. Wollwaar.-
Gesch. v. h März ev. auch spät, ge¬
sucht. Off. u. J. 8. a. d. Geschft.

Die Stelle einer ersten (145
Tnillennedeiteein

in meinem Atelier ist sofort, ev.

später anderweitig zu besetzen.
L.. Stampehl.

Zum 1. April wird von kinder¬
losem jüngeren Ehepaar ein tüch¬
tiges und sauberes

Mulen fit %ltt
bei gutem Lohn gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

3 Lehrmädchen
zur Schneiderei verlangt. (1396

Lucia Sadowski, Löwestr. 3.

Selbstfahrer,
gut erhalten, billig zu verkaufen
29) Bahnhofstrahe 77.

Gestrich. Fenstertritt, auch
für Loggia geeignet, billig zu ver¬

kaufen Mittelftraße 9, 1 Tr. lks.

Ein Fahrrad, Halbrenner, fast
neu, billig zu verkaufen. Näheres

Heyneftr. 4., Hof rechts.

Herren-Wnt.-il.Somrnerüberzieh.
sow.Auzüge z.vkf. Alexanderstr.9.1,

l®iiltrrtfmoir 8
3

1Zr
Flügelpnmpe, Blei- u. Eisen-
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6 a.

Eisbahn
Stadtschlense

Heute Abend:

1. großes lisftft
Mit (147

feenhaster Keleuchtung.
Spiegelglatte Fläche.

Kaffenöffn. 6 Uhr. Der Pächter.

Suche ein jg. Mädchen aus

anst. Familie für einen fleht; Ort
bei Berlin. Selbige muß sauber
weißnähen. Am liebsten eine, die
schon für ein Geschäft gearb. hat.
Familienanschl. All. Nähere Briest
Off. mit Ang. d. Alt. n. W. A.
1000 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Suche zmn 1. April d. I. ein
tüchtiges sauberes (147

Dienstmädchen
mit guten Zeugnissell.

Karlstraße 7a, 1 Treppe.
Dienstmädchen zum 1. April

bei gutem Lohn sucht Fr. Musikd.
Schröder, Kirchenstraße Nr. 7.

1 Külhenspind imb 1 Bett-

Ein Reisepel;
ist bill. zu verk. Elisabethst. 6, II l.

Spercherarbeiterinnen
find eil dauernde Beschäftigung.

Ed. Jacoby, Kujawierstraße 7.

1 Lanfmädchen
per 1- März sucht (147

eohllte, Elisabethstr. 28.

Aufwärterin
(kinderlose Familie) ^imt Rein¬
machen der Geschäftsräume :c.

gegen freie Wohnung, Heizung u.

Licht wird gesucht. (147
Gewerbebank, Wilhelmstr. 7a.

Saubere Anfwärterin
stundenweis vor- u. nachm, znm
L März Verl. Roonftr. 3, II.

In einem kathol. Hause nahe
sänimtl. Schulen finden 2 bis 3
Pensionäre Aufnahme m. Auf¬
sicht und Familienanschl Off. n.
A, D. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Verkauf.
Am Donnerstag, d. O.März

d. Js., vormittags 10 Uhr, werden
ans dem Hoke der G a r n t f o n-

Wasch a n st a l t, Thornerstr. 20,
die durch die Einführung der
Kanalisation und Wasserleitung
entbehrlich gewordenen

Eeriitße«. lntmnlieii,
u. a. 8 Wagen mit eisernen Tonnen
(zum Wasser- und Jauchefabreu
geeignet) 5 große Kastenwagen,
Tbüren, Thore, alles Eisen pp.
meistbietend verkauft. (147

Garnisonverwaltmtg
Bromberg.

V. Twardowski, Psseiltchlltze 28,
empfiehlt feine (147

Petcl, SpiegelMemmen.
6pe$iilitiit: Pslslermöbel ii. Merittbimi.
Uinpolfterungen werden sauber und billig ausgeführt.

6leg. fgiiipngrn
zur Ailsegimg.

F. Wodtke.

1 slsjwz. $flipaiioMt»e6

t6i«=
bis Friedrlchspl, verloren. Gegen
Belohnung abzugeben (1871

Danzigerftr, 160, 1 Treppe.

Thesovenkauf.
Wir beabsichtigen (202

(fl. 1100 fstf Theer
zu verkaufen.

Die Verkaussbedingungemwelche
vor Abgabe der Angebote seitens
der Bieter zu unterzeichnen sind,
liegen im Geschäftszimmer der
Gasanstalt ans und werden auf
Wunsch in Abschrift zugesandt.

^
Schriftliche Angebote werden

bis zum 8. Mrz 190t
vormittags 11 Uhr

entgegengenommen.
Thorn, den 21. Februar 1902.

Die Ummltimg
der städtische» Gasanstalt.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 26. Fe¬
bruar er., nachm. 3 Uhr werde
ich Posenerstraße 25 (436

1 Sopha, 2 Sessel, 2 Bilder,
1 Sovhatisch. 1 Teppich. 1 Spie¬
gel mit Console, 2 kl. runde
Tische. 5 Stühle, 1 Wäschesvind

gegen Baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 26. Fe¬

bruar er., nachm. 2 Uhr werde
ich Hierselbst, Wilhelmstr. 50,1

1 Spiegel mit Console und
1 n >ßb. Wäschespindchen

meistbietend gegen gleich Baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, d. 25. Februar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Morgen Mittwoch, 26. Febr.

von 10 Uhr ab:

Airktisn
des Reskbeßilndcg meines

Waarenlagers.
S. Ziegelmann,

Friedrichstraßc 53.

Große NmBerger
Geldlotterie

zur Freilegung des König!.
Schlosses u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. u. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

Ane Bargeld adneAbzug.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose a 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Kövigsberger
Pftrdelottme.

Hauptgewinne:

9 bespannte Egnipagen,
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk.,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,

empfiehlt und versendet
auch gegen Nachrlahme

Uarchow.BifietiMÖ
Geschästsstelle dieser Zeitung.

r
schützt unbedingt m nassen

und kalten Fügen
und gaeantiet eine tfache

Hnltbaekeit der Tatzlen.
Alleiuverkauf für Bromberg

und Umgebung (84

i AdolfAscher,

Gartenanlagen
.«.d Instandsetzung

it bernim m t (147
eohlhc, Elisabethstr. 28.

Köchin, Stb-.nKinderinadch.
Mädch. f. All. erhalt, z. Apr. gute
Stellung d. Fr, Frida Aktories,
Stellen -Vermittl., Bärenstraße 3.

(6tu ftsthstt iut neuen StadttyeilMN Laven rnögl. sgl.od.l.April
It, miethen ges. Gefl. Offert, mit
Preisangabe u. näh. Bedingungen

unt. V. G. 11 oit die Geschäftsst.

5—0 Zimmer,
Nähe Danzigerstr., sofort gesucht.
Off. u. F K. a. d.Geschäftsst. d. Z.

18adtn;.vtrni.Kirchenstr.3.
Daselbst sind Jackets «. Kragen
billig zu verkaufen. (1308

“WD
an frequentester Ecke am Markt
belegen, 12 Meter lang, 4,25 Meter
breit, mit großem Schaufenster,

.für jede Branche geeignet, nebst
schöner Privatwohuung ist per
L April er. od. später zn verm.

Heymaun Cohn. Croue a. Br.

Äahntzasstratze 31a
Ecke Viktoriastraße sind 2 in der
Bel-Etage beleg. herrsch.Wohnung.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- «.Speise¬
kammer, 3 Balkons it. sonstigem
Zubehör per 1. April d. Js. zu
verm. Näh. beim Portier daselbst.

Eisbahn^ans dem

Uennvnhn- f
J Danzigerstr. 76. F
1 Eine gute Taffe Kaffee, j

sowie sonstige Getränke |
stets vorräthig.

Eisbahn
Gr. Bartelsee.

Der Betrieb der Eisbahn wird
nach Reinigung der Bahn von

Mittwoch an wieder eröffnet.
Entree für Erwachsene 10 Pfg.,

für Kinder 5 Pfg. (147

Heute Abbend 6 Uhr:
frische

Leber-, Blut- und
Grützwurst

nebst guter Suppe empfiehlt
E. Bärtig, Wallstraße 18.

Dillgurkerr,
großfalleitd u. hart, a Schock 2 Mk.

empfiehlt (1407

AdoHAscher.^tr-
Billig: Billig! »

Mädchen
für Alles mit guten Zeugnissen
erhalten gute Stellung. Lohn 60
bis 80 Thaler. Vermiethuiigs-
Komtoir Berlin, Jnvalidenste. 38
bei Otto Schakow. (1386

Arteltsmarkt

Hotel-Diener.
Suche sofort oder bis 15. März

in Brombfl. geelgn.Stelle (Jnfant.)
Herrn. Vorath, Nakel (Netze).

Größ. Braunfchweiger Kou-
serveufabrik verbunden m.Likör-
fabrik und Obstweinkelterer sticht
gut eingeführte (126

Vertreter.
Offert, unt. H, 4275 an Haasen-
stein &Vogler A. -G., Rramtschmeig.

Suche zum 1. März einen un-

verheirath., selbstthät., bescheidenen
ßtäfhfiw der erfahren im Obst-

utib Gemüsebau und
auch einige Forftkenntnisse besitzt.
29) Jeske, Niekosken.

i ruchl-r sy-
S. Studzinski, Friedrichstr. 65.

Jnstmann
mit 1-2 Scharwerkern sucht
Gut Müllershof bei Bromberg.

MF* Frisenrlehrling Verl.
Ckoroblewski, Friedrich st. 26.

Beff.Stll.,sb. Köch.,Wirth.,Stb.-,
Haus- u Bnffetmdch. H.-Wirth eps.
Fr. Anastasia Rücke,Bahnhsst.19.
Best.Verm.-Kmt. P.rs k.s.das.meld.

Möcht» jei>er Art erhalten gute
Stell, b. hohem Lohn

hier auch f. Berlin Verm -Komtor
Selma Forsch, Bahnhofstraße 70.

T. Mädch. embf.VallyDiedrich.
Stellenvermittl., Brahegaffe 16.

Ein- und Verlaus
von fämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.
HermannLewin, NeuePfarrst.19

|nbrikltart»fcln
kauft tu größeren Posten

ItiInsTilsiter,$tes6trg.
Pferöe zum schlachten

werden gekauft Bahnhofstr. 71,
960) Central-Rosffchlächterei.

Gut erh. Chaiselongue und
Waschtisch mit Marmorpl. z ff.
ges. Off. u. J. 8. an die Gefchst.

Gut verzinsliches (29

Grundstück
mit größerem Gartellland in guter
Lage zu kaufen gesucht. Offerten
unt. «T.SOO an di> Geschäftsst. erb.

Laufbursche
sofort verlangt. ('46

Bäckermeister Czenltnsch,
Schleusenau, Friedenstr. 20.

LKinöeegärtneri«ne«lI.8l.
vom 1. April zn haben. (143
Kinderbewahr-Ansta!t.Dorotheenftr5,

Als s-ub.Waschfra« M!
Klesinski, Schwedenbergftr. 103.

Suche zum Eintritt per 1. März
1902 er. (14.

eint Klllhhflltttin.
Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnißabschristen unter
Z. Z. 1 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Eine Zuarbeiterin
kann sich melden bei (1410
Frau Will, Brunnenstr. 10, I.

Alte Frühbeetfenster
und verschied. Sämereien

fortzugsh. billig zu verkaufen.
144) Danzigerstr. 130, Hof r. I.

Korninarkt 7, L Tr.
eine Wohnung, 5 Zimmer.
Küche, Zubehör, vollständig neu

renovirt, zu vermiethen. (129
Gebrüder Lange.

Herrschaftliche Wohnung'
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. üem.RG.Sclmiidfc.

Ane srenndl. Wohnung,
best, aus 3 Zimm., Küche nebst Znb
bell. z. verm. Schleinitzftr. 7, III

Rindfleisch morg. Nachmittag
3 Uhr auf der Freibank des
städt. Schlachthauses. (1415

Sührahm-Nat.-Taselbutter
tägl. sr.Postkolli v.5Kilo f.8,40M.,
lI.Qual.7.60 M. fr. g.Nachn. sendet
Meierei Simumt, Jugnateii lVltpr.).

Aeg. Masken-Anzug
für große Figur zu leiben gesucht.
Offerten unter C. 62 an die
Geschäftsstelle dieser Zei'ung.

Eleg. Damenmaskeu bill. zu
verl. Hempelstr. 2, Seiteng. r, I l.

Zu vermiethen (1347

Gr. Bergstrflße 11/12
1 gr. belle trockene Speicheretage.
1 gr. heller trock. Keller mit Gasl.

Thllk!ierst.Üp.1.Afjr.
2 kl. Wohmtltgen.

S. Zimmer,
$h0)5!^3;44

Bahnhof-ratze 33
Versetzungshalder 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miethet

Schwedeubergstr. 106,1. eine
freundl. Wohnung von 3 Zimmern,
Mädchenkammer, Balkon 2C. (1233

Mittel str. 14 e. Wohn. v. 1 St.
u. Küche n. Zub. v. gl. oder 1. 4. zu
verm. Auch Pferdeüälle zu 4 Pferd.

Wohnung, 3 Ziininer
und Zubehör, zu vermiethen.
1260) Alte Pfarrstr. 6.

Brückenstr. 2 1 eleg. Wohn.,
vollst, neu renovirt, I. Etage, v.
4- 6 Zimmern, p. 1. April z. verm.
N. Lachmann, Brückenstr. 9.

Hof 3 Stub., Küche, Kirchenstr. 2.

Kl. Wohnung, 2 Stuben und
Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu verm. Näh. Karlstr. 1,1.

Hofivohn. m. auch oh. Werkstatt
z.v.Posenerftr.34.

Große Lagerräume^ des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zn verm.

Offerten unter ». T. 100 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Das Grundstück
50 Friedrichstr. 50
ist zu verkaufen. Näheres 6. Herrn
Jnllns Bukofzer, 4. Poststraße 4.

Schützenhaus Gymnasialst. 7*— 0

Z- verk. Off.n.96postl.Bromb.erb. PfeMillle V.LllW
MeinKolonialivaaren-und räume Sm“ {traiett,en

Destillationsgeslhöst
nebst Bierausschank ist sofort zu
verkaufen. Umsatz 30 —32000 Mk.
Abzahlung 4000 Mark (29
Richard Giese, Landsberg a. W.

141) Posenerstraße 5.

1 einzelnes kleines Zimmer
vom 1. April zu vermiethen.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

1 Zimmer

1 gebe. Saug-«.Druckpumpe
mitWindML»hU
Louisenstr. Nr. 15 im Eckladen.

mt evf)altcnc Möbcl
sind umzugshalber b. zu verkauf.
Danzigerstraße l49, 2 Tr. rechts.

6itt erhaltene liülzerne
Wendeltreppe

sehr billig abzugeben. (147
Ahr. Friedlaeailcr.

Elegant möblirtes Wohn-u.
SAafzimmer Si,-

Ein möblirtes Zimmer zu
vermiethen. Alexanderstr. 9, I.

J. Kraner’s
Festsäle 1 Coicerlprleti

Wilh elmstra ße 5. (143

Dienstag, den 25. Februar 1902:

Großes
Sfllkdierfe-.

Anfang 8 Uhr.
Bo ck b iermützen

- gratis an der Kasse.

Gambrinus-Halle,
Bahnhofstr. 35.

Auf allgemeinen Wunsch ver¬

anstalte ich vor meiner Abreise
aus Bromberg am Mittwoch,
den 26. d. Mts. ein

Großes Ertra-
Militar-Konzert,

ausgeführt von der Kapelle des
Grenadier - Regiments zu Pferde
unter Leitung des Königl. Musik-

dirigenten Herrn Karlipp.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 2U Pf.
147) F. Steffen.

Kaiser-Panorama
Brttckenftraße Nr. 2,1 Treppe.
Diese Woche: Der hochintereff.
II. Cyelus des Bu enkrieges.

Coneordia.

mmm
!-as sensationelle!

Programm. “Mß

Möbl. Zimmer mit und ohne
Kabinet Wallstraße 19, 2 Trepp.

Elegant möbl. Zimmer
evtl. a. Wohn. u. Schlafz. z. verm.
Schleinitzstr. 1, II l. i. neuen Hause.

2 möbl. Zimmer nt. separat.
Eingang von sofort zu vermiethen

Töpferftraße 14, parterre.
Möbl. Zimmer nebst Kabinet

an Mitbew. v. 1. März zu Perm.
(Kaufmann) mit auch ohne Pens.

Neue Pfarrstraße 11, parterre.

Stadt-Theater.
Mittwoch, beit 26. Februar 1902:

fflGST Keine Vorstellung.
Donnerstgg (zum 2. Male):

Es lebe das Leben.
Drama in 5 Akten von Hermann

Sud ermann.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
H. Singer?, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
Z.Jarchom, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grüenauersche Duchdrnckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zip Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ttuf Stadt ttstfc La„d
Bromberg» 25. Februar.

* Posthülfsstellen sind neu eingerichtet
in Brollislaw bei Strelno und Kobyletz bei Won-
growitz. Tie Posthülfsstellen in Czeslawitz
bei Lipin (Bezirk Bromberg), Erlau Bei Rakel (Netze),
Jsabella bei Labischin, Klotyldowo bei Labischin,
Schramma (Mühle) bei Gonsawa und Skudarzewo
bei Schlowitz (Kreis Mogilno) sind aufgehoben
worden.

!. Die Generalversammlung des Vereins
zur Fürsorge für die Blinden der Provinz Posen
fand am Sonnabend öy4 Uhr in der Aula des Blinden¬
heims statt. Der Vorsitzende, Herr Landgerichtsrath
a. D. Nolte, eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis,
daß das verflossene Jahr von großer Bedeutung für
den Verein gewesen sei; hauptsächlich darum, weil man

in der Lage gewesen ist, das Blindenheim zu eröffnen
und die Zahl der Insassen bis heute auf dreißig
zu bringen. Es sind auch im verflossenen Jahre
wieder namhafte Beträge eingelaufen, in erster Linie
eine Summe von 5000 Mark, die die Stadt Bromberg
gestiftet hat. Die Geschwister Fräulein Werner-Posen,
wie Frau Löhnert schenkten, wie schon wiederholt,
auch im letzten Jahr bedeutende Summen; ebenfalls
übergab Herr Gutspächter Wendler, dem das kostbare
Aulafenfter zu verdanken ist, der Kasse einen nam¬

haften Betrag zur Errichtung von gärtnerischen An¬
lagen vor dem Heim. Tie Ermöglichung zur An¬
schaffung einer kompletten Druckerei für Blinden¬
schrift gab Herr Direktor Meseck. Den großen Kron¬
leuchter für die Aula stiftete Herr Ingenieur
Berthold. In anbetracht ihrer großen Ver¬
dienste hat der Vorstand die letztgenannten beiden
Herren zu Ehrenmitgliedern ernannt. Der Vor¬
sitzende dankte u. o. auch den Beamten des
Heims mit der Versicherung, daß gerade sie infolge
ihrer Umsicht und außerordentlichen Thätigkeit kaum
zu entbehren wären. Es sind dieses die Vorsteherin,
Fräulein Kistenmacher, Herr Lehrer Fleig als
Materialiendepotverwalter und Bibliothekar, Herr
Niepel als Gesangsdirigent, sowie der Rendant und
der Hausvater des Instituts. So Vortheilhast und
segensreich das vergangene Geschäftsjahr für den Ver¬
ein gewesen — fuhr Herr Nolte fort — so sei man

andererseits auch von schweren Verlusten nicht ver¬
schont geblieben. Durch den Tod entrissen wurden
dem Verein der ehemalige Vorsitzende Herr
Stadtrath Dietz und Frau Kommissionsrath Arlt,
welch beide den Verein kurz vor ihrem
Tode noch bedachten, und Herr Distriktskommissar
von Gerdtell. Man ehrte das Andenken der Ver¬
storbenen durch Erheben von den Plätzen. Den
Jahresbericht gab Herr Direktor Wittig. Die Vor¬
standsmitglieder sind dieselben geblieben, mit Aus¬
nahme des unermüdlichen, verstorbenen ersten Vor¬
sitzenden, Herrn Stadtrath Tietz, an dessen Stelle
Herr Gerichtsrath a. D. Nolte getreten ist. Vier
Hauptsitzungen haben stattgefunden. Der Vorstand
dankte allen, welche dem Heim ihre Unterstützung an-

gedeihen ließen, so aUi n Korporationen, Ehren¬
mitgliedern, den 130 Bezirksvertretern, wie den 20
Kreis- und 65 Stadtgemeinden der Provinz Posen.
Die Zuwendungen von Materialien, wie Roßhaar
u. a. an die Bürstenmacher, seien ebenfalls erheblich
gewesen. Hierauf schilderte der Referent den Ehrentag
des Vereins, die Eröffnung des Blindenheims am 2. April
1901. Die Unterhaltungskosten mit anfänglich 24 blinden
Insassen beliefen sich im ersten Jahre auf 7509,19 M.
Ueber die Rechnungsführung referirte Herr Spediteur
Schultz. Danach betrugen die Einnahmen int ver¬

flossenen Jahre 38 033,89 M., die Ausgaben 34 907,59
Mark, so daß ein Bestand von 3126,30 M. verbleibt.
Dieser wiederum setzt sich zusammen aus: betn ver¬
bliebenen Baarbestande von 1901 von 1837,30 Mark,
der Betty Löhnert-Stiftung mit 652,92 Mark, an

Sparkassenbüchern der Stadt Bromberg mit 203,74,
an Sparkassenbüchern des Landkreises Bromberg mit
70,30 Mark, an Sparkassenbüchern des Landkreises
Schneidemühl mit 109,44 Mark und dem Depo¬
situm bei Stadthagen hier mit 252,60 Mark.
Auf den Antrag des Referenten wurde dem Rechnungs-

(Nachdruck
»erboten.) Schwester» 1Ä‘>”

Roman von Hedwig Lange.
„Sehr schön gesagt,“ brummte Dodenhöft; „aber

mit Redensarten ist Benno nicht geholfen. Was wird
nun? Nun geht er wieder nach Berlin zurück, zu seiner
Miß MaUd; die Schulden werden größer und eines
Tages ist es so weit, daß ihm das Messer an der
Kehle sitzt.“

„Zu Maud geht er nicht zurück,“ unterbrach ihn
die junge Frau in bestimmtem Tone. „Nicht wahr,
lieber Vetter, daS haben Sie mir für jeden Fall in die
Hand versprochen, und dabei bleibt's nun doch auch?“

Reißbach schlug die Augen nicht auf, als er, mehr
für sich als für die andern bestimmt, vor sich hin¬
murmelte: „Ja, eS bleibt dabei, muß dabei bleiben.
Ich muß anfangen, den Weg aufzuräumen, wenn der
verfahrene Karren noch einmal inS richtige Geleise
kommen soll.“

„Recht so!“ nickte Frau Dodenhöft beifällig. Die
sonst warmfühlende Frau hatte für eine Geschlechts¬
genossin dieses Schlages, für die kleine Sängerin vom
Vari4t5theater, kein Erbarmen.

„Das arme Frauenzimmer thut mir leid — hängt
doch sehr an mir,“ sagte Benno von Reißbach mit
einem Achselzucken; „aber am Ende ist's eine falsche
Sentimentalität. Man hat auch Pflichten gegen sich
selbst. Ich fühls, und das um so lebhafter, wenn tch
'mal 'ne Weile fern von ihr bin, was sie aus mir
macht — 'neu schlappen, unfreien Kerl. Sie ruinirt
mich — nicht nur pekuniär. Bin schon seit vierzehn
Tagen nicht mehr bei ihr gewesen und hab' mich schon
dreimal verleugnen lassen. Aber auf die Dauer ist das
Versteckspielen nicht durchzuführen; das beste wird sein,
ich lasse mich versetzen, irgendwohin in ein verlorenes
Nest an der Grenze, wo sie mich nicht so leicht auf¬
spüren kann, und wo ich sparsam leben kann leben
muß
' „Und damit hoffst Du Dich herauszureißen?“
fragte sein Vetter etwas hohnvoll. „Mit etwas Spar¬
samkeit hoffst Du Deine Schulden langsam zu tilgen?
Das ist ja, als wollte man einen Berg in Handkörben
abtragen.“

Wieder das hoffnungslose Achselzucken. „Vielleicht

führer Herrn Wittig die Entlastung ertheilt. Den
letzten Punkt der Tagesordnung bildeten die Neu¬
wahlen des Vorstandes. Die statutenmäßig aus¬
scheidenden Herren Dr. Voigt, Löhnert, Zawadzki und
Aronsohn werden einstimmig wiedergewählt, ebenso die
Mitglieder der Rechnungsrevisionskommission. Hierauf
folgte noch eine Vorstandssitzung, in welcher interne
Angelegenheilen zur Sprache kamen.

D. Volksunterhaltirngsaberrd ist Schweden-
hohe. Am gestrigen Sonntag wurde in der zweiten
Gemeindeschule zu Schwedenhöhe der dritte Volks¬
unterhaltungsabend während dieses Winters abgehalten.
Eröffnet wurde der Abend durch den Choral „Großer
Gotl“, der von den Schülern der beiden ersten Klassen
dreistimmig vorgetragen wurde. Als dann die Akkorde
des niederländischen Dankgebetes „Wir treten zum
Beten“ verklungen waren, hielt Herr Lehrer Weide¬
mann einen Vortrag über „Schule und Haus“. Nach
einer kurzen Pause führten die Knaben und Mädchen
der ersten Klassen das Festspiel „Heil Kaiser Wil¬
helm II.“ von Höker auf. Die weiß gekleideten Mäd¬
chen mit Schärpen in den Landesfarben und die Knaben
trugen ihre Deklamationen recht gut vor. Von den
dazwischen vorgetragenen Liedern gefiel besonders
„Deutschland, Deutschland eins geworden“ und das
alte Nheinlied „Sie sollen ihn Nicht haben.“ Auch die
andern Lieder waren sorgfältig eingeübt und zeugten
von der eifrigen Pflege des deutschen Volksliedes in
unserer Schule. Der dritte Theil des Abends wurde
eingeleitet durch den tiefernsten Gesang „Es geht bei
gedämpfter Trommel Klang.“ Darauf hielt Herr Rektor
Riese einen kurzen Vortrag über China und zeigte
dann mehrere chinesische Sachen, z. B. einen Gong,
einen Götzen, mehrere Fächer u. v. a. Damit schloß
der wirklich genußreiche Abend, bei dem aber auch die
Enge des Raumes bitter empfunden wurde. Viele
mußten unlkehren, und in dem geräumigen Klaffen¬
zimmer herrschte bald eine Luft, die zum Er¬
sticken war.

* Ueber „die Frau in der Waisenpflege“
sprach auf Einladung des Vereins „Frauenwohl“ in
der Aula der mittleren Mädchenschule Frau Elise
Schaaf-Charlottenburg und zwar vor einem so zahl¬
reichen Publikum, daß die Aula völlig überfüllt war.

Nach Eröffnung der Versammlung sprach die Vor¬
sitzende ihre Freude darüber aus, daß so viele er¬

schienen wären. Mit besonderer Freude begrüße sie
es aber, daß auch die Behörden vertreten seien und
danke sie den Herren für ihr Erscheinen. Die Ne-
ferentin sprach sodann aus dem reichen Schatze ihrer
Erfahrungen, gesammelt in lOjähriger Thätigkeit als
Waisenpflegerin. Nach einem ganz kurzen geschicht¬
lichen Ueberblicke über die Entstehung und Entwickelung
der Waisenpflege betonte sie, daß die Waisenpflege vor

allein Frauensache sei. Viele Kommunen haben dies
bereits erkannt und die Frauen zur Mitarbeit in
der Waisenpflege berufen. Als erforderlich für
diese Thätigkeit sei, außer der Liebe zu Kindern, vor
allem Umsicht und Verständniß für. die Pflege und
Erziehung von Kindern. Muth und Energie zu be¬
zeichnen. Die Waisenpflege weise fast überall arge
Mißstände auf, der Grund hierfür liege in der Un¬
zulänglichkeit der Kontrolle. Es käme überall immer
und immer wieder vor, daß sittlich verwahrlosten,
arbeitsscheuen Leuten in gänzlich unzureichenden
Wohnungen Kinder anvertraut würden, deren Schicksal
dann Siechthum und Verwahrlosung sei. Verschiedene
besonders krasse Fälle aus der persönlichen Erfahrung
der Referentin warfen grelle Schlaglichter auf das
Elend, dem Waisenkinder oft noch ausgesetzt sind. In
den meisten Fällen sei es nur die Spekulation auf das
Kostgeld, welches die Pflegeeltern zur Ausnahme der
armen Kinder veranlasse, in seltenen Fällen
die Liebe zu Kindern. Um dem Vorkommen
so schlimmer Fälle vorzubeugen, habe man iit
Charlottenburg eine nur aus Frauen bestehende
Prüfungskommission ernannt, welche jede Pflegestelle
auf das genaueste zu revidicen hat, ehe Kinder dorthin
gegeben werden. Referentin trat auch warm für
Ueberweisung der Kinder in Anstalten ein, weil die
Familienpflege sich in gar so seltenen Fällen als wirklich
geeignet erweise. — Leider fänden sich immer noch
nicht genügend Frauen bereit, das Amt einer städtischen

rechne ich auch auf ein paar lumpige Glückszufälle:
ein unbekannter Goldonkel aus Amerika oder Australien
erscheint plötzlich auf der Bildfläche, oder meine
Manichäer sterben und meine Schuldscheine sind von
den Erben nirgends zu finden, oder ich gewinne das

große Loos — Kleinigkeit für Fortuna, eins oder
das andere —

„Gott, was der Mensch leichtsinnig dahinredet,“
unterbrach Dodenhöft die grimmige Selbstverspottung,
„ist das nun eine Art, solch' wichtige Fragen zu be¬
handeln ?“

„Mein Mann spielt sich jetzt auf den ungeheuer
Soliden, Tugendhaften aus,“ sagte die junge Frau
neckend. „Diese hübsche Seite kehrt er aber erst seit
anderthalb Jahren heraus — genau so lange, wie wir
beide verheiratet sind. Früher hat er es haargenau
getrieben wie Ihr anderen.“

„Womit sie besagen will: Da siehst Du nun, was
der Einfluß einer braven, verständigen Frau vermag —“

„Und der da,“ erwiderte die junge Frau heiter
und nickte ihrem Sprößling zu, welcher eben auf dem
Arm seiner Wärterin zum Nachtisch ins Eßzimmer
kam. Sie nahm den strammen, lustig krähenden Buben
auf den Arm und ließ ihn auf- und abtanzen, während
er verlangend die Händchen nach dem Obst in der
Schale ausstreckte.

Nach einigen Stunden nahmen die drei den
Nachmittagskaffee auf der Veranda vor dem Hause ein.
Benno von Reißbach studirte eben das Kursbuch; er
war willens, heute schon mit dem Abendzuge nach
Berlin zurückzukehren, obgleich sein Urlaub noch einige
Tage währte. Da half kein Zureden. Er fürchtete
eine nochmalige Begegnung mit Wally, die unter den
obwaltenden Verhältnissen mehr als peinlich für ihn
geworden wäre. Sollte er den Kühl-Stolzen, den
Verletzten spielen, oder den unglücklichen Liebhaber, der
trotz väterlichen Machtgebots gegen seine Gefühle nicht
ankämpfen kann? Unwahr ™- verlogen, eins wie das
andere. Also lieber solche Situation nicht herauf¬
beschwören.

Die junge Hausfrau rändelte mit ihrem Kinde-
Sie ging jo dollständig in ihrem Mutterglück auf, daß
es sie dte Sorgen der beiden Männer, an welchen sie
sonst verständigen Antheil zu nehmen pflegte, für den

Augenblick vollständig vergessen ließ.
Dodenhöft spielte mechanisch mit dem Kaffeelöffel;

Waiftnpflegerin zu übernehmen. In Hannover seien
auf Anregung der ersten Vorsitzenden des deutsch¬
evangelischen Frauenbundes, Fräulein Paula Müller,
besonders Volksschullehrerinnen als Waisenpflegerinnen
angestellt worden und brächten diese wohl vor
allen die erforderlichen Eigenschaften für die
Waisenpflege mit. Anderorts zeigen sich die Behörden
nicht immer so bereit, den Volksschullehrerinnen die
nöthige Erlaubniß zu dieser Thätigkeit zu gewähren.
Aber nicht bloß die VolkSschullehrerinnen, sondern

rauen überhaupt, besonders aber Mütter, die ihre
ieblinge so sorgsam pflegen, sollten sich bereit finden

lassen, diese so nothwendige Fürsorge für die Jugend
zu übernehmen. Die Referentin schloß daher mit den
Worten: Frauen, vor die Front! — Warmer Beifall
dankte für die sachlichen Ausführungen, welche sichtbar
von inniger Liebe für die unglücklichsten der Kinder ge¬
tragen waren. An den Vortrag schloß sich eine rege
Diskussion, an der sich außer einigen Frauen be¬
sonders Herr Pfarrer Staemmler und Herr Sladtrath
Plaste betheiligten. Herr Pfarrer Staemmler dankte
zunächst auch seinerseits der Referentin und erklärte,
daß ihm das meiste aus der Seele gesprochen wäre.
Die verschiedenen Organe der Waisenpflege haben
kaum formell ihre Aufgaben bisher erfüllen können
und wäre eS daher mit Freude zu begrüßen, wenn

Frauen hier mitarbeiten wollten. In einigen Punkten
aber sönne er Mit der Referentin nicht überein¬
stimmen, so, vor allem, würde er die Fa¬
milienerziehung immer der Anstaltserziehung vor¬

ziehen, man müsse nur gut Umschau halten,
so würde man auch solche Familien finden,
die zur Erziehung der Kinder wohl geeignet
sind. Schlimm wäre allerdings der Umstand, daß die
Bromberger Kommune ein so niedriges Kostgeld zahle.
— Mit großer Freude begrüßte die Vorsitzende die
Erklärung des Herrn Stadtrath Plaste, daß der
Magistrat die Frauen zur Mit¬
arbeit in der Waisenpslege heran¬
zuziehen wünsche, allerdings habe bis jetzt die
Stadtverordnetenversammlung zu dieser Frage noch
nicht Stellung genommen. — Der Umstand, daß Frauen
nur so zögernd sich zur Uebernahme einer kommunalen
Thätigkeit bereit fänden, wurde von einer Dame da¬
durch zu erklären gesucht, daß die Frauen sich aus¬

schließlich ihrer eigenen Familie schuldig zu sein
glauben, daß aber im Verhältniß zu früheren Zeiten
die Hausfrau bedeutend entlastet sei und somit vielfach
wohl die Zeit auch zu sozialer Thätigkeit erübrigen
könne, daß aber die Frauen häufig ihre Kraft und Zeit
in überflüssiger Thätigkeit vergeudeten. Man müsse
aber in den Frauen die Erkenntniß wachrufen, daß sie
auch dem Vaterlande gegenüber Pflichten hätten. In
dem Schlußwort wünschte die Referentin der
künftigen Thätigkeit der Frauen Brombergs in
der städtischen Waisenpflege reiches Gedeihen.
Aus der mitverantwortltchen Thätigkeit der
neben dem Manne stehenden Frau würde
der Kommune reicher Segen erwachsen. —

Diesem Vortragsabend folgte am Sonnabend eine nähere
Besprechung der eigentlichen Arbeit in der Waisen¬
pflege, zu welcher sich gleichfalls eine größere Anzahl
von Damen zusammengefunden hatte. Frau Schaaf
appellirte nochmals in warmen Worten an das Gewissen
aller Frauen und insbesondere der Mütter, welche un¬

bedingt sich verpflichtet fühlen müßten, den vielen Uebel¬
ständen zu steuern, durch welche an den verlassenen
Kindern gesündigt würde. Diesen Kindern würden ihre
Menschenrechte oft schwer verkürzt, und so er¬

wüchse ein Geschleckt, das körperlich und geistig
zu gründe gehen müsse. Der einzige Weg aber,
den Kindern wirklich zu helfen, sei als amtliche
Waisenpflegerin mit Stimmberechti¬
gung. Frau Schaaf empfahl sodann einige Schriften
zur Orientirung, besonders die Jugendfürsorge, her¬
ausgegeben von Paget-Berlin, und gab sodann Ein¬
sicht in die Fragebogen und sonstigen Schriften der
Charlottenburger Waisenpflege. Es wurde schließlich
eine Kommission von 12 Damen gewählt, welche die
ersten Schritte zur Orientirung und Vorbereitung von

Frauen für die Waisenpflege in die Hand nehmen sollen.
E. Schulitz, 23. Februar. (Kirchliches.

Vorschußverein.) In der gemeinsam ab¬

er hatte die Stirn voll krauser Falten, während er

ernsthaft darüber nachdachte, wie er Reißbach in das
glatte Fahrwasser hineinhelfen konnte, das er lobens-
werther Weise anstrebte, er wollte den Freund, der
ihm nächst Frau und Kind am liebsten auf der Welt
war, doch nicht ohne wirksamen Trost abreisen lasten.
Doch wie er auch sann, es fiel ihm nichts ein; denn er

selbst konnte ihm eine solche Summe nicht geben, wie
Benno sie brauchte, um sich von seinen Verbindlich¬
keiten zu befreien.

Da kam der Briefbote die Lindenallee, welche, von
der Fahrstraße abzweigend, direkt auf das Gutsbaus
zulief, herauf und brachte die MittagSvost. Reißbach
hielt zu seiner Verwunderung einen Stadtpostbrief in
der Hand, ein zierliches, parsümirtes duftendes Ding
mit einer steilen, unausgeschrickenen Mädchenhand.
Mit ahnungsvollem Erschrecken riß er ihn auf. Es
war Wallys Karte. Roth und wieder blaß werdend,
starrte er auf die paar Zeilen herab, welche ihm in
ihrer Dürftigkeit so viel sagten.

„Herr Schroter widerruft“, sagte er endlich ton¬

los, weil die fragend auf ihm ruhenden Blicke endlich
eine Erklärung von ihm forderten.

„I wo, nicht möglich. Du mackst wohl nur

Spaß?“ verwunderte sich Dodenhöft. Als er aber
dem wahrhaft hilflosen Ausdruck in Reißbachs Blick
begegnete, in dem sich all die widerstreitenden.
Empfindungen des Augenblicks widerspiegelten, begriff
er, daß es nicht auf einen Scherz abgesehen war.

„Aber das ist ja wunderschön! Und dazu macht der
Mensch ein Gesicht, als wenn er eine Hiobsnackricht
empfangen hätte! Wie ist denn dieser plötzliche
Willensumschwung gekommen? Wer schreibt Dir
denn da?“

„Nun wer! Wally natürlich“, klang es spöttisch
zurück. „Sie hat den Papa nach meinem Weggange
bearbeitet, und — da ist das Resultat ihrer Be¬
mühungen.“ Ex warf das feine Kärtchen ziemlich
despektirlich vop sich hin auf den Tisch.

„Aha! Na — hab ich nicht einmal zu Dir ge¬

sagt : Ce que l& temme veut Bleu h vent Er

mußte wohl, der arme Vater, da seine Tockter wollte.
Das Mädel war. ja vom ersten Augenblick an

unvernünftig in Dich verliebt. DaS sah ja ein Blinder.“
„Freilich, wenn sie es mir nicht so leicht gemacht

hätte,“ schaltete Benno immer in dem gleichen spöttischen

gehaltenen Sitzung des evangelischen Gemeindekirchen-
rathS und der Gemeindevertreter wurde anstelle deS
verzogenen Altsitzers Jakob Pansegrau der Besitzer
August Beyer aus Grätz a. W. zum Gemeindekirchen-
rathSmitgliede und anstelle des verstorbenen Besitzer-
Bönning der Besitzer August Zühlke als Gemeinde.
Vertreter gewählt. Für Herrn Ä. Beyer, der zur Ge¬
meindevertretung gehörte, wurde alS Ersatzmann Be¬
sitzer Herr Julius Windmüller aus Grätz a. W. be¬
stellt. Der für das nächste Jahr aufgestellte Etat
wurde genehmigt. Nach Prüfung der Kirckenkaffen-
rechnung wurde dem Kassenführer Entlastung
ertheilt. Die Versammlung beschloß ein Ge- .

meindehaus zu errichten, in dem Bibelstunden,
Konfirmandenunterricht u. s. w. abgehalten werden
sollen. Der Kirchenrath soll das Nöthige hierzu ver¬
anstalten und der nächsten Versammlung Vorschläge
machen. Zu diesem Bau soll ein amortisirbares Dar¬
lehn von 2000 Mark aufgenommen werden. — Der
hiesige Spar- und Vorschußverein hielt im A. Krüger-
schen Saale die ordentliche Generalversammlung ab.
Aus dem Rechenschaftsbericht für daS Jahr 1901 ist
zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl am 1. Januar
1901 586 betrug, und daß im Laufe deS
Jahres 74 neu aufgenommen wurden. Durch Auf¬
kündigung schieden 21 und durch Tod 4 aus, so daß am

Schluß des Jahres der Verein 635 Mitglieder zählte.
Der Reingewinn betrug 4326.02 Mark; davon wurden
den Mitgliedern bis 500 Mark Einlage 7 Prozent
Dividende gegeben und dem Reservefonds 648,90 Mark
zugetheilt. An Gerichtskosten wurden 87,67 Mark und
vom Utensilienkonto 131,84 Mark abgeschrieben. Dem
Vorstand wurde von der Versammlung Decharge er¬

theilt. Die Aufsichtsrathsmitglieder erhielten für Ver-
säumnißkoften 150 Mark. Dem Direktor wurden 100
Mark und dem Kontrolleur 40 Mark Remuneration
bewilligt.

d. Schubin» 22. Februar. (Verschiedenes.)
Die Erben des vecstorbenen Bürgermeisters Raatz
haben ihr Grundstück bierselbst an Frau Rentiere Jda
Müller in Bromberg für 7000 Mark verkauft. Frau
Müller, bereit Söhne das Grundstück bewohnen, hat
eine Selterfabrik und einen Bierverlag in dem Grund¬
stück eingerichtet. — Das Ortsftatut wegen Unter¬
haltung der Bürgersteige und Aufbringung der Kosten
dazu ist vom Bezirksausschuß genehmigt worden. —

Die Stadtgemeinde ist mit ihrem Antrag wegen Her¬
verlegung einer Garnison durch Bescheid des Kriegs-
minifteriums vorläufig abgewiesen worden. — Das
Ersatzgeschäft findet am 18., 20. und 21. März statt.
Die Prüfung der Reklamationen erfolgt am 22. März
int Zentralhotel Hierselbst. — In der letzten Ma-
gistratssitzung am 17. d. M. wurde beschlossen, den
Scklachthausbetrieb bei der Fleischereiberufsgenoffen¬
schaft in Mainz gegen Unfälle anzumelden. '

—Z. Gnesen, 23. Februar. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt hierselbfl am Sonnabend unter
dem Vorsitz des Regierungsassessors Dr. von Gott¬
schall eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen Guts¬
besitzer Hüser-Pyszczynek, Gutsbesitzer Krüger - Mo¬
gilno, Wirthschaftsinspektor Glowacki - Kawiary und
Maurerpolier Schweitrig-Tremessen theil. Es lagen
13 Jnvalidenrentensacken vor. In drei Fällen wurde
die Berufung als unbegründet zurückgewiesen und in
vier Fällen Beweisaufnahme beschlossen. Die Ver¬
sicherungsanstalt Posen war durch den LandeSrath Stöhr
vertreten.

—d. Königsberg» 21. Februar. (Wohnungs¬
baugenossenschaft.) In einer heute Abend
im Schützenhause abgehaltenen Versammlung wurde
die Gründung einer Beamtenwohnungsbaugenossenschaft
beschlossen.
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Tonfall ein, „wäre es ant Ende doch nicht so weit
gekommen.“

„Nun, wie die Sachen lagen, war ein bißchen zu
viel besser, als zu wenig. Aber es sieht wahrhaftig so
auS, als freutest Du Dich gar nicht.“

„Wie kannst Du erwarten, daß ich mich freue,
nachdem ich Dir vor wenigen Stunden meine Ansichten
über diesen Fall auseinandergesetzt habe.“

„Ach, das ist ja alles dummes Zeug, Empftndelei 1“
„Also doch!“ sagte Frau Dodenhöft, aber in ganz

anderem Tone wie ihr Mann; es klang weder Triumph
noch Befriedigung daraus hervor. „Also doch! Und
nun werden Sie hingehen, und die Verlobung wird in
Szene gesetzt werden?“

„Was denn sonst?“ erwiderte an deS Freundes
Stelle ihr Gatte.

„Ich weiß doch nicht,“ sagte Reißbach langsam. Und
dann kam es in jäh ausbreckendem Unmuts) heraus:
„Zum Kuckuck ja, daS ist eine ganz infame Ge¬
schichte. Nun hatte ich mich schon so hübsch mit der
Thatsache des Abgeblihtseins angefreundet, und nun

soll das widerwärtige Komödienspielen doch wieder loS-
gehen! Aber nee, ich mag nicht mehr. Ich spiele
den Gekränkten und verzichte“.

„Mensch, Du wirst doch nicht toll sein? Regulär
verrückt gehandelt finde ich das! Solche Chancen
bieten sich Dir nicht noch einmal, ergreifst Du das
Glück jetzt nicht am Schopfe, entschlüpft es Dir für
alle Zeiten.“

„Das Glück!“ sagte die junge Frau gedehnt. „Es
kommt doch vor allen Dingen darauf an, worin Reiß¬
bach sein Glück sieht, in Wally Schröter einstweilen
nicht. Und darum thu mir die Liebe und laß ihn jetzt
handeln, wie es Ümt sein Empfinden vorschreibt, keine
Beeinflussung mehr in dieser wichtigsten aller Lebens¬
fragen, damit Du Dir später keine Vorwürfe zu
machen hast.“

„Ra, denn nicht?“ sagte Dodenhöft sarkastisch.
„Also, werther Freund, thu, wa» Du willst; ich
wasche meine Hände in Unschuld, HM f» recht,
liebe Frau?“

Gegen Abend aber beiaird sich Benüö
bach statt im Zuge nach Berlin auf dem Wege MchHt
Villa Schröter. '

(Fortsetzung folgt.)
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Bromberg» 24. Februar. (Strafkammer.)
In der Sitzung am Sonnabend wurde wegen Be¬
leidigung gegen den Handlungsgehülfen Stanis¬
laus Gertig aus Schleusenau verhandelt. Am 25. No¬
vember, nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr, ließ der
Unteroffizier Franz Voß auf dem vorderen Hofe der

Kaserne des Infanterieregiments Nr. 129 seine Ab¬
theilung marschieren. Hierbei zeigte er den Soldaten,
wie sie die Kniee durchdrücken sollten, und befahl u. a.

dem Musketier Jost das Durchdrücken der Kniee,
welches er ihm vorgemacht hatte, nachzumachen. In
diesem Augenblicke rief der Angeklagte, welcher von

der Straße aus dem Exerzieren zugesehen hatte,
dem Unteroffizier Jost und den übrigen Sol¬
daten laut eine aufreizende Bemerkung zu, die

zugleich eine Beleidigung des Unteroffiziers war.

Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde der An¬

geklagte zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt
und dem Beleidigten die Publikationsbefugniß
zuerkannt. — Die unverehelichte Josefa Du-
kowska, zur Zeit in Jauer im Zuchthause, war wegen
Diebstahls angeklagt. Im Juli 1900-stand die An¬
geklagte bei dem Besitzer Mehl in Netzort im Dienst.
Am 30. Juli 1900 verließ sie ganz plötzlich ihren
Dienst, hielt sich eine Nacht in Labischin auf und ging
von dort nach Berlin. Frau Mehl vermißte nach dem
Weggange der Angeklagten verschiedene Wäsche- und
Kleidungsstücke, außerdem ein Zwanzigmarkstück, das
aus der unverschlossenen. Kommode verschwunden
war. Die Angeklagte war die Diebin. Sie
erhielt eine Zusatzstrafe von neun Monaten
Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte nur 6 Monate
beantragt. — Der Kutscher Thomas Sterma von hier
hatte sich wegen Urkundenfälschung und
Unterschlagung zu verantworten. Der An¬

geklagte war vom August 1900 bis 5. März 1901 als
Bierfahrer bei dem Kaufmann Pohl Hierselbst in
Stellung und erhielt als solcher neben einem Lohn
von 15 Mark wöchentlich sogenannte Umsatzprozente
für das von ihm verkaufte Bier. Bei jeder Bier¬
lieferung hatte er zwei Scheine, nämlich einen Em¬
pfangs- und einen Lieferschein, auszustellen. Den
Empfangsschein hatte er von dem AbnehmerZunter-
schreiben zu lassen und an Pohl abzuliefern, den
Lieferschein unterschrieb er selbst. Leistete der
Abnehmer sofort Zahlung, so erhielt er den

Lieferschein als Quittung für dieselbe. Leistete
er keine Zahlung, so hatte der Angeklagte beide Scheine
an Pohl abzugeben. Den Lieferschein erhielt ec dann,
nachdem Pohl die Lieferung in das Abrechnungsbuch
eingetragen, zurück, um ihn dem Abnehmer später als

Quittung zu übergeben. — Während seiner Dienstzeit
bei Pohl hat sich der Angeklagte mehrerer strafbaren
Handlungen schuldig gemacht. Bon den Händler
Koltschen Eheleuten erhielt er im Oktober 1900 für
gelieferte Bierflaschen 3,50 Mark die er nicht an Pohl
abführte, sondern unterschlug. Ferner erhielt er später,
als er nicht mehr bei Pohl, sondern bereits bei dem

Bierverleger Wolff angestellt war, von den Eheleuten
Kolt, die von dem Wechsel seines Dienstes nichts wußten,
25 leere Bierflaschen für Pohl zurück, die er weder an

diesen noch an Wolff ablieferte, sondern ebenfalls
unterschlug. In zwei Fällen fälschte der Angeklagte
Empfangsscheine und spiegelte dann Pohl vor, daß er

Bier geliefert habe, während dies in Wirklichkeit nicht
der Fall war, um die Umsatzprovision zu erhalten.
Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängniß, der
Gerichtshof erkannte jedoch nur auf zwei Monate Ge¬
fängniß. -- Der Arbeiter Anton Potaszynski aus

Jaruszyn Kolonie war wegen Diebstahls angeklagt.
Am Vormittag des 25. Oktober 1901 saßen der Ar¬
beiter Friedrich Halbe und der Angeklagte in der
Destillation von Eckel, Bahnhofstraße hierselbft,
nebeneinander. Halbe schlief hierbei ein, und
während des Schlafes fühlte er, wie Potaszynski
sich dicht an ihn herandrückte. Als er aufwachte, be¬
merkte er. daß sein Geld im Betraee von 5,48 Mark,
das er in ein Taschentuch gebunden hatte, aus seiner
Jacketttasche verschwunden war. Auch Potaszynski
war nicht mehr im Lokal; er wurde jedoch noch auf
dem Hofe betroffen, wo der Gastwirth Eckel sofort
eine Untersuchung des ihm und dem Halbe verdächti¬
gen P. vornahm. Diese Untersuchung fiel jedoch er¬

folglos aus. Der hinzugekommene Kriminalkommissa-
rius von Heybowitz fand bei der hierauf vor¬

genommenen Durchsuchung des Hofes das Taschentuch
mit dem unberührten Gelde auf dem Abort unter
einem Balken versteckt. Das Geld wurde
dem Halbe zurückgegeben. Der Angeklagte
gesteht die That, entschuldigt sich aber mi
Trunkenheit. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Ge
fängniß. Der Angeklagte, welcher schon vorbestraf
ist, wurde sofort verhaftet. — Der Steinschläger Her¬
mann Bömke, der Arbeiter Heinrich Bömke, der
Fabrikarbeiter Karl Jeschke, der Arbetter Paul Neu¬
mann, der Eigenthümer Otto Behnke, die Arbeiter
Thomas Koralewski, Paul Aporius, Michael Ja-
blonski und Julius Nowicki aus Czarnowke bezw.
Osielsk und Grocholl hatten sich wegen Körperverletz¬
ung zu verantworten. Die Angeklagten Koralewski,
Aporius, Jablonski und Nowicki trieben am 7. Ok¬
tober v. I. auf der Dorfstraße in Czarnowke
in der Weise Unfug, daß sie lärmten und
von Zäunen Latten abrissen. Hierauf gingen
sie in die Langesche Schankwirthschaft, um aber bald
wieder herauszukommen und den Unfug fortzusetzen.
Die übrigen Angeklagten folgten ihnen bezw. kamen
hinzu, als die ersteren von neuem Latten abrissen und
redeten auf sie ein. Es kam zu einem Wortwechsel,
der bald in eine Prügelei ausartete, wobei die An¬
geklagten sich gegenseitig bearbeiteten. Die An¬
geklagten Hermann Bömke und Heinrich Bömke, Jeschke,
Neumann und Behnke wurden zu je 1 Monat Ge¬
fängniß, Thomas Koralewski, Jablonski und Julius
Nowicki zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Arbeiter Paul Aporius war nicht erschienen. — Die
Schlosserlehrlinge Wladislaus Paczderski und Otto
Bull von hier hatten am 13. Dezember v. I. dem
Kaufmann Thiel aus dessen Keller 21 Flaschen Wein
gestohlen und zumtheil ausgetrunken. Sie erhielten
hierfür 6 Wochen bezw. 4 Wochen Gefängniß.

Bunt« Lhvsirik
— Die Wissenschaft vom Kuß. Ein

unterhaltsames Buch hat unter dem Titel „Der Kuß
und seine Geschichte“ Dr. Christoph Nyrop, Pro¬
fessor an der Universität Kopenhagen, erscheinen
lasten. Der Verfasser warnt seine Leser zwar zu
Beginn vor der Gefahr, über dieses schöne Thema
überhaupt etwas zu lesen, aber dann behandelt er den
Gegenstand mit großer Unparteilichkeit. Der den Kuß
begleitende Ton ist von vielen Völkern und Dichtern
untersucht und in der Regel humoristisch oder satirisch
erklärt worden. So sagt Johannes Jörgensen:
„Das Plätschern der Wellen gegen die Strandkiesel ist

wie der Klang langer Küsse.“ In etnem Roman von

Sören Kierkegaard spricht jemand von den Braut¬
paaren, die sich zahlreich bei seinem Onkel zu ver¬

sammeln pflegten : „Ohne Unterbrechung hört man die

ganzen Abende hindurch einen Klang, als ob jemand
mit einer Fliegenklappe umherginge: das sind die Küsse
der Liebende^.“ Noch drastischer ist der deutsche Aus¬
druck: „Der Kuß tönte, als wenn eine Kuh ihr
Hinterbein aus einem Sumpf zieht“, und ein alter
dänischer Ausdruck lautet: „Er küßte sie so, daß es

gerade so klang, als wenn man die Hörner nieder¬
geworfener Kühe abschlägt.“ Was die Frauen von
einem Kuß erwarten, 'ist schwierig zu beantworten;
aber es ist allbekannt, daß sie einem bärtigen Mann
den Vorzug geben. In Deutschland sagt man z. B.:
„Ein Kuß ohne Bart ist ein Ei ohne Salz.“ Die
jungen Holländerinnen meinen dasselbe, ebenso heißt
es auf den Friesischen Inseln, und auf Jütland kann
man hören: „Ein Kuß ist nicht nur ein
Klang, er muß auch Geschmack haben, er mutz
kräftig und süß sein.“ Oder: „Einen Burschen ohne
ein Priemchen Tabak und ohne Bart küssen, ist, als ob
man eine Lehmwand küßt.“ Dr. Nyrop begünstigt
durchaus die leichtsinnige Ansicht, daß ein Kuß ein
Ding ohne Folgen ist. Die Italiener behaupten: „Ein
Mund ist darum nicht schlechter, weil er geküßt worden

ist.“ In Norwegen heißt ein Lied: „Jens Johannesen,
der tapfere Gote, gab dem Mädchen einen guten Kuß
auf den Mund, er küßte sie einmal und dann wieder,
aber jedesmal war sie in gleicher Weise froh.“ Den
Gedanken, den wir mit der Redensart bezeichnen „einen
gestohlenen Kuß zurückgeben“, drücken chie Spanier so
aus: „Schilt Deine Mutter Dich, daß Du Dir einen
Kuß hast geben lassen, so gieb ihn zurück, liebes
Mädchen; dann muß sie den Mund halten.“ Freund¬
schaftlich scheint das Uebereinkommen zwischen einem
Paar gewesen zu sein, das die Verlobung auflösen
wollte. „Es ist am besten, daß wir die ausgetauschten
Briefe zurückgeben“, sagte er. „Gut,“ erwiderte sie,
„sollten wir aber nicht gleichzeitig auch alle unsere
Küsse zurückgeben?“ Das geschah, und so wurde das
Verlöbniß — neu geschlossen.

Orientfahrten der Hamburg - Amerika-Linie.
Die von der Hamburg-Amerika-Linie, im vorigen Jahre
zum ersten male veranstaltete Vergnügungsfahrt nach betn
Orient, der Krim und dem Kaukasus war von den Theil-
nehmern mit so großem Beifall aufgenommen worden, daß
sich die Gesellschaft zu einer Wiederholung der Reise in
diesem Frühjahr entschlossen hat. Die diesjährige Fahrt
nimmt am 12. März m New-Iork ihren Anfang, wendet
sich über Madeira und Gibraltar nach Genua, wo sich am
29. März die europäischen Tbeilnehmer anschließen. Die
Rundreise von Genua bis zurück nach Hamburg dauert
40 Tage und umfaßt den Besuch folgender Plätze:
Villafranca, (Nizza, Monte Carlo). Palermo, (Monreale),
Konstantinopel, Trapeziint, 23ahmt (Tiflis, Kaukasus),
Sebastopol (Balaclava), Aalta (Livadia, Orianda), Odessa,
Athen, Neapel, Algier, Lissabon, Southampton. Für die
bevorstehende Fahrt ist besonders die Betheiligung vou
europäischen Reisenden recht stark; noch in den letzten
Tagen sind wieder vielfache Anmeldungen zur Theilnahme
eingelaufen.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Vom 19 bis 21. Februar.

Eheschließungen. Arbeiter Johann Lietz,
Schördors, Klara Seit, Netzort.

Geburten Schneidemüller Robert Bey, Brahnau,
1 T. Maurergeselle Friedrich Wenzel, Schwedenböhe,
1 T. Schuhmacher F rdinand Lembke, Schwedenhöhe,
1 T. Funrmann Anton Dehlke, Schwedenhöhe, 1 S.
Maurergeselle Michael Jaszkowski. Schröttersdorf, 1 T.
Eigenthümer August Bachmann, Jagdschütz. 1 T. Werk¬
führer Robert Romey, Schröttersdorf, 1 T. Schlosser¬
geselle Dinzent Klimek, Schöndorf, iS Arbeiter Vaientin j
WlodarSki, Schöndorf, 1 T- Arbeiter Johann Rofenke,
Klein-Bartelsee, 1 S. Heizer Kasimir Czarnecki, Klein»
Bartelsee, 1 T.

(S t erbefälle- KäthnerWilhelmBrgalke, Zielonke,
34 I. Paul Kreysel, Schröttersdorf, 2 Ta. Marie
Fabiszewska. Fordon, 40 I. Paul Skrzyszewski,
Schwedenhöhe, 5 M. Lucia Rosenthal, Schwedenhöhe,
8 M. Anna Bielawski. Schwedenhöhe, 4 M. Max
Görtz, Schönau, 11 M. Arthur Schmidt, Scböndorf, l I.
Käthner Jakob Stöck, Klein-Barkelsee. 67 I. Gendarm
Arnold Grüber, Schöndorf, 51 I. Zwei Todtgeburten.

Standesamt Schulitz.
Vom 15. bis 22. Februar 1902,

Aufgebote. Kaufmann Josef Alexander, Cäcilie
Neumann.

- Eheschließungen. Reifenmacher Reinhard Hoff-
mann, Jda Schötzau.

Geburten. Arbeiter Hermann Fengler 1 S.
Käthner August Brettin 1 T. Schiffsgehülfe Adolf
Böhlke IS.

St er befalle. Richard Bogs 14 T. Wilhelm
Gerth 3 M.

Berlin, 22. Februar. (Original-Wochenbericht für
Stärke And Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W,
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notimt:

Ia. Kartoffelmehl 15,00—15,50 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,50 M.. Ha. Kartoffelstärke 12,50—14,00 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M.,
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrup 18,25 bis

18,75 M., Export- 19,00—19,50 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50—18,00 M.. do.do. Capillair 18,25—18,50 M., Rum-
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 20,50—21,00 M., do. Ha.
17.50- 18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.)35,00-36.00 M.,
do. (großftück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 31-32 Mark, Mais.
stärke 31,00-32,00 M., Reisstärke (Strahlen») 50,00 btß
51.00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Waarenmarkt.
Danzig, 24. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer fein hochbunt glasig 766 Gr. 182 M ,

weiß stark bezogen ab Speicher 756 Gr. 176 M,
Sommer- 732 Gr. 168,50 M., russischer zum Transit
roth 758 Gr. 134 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 747 Gr. 145 M.. russischer znm
Transit 720 Gr. 107,50 M., 708 Gr. 108 M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste matter. Bezahlt ist
inländische große 644 Gr. 126 M., hell 662 Gr. 127 M.,
674 Gr. 128 M., weiß 638 Gr. 129 M., 680 und 701 Gr.
130 M., Chevalier- 698 Gr. 133 M„ russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer ruhig. Gehandelt
ist inländischer hell 147, 147,50, 148, 148,50 M„ weiß
149, 150, 150,50 und 151 M., feilt weiß 152 M., ver¬

regnet 140 M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße
mittel 156 M, russische zum Transit Gold 153 M. per
Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. — Temperatur:
0 Gr. Reaumur. — Wind: S.

Königsberg, 24. Februar. Weizen hochbnnter — M.,
bunter 727 Gr. wack 165 M. — Roggen inländ. gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. tnettr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu reguliren. — M.,
russ. gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Va M.
per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Mais
rufst — M. — Gerste — M. — Hafer unv rändert, inlän¬
discher 146,50, 147, 149, 152 M. — Wicken flau, mit
Geruch und Schimmel 140 M. — Wetter: Schön. —

Wind: SO. Thermometer: 0 Grad Reaumur.
Magdevnrg, 24. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,65-8,12%. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,65-5,95. Fest. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrattiuade i. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
nti Lack 27,95 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
H.'okzttckcr 1. Produkt Transito f. ab B. Hamburg per
Februar 6,80 Gd., 6,90 Br., p-r März 6,85 Gd.,
6,90 Br., per Mai 7,02Va Gd., 7,07Vs Br., per August
7,32Vs bez., 7,35 Br., per Oktober-Dezemb:r 7,65 Gd.,
7,70 Br. — Stetig.

Hamburg, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig, holst, loco 176—183. Hard Winter Nr. 2 139.
Roggen ruhig, südrnss. still, cif. Hamburg 112, loco
—, mecklenburgischer 145—153. — Mais ruhig, 136,00,
runder 100,00. — Hafer sehr fest. — Gerste stetig.
— RÜL8I ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, ver Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz 4000 Sack. - Pe¬
troleum stetig, Standard wbite loco 6,70. —

Wetter: Prachtvoll.
Pest, 24. Februar. lProduktenmarkt.) Weizen loco

behauptet, per April 9,44 Gd., 9,45 Br., ver Oktober
8.32 Gd., 8,33 Br. — Roggen ver April 7,66 Gd.,
7,67 Br., per Oktober 6,91 Gd., 6,92 Br. - Hafer per
Avril 7,57 Gd., 7,59 Br., per Oktober 6,30 Gd.. 6,32
Br. - Mais per Mat 5,33 Gd.. 5,34 Br., per Juli
5,47 Gd., 5,49 Br. - Kohlraps per August 12,50 Gd.,
12,60 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbertcht.)
Weizen behauptet, per Febritar 21,00, per März 21,25,
per März-Juni 21,75, per Mai - August 22,15. —

Roggen rubig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,15. — Mehl behauptet, per Februar 26.15, per März
26,40, per März-Juni 26,80, ver Mai-August 27,55. —

Rüböl ruhig, rer Februar 66,25, per März 65 25,
m Mai-Allgnst 64,50, ver September-Dezember 64,25. —

Spiritus ruhig, per Februar 26,00, per März 26,25,
per Mai - August 27,50, per September-Dezember 28,50.
Wetter: Bedeckt nach Regen.

Antwerpen, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 24. Februar. (Gelreidemarkt.) Wetzen
auf Termine gefchäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 134. — Rüböl loco 31, per Mai 30 l/s,
per September-Dezember 29Vz.

London, 24. Februar. An der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Gnßrcgen.

London, 24. Februar. (Gelreidemarkt. Schlnßbertcht.)
Weizen und Mais ruhig, Mehl und Hafer flau und
le chter, Gerste fest, aber ruhig. Von schwimmendem
Getreide Weizen sehr träge, Gerste wenig Angebot,
Mais träge.

New-York, 24. Februar.
Weizen per Mai « . . . .

- D. 8V/8 C.
per Juli „ 8 . , . . . .

— D., 813/g C.
Geldmarkt. >

Berlin, 24. Februar. Die Börse begann die neue

Woche in sehr fester Haltung mit höheren Kursen fast für
alle von der Svekulation abhängigen Effekten. Im Zu¬
sammenhang mit dem überaus flüssigen Geldstand machte
sich auf vielen Gebieten größere Kauflust geltend, der
gegenüber Abgeber große Zurückhaltung beobachteten. In
der zweiten Börsenhälfte trat ziemlich allgemein eine
Abschwächung ein, die auf die aus London gemeldeten
schwachen Amerikaner und Minen - Kurse zurückgeführt
wurde.

Boa den österreichischen Arbitragepapieren gewannen
Kreditaktien bis 1,50 Prozent gegen vorgestern, doch ging
die ganze Avance wieder verloren; Lombarden lagen auf
die angebliche Aussichtslosigkeit einer Dividende in
diesem Jahre matt; Französin unverändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichtsche Kreditaktien glatt. Deutsche
Bank 0,075 Prozent. Diskonto - Kommandit - Antheile
0,05 Prozent. Gotthard 0,0125 Prozent. — Deport
für: Berl. Handelsgesellsch. 0,0375 Prozent. Dresdner
Bank 0,225 Prozent. Franzosen 0,05 Prozent. Lom¬
barden 0,30 Proz. Marienburg-Mlawkaer 0,1875 Proz.

Vom 25. Februar 1902. — Mitgetheilt von Br. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

DaS Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

gterungsbezirk Vormberg.
| Bromberg das. 8. Apri

Größe des
Grundstücks

(Hektar)

Grund¬
steuer-

rein«
ertrag

Gevaude-
steuer-

Nutzungs¬
werth

0,1250 _ 446
4,6170 35,04 36
3,9097 34,62 594
0,7340 3,39 18
5,0190 5,73 60
6,5489 7,59 24

14,0678 99,96 90
3,4270 16,05 60
0,1253 — 5289

— — 496
. 2,6856 — 870

0,0260 — 3120
0,0670 — 1428
0,0333 — 3191
0,2252 — 5483

— — 2114
24,0738 282,63 120

3,7130 23,91 24
1,2500 19,53 36
0,5226 9,18 920

27,6048 286,74 135
2,1950 15,42 —

0,0920 1,80 —

0,7410 28,50 528
0,6142 61,62 —

Re
Maurerges- Wilb. Storbeck Ehel.
Rentengutsbes. Fr. Jonas
Kfm. Caesar Szymansky
Eigenthüm. Fr. Herm. Boeck
Joh. Adam
Eigenth. Gustav Kowall Ehl.
Frau Steinborn geb. Quast
Mühlenbesitzer Kokocinsky Ehl.
Milchhändler Joh. Wachtel Ehl.
Kfm. Jos. Wolf
Grdbes. Andr. Jgla Ehl.
Gutsbesitz. Wiesmewsky Ehl.
Handelsm. Gust. Jtzig Ehl.
Bauuntern. F. Marschlewsky
Wwe. Marie Zwanzig
Kfm. N. Schaps
Rentgutbes. S. Stany Ehl.
Hermann Märckler Ehl.
Büdn. Jos. Fraszezack
Bauuntern. R. Kolissa Ehl.
Wladisl. Kwiatkowsky
Ackerwirth Andreas Konczak
Kommiss. Mart. Lipke
Grdbesitz. F. Reszel Ehl.
I. Szvmczak Ehl.

Bromverg
Bromberg
Bromberg
Bromberg

Exin
Filehne
Guesen
Gnesen

Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Kolmnr
Mogilno

Schueidemühl
Schönlanke
Tremessen
Tremessen

Hoheubolm
Maximilianowo

Neubolz
Kl. Walde
Grocholin

Einz. Etabl.
Lemiewko

Gneien
das.
das.
das.
da.
da',
da.
das.

Slonsk
Minutsdorf

Radewitz
das.

Szezepankowo
Selgenau

das.
das.

Tanschendorf

April
3. April

11. April
5. April

24. März
14 April
22. März

6. März
24. März
18. März

4. März
22. März

8. März
5. April

12. April
8. April

12. März
8. April

12. April
15- März
12. Mai
18. März
21. April
12. April
19. April

Ostpreußische Südbahn 0,15 Proz. Italiener 0,2125 Proz.
4prozentige Ungarn 0,20 Prozent. 4prozentige Ungarische
Kronenrente 0,15 Prozent. 1880er Russen 0,20 Prozent.
Russische Konsols 0,1375 Prozent. 3Vr proz. Russen 0,10
Prozent. 4prozentige Russische Rente 0,1375 Proz.

Kurse int freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 219,60 — 80 bez. Franzosen
144,50—25 bez. Lombarden 18,50 bez. Anatolier 88,50
bis 89,10 bez. Warschau-Wiener 183,75-1-2 bez. Jtal.
Rente — bez. Spanier 77,90 bez. 4Vzproz. Chinesen
91,30 — 25-bez. Türkenloose 116-16,50-25-30 bez.
BuenoS-AireS 37,40 bez. DiSkonto-Kommandit 194,90—5
bez. Darmstädter Bank 138,30—10 bez Nationalbank
f. D. 110,30 bez. Berliner Handelsgesellschaft 153,75
bez. Deutsche Bank 211,75-90 bez. Dresdner Bank
137,40 bez. Dortmund-Gronauer Eisenbahn 171,10 bez.
Lübeck - Büchener Eisenbahn 138,90 bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. —,— bez. Ostpreußische Süd bahn
80,75 bez. Gotthardbahn 168,50 bez. Schweizer Nord¬
ostbahn 102,80 bez. Schweizer Union —bez. Jura-
Simvlon — bez. Transvaal 175 bez. Canada-Pacific
111,10—11—11 30—10 bez. Northern Pacific prf.— bez.
Princ: Henri 96,50—80—40 bez. Große Berl. Straßen¬
bahn 210,60-11,50 bez. Hamburg-Amerika-Packeifahrt
115,90 bez. Norddeutscher Lloyd 113,75—60 bez. Dynamit-
Trust 179-9,20 bez. Meridional 122,75 bez. Mittel¬
meerbahn 85,60 bez. Iprozent. Reichsanleihe 93,00 bez.
— Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 24. Februar. (Effekten-Soztetät.)
Oesterr. Kredltakiien 220,00, Franzosen —, Lombarden
18,70, Deutsche Bank —, —, Diskonto - Kommandit
194,50, Dresdner Bank 137,50, Gotthardbahn 168 55,
B och unter Gnßstahl —, Berliner Handelsgesellschaft
—, Gelsenkirchen —, Harpener 167,75, Helios
38,75.

Wien, 24. Februar. Ungarische Kreditakiien 715,00,
Oesterreich!sehe Kndttaktte» 699,50 Franz» en 677,00,
Lombarden 70, 00, Elbethalbadn 472, 00, Oesrerreichifche
Vapierrente 101,50, 4prozent. iingcrniche Goldreme —,

Oeshrreiwische Krone,tanleihe 98,75, Ungarische Kronen«
anleine 97,25, Mark,toten 117,32, B ukvernn 462,00,
TadakaNieu —, —, Länderbank 431,00, Türkische Uoose
112, 25, Buschterad. St. B. —, A vi.lc Montan 404, 50.

Straßenbahnaktien Sit. A. 287,50, Sit. B. 283,50.
- Fest.

Paris, 24. Februar. 3proz. Dient; 101,17, Italiener
99,80, Spanier mutete An eihe 77,90, 3proz. Portu¬
giesen 28,52Vz, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,80, do.
Gr. D. 26,70, Tückenloose 119,00, Ottomantianf 573,
Rio Tinto 1156, Suezkanrn-AM n 3905. — Fest.

Wo lt m a r r t.

Bradford, 24. Februar. Wolle fest. Croßbreds
Vi sh. theurer. Moharr stetig. Exportgarne thätiger.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektion
Berlin, 24. Februar.

Wild p. Vs kg.
Rehböcke Ia. . .

do. I!a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. tttämtl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Geschl,ritzt (Bfiiiiijtl
Htthner.alte p. Sl.

do. junge p.St. 0,35—

rauben p. St. .

Panse I, p. Vs Kg.
do. „ II „

Enten ....

Eier p. Schock,
ßanbeiev . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Uh do. . . .

Abfallende . .

0,40-0,65

0,40-0.50
1,25—2,25

3-3,40

110-112
103—108
98-100

Schatz S«S«i* Asthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen

an Asthma Leidenden in Bromberg ein Schutz¬
mittel gegen diese Krankheit angcdeihen zu lassen.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist, nachtut sie
Aerzte und zahllose Mittel ohne Erfolg versucht hat, zu
dem Schlüsse gekommen, daß es gegen diese höchst lästige
Krankheit überhaupt keinen Schutz gie t. Diese Annahme
ist falsch. Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität,
Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieser
Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender
Arzt; durch Herstellung und Anwendung eines Schutz¬
mittels bereits seit vielen Jahren glänz nde Erfolge erzielt.
Dieses M ttel „Dr. R. Schiffmann's Asthma-Pulver“ be¬
steht aus 34,9'r 0/0 Salpeter. 51,10% süd - amerikanischer
Stechapf l, 14% riechender Kugelkolben. Das Pulver ist
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vorzüglichen
Eigenschaften ausweist. Hierfür soll sofort ein praktischer
Bweis geliefert werden. Es w rd nämlich hrermit be¬
kannt gegeben, daß Dr. Schiffmann Willens ist, jeder an

Asthma leidenden Person ein unentgeltliches Probe-Packet
seines Mittels zugänglich zu machen. Zn diesem Zwecke
werden hiermit alle Leidenden dringend ersucht, ihre
Namen und Adressen per Postkarte aufzugeben. Es wird
ihnen alsdann sofort ein absolut kostenfretes Probe-Packet
zugesandt werden. Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von

der Ansicht aus, daß eine persönliche Probe mehr über¬
zeugt und den Werth des Mittels besser beweist, als die
Veröffentlichung vieler tausender Zeugnisse solcher Per¬
sonen, welche durch den Gebrauch dieses Asthma-Schutz¬
mittels vor den lästigen Anfällen jener Krankheit bewahrt
worden sind. „Dr. Schiffmann's Asthma-Pulver“ ist be¬
reits feit Jahren in den meisten Apotheken Deutschlands
verkauft worden, wenn auch viele Personen bisher nie
davon gehört haben mögen. Um jetzt alle diese Personen
hiervon zu benachrichtigen und in der Absicht, dieses
Mittel allgemein zu machen, wird vorstehende Bekannt¬
machung erlassen. Es ist dies sicherlich ein liberales und
ehrliches Anerbieten, und Alle, welche mit betn oben er¬

wähnten Leiden behaftet sind, sollten unverzüglich sub
Chiffre: „Dr. Schiffmann“ an die Annoncen-Expedition
G L. Daube & Co., Berlin W., Leipzigerstraße 26, zur
Weiterbeförderung schreiben und die ihnen gebotene Ge¬

legenheit, ein Probe-Packet durch eines seiner Avotheken-
Depots kostenfrei zugesandt zu erhalten, nicht unbenutzt
vorübergehen lassen. Schreibt also sofort,da nur innerhalb der
nächsten fünf Tage unentgeltliche Proben zugesandt werden
können. Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als
Namen und die Wohnung auf eine Postkarte zu schreiben,
und diese einzusenden. Nichts weiter ist nöthig. (6260

Mit dem Eintritt feuchter Witterung mehren
sich die Gefahren für die Gesundheit. Sein Schuhzeug
wasserdicht machen, heißt sich vor Krankheiten bewahren.
Dazu bietet ein vortreffliches Mittel das von Hoflieferant
Karl Gilg in Gr. Lichterfelde-Berlin fabrizirte Mars-Oel.
Dasselbe durchdringt das Leder vollständig, imprägnirt
seine Fasergänge und läßt keine Feuchtigkeit durch. Da
Gilg's Mars-Oel von Mineralölen, Säuren und Harzen
frei ist, greift es weder Leder noch Metall an. Für die

Jagdwaffen und das Jagdschuhzeug des Kaisers wird es

bereits seit Jahren angewendet. Auch in der Armee und
Marine ist es vielfach eingeführt. Die Firma Karl Gilg
unterhält eine Zweigniederlassung in Pforzheim und ver¬

sorgt ihre Kundschaft durch ein über ganz Deutschland
verbreitetes Netz von Niederlagen.

E, ° ^
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Gr. Gaskocher z. b. Friedrich-
straße 15 bei Lewy, 1 Tr. links.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow» sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauerfche Suchdrurkerei
Otto Grnmvaid in Bromberg.
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